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Bilanz des 11. Zionistentags 


Von einer guten Tagung verlangt man: Ent 
ladung, Niveau, Arbeit, Richtung, Aufschwung. 

Mit einer Entladung der aufgeapeicherteu 
kritischen Gefühle beginnt jede Tagung; man 
nennt (las Generaldebatte; ihr Zweck ist er¬ 
reicht, wenn durch diese Entladung alte Unzu¬ 
friedenheiten und wirkliche oder vermeintliche 
Gekränktheiten abgeführt und die Atmosphäre 
von diesen Gefühls- und Eifcrsuchtsmbungen 
gereinigt wird. 

' Mit einem Aufschwung soll es enden; mit 
dem Kraftgefilb! gemeinsamen gleichgerichteten 
Wollen« und freudiger Entschlossenheit *u 
liefen Anstrengungen* 

Niveau ist jenes Erfordernis, das man an 
Referate und an die Debatte stellt; Niveau be¬ 
deutet. Verzicht auf leere Phrasen und billige 
Gedanken nnd auf Wiederaufwärmung alter 
Zionistentag-Ladeöhllter. 

Arbeit soll in den Kommissionen gelebt t 
werden und sie soll in den Resolutionen kon¬ 
kreten Ausdruck erhalten; d. h. nicht in allge¬ 
meinen Prinzipien und in unerfüllbaren Wün¬ 
schen stecken bleiben, sondern den Problemen 
auf den Leib rücken, der meistens rauher und 
grauer Ist, wie die allgemeine Ideologie. 

Richtung bedeutet, daß die gefaßte» Be- 
schlösse jene Parallelität, aufweiseu, die not¬ 
wendig ist damit fruchtbare Arbeit geleis et 
) Werden kann; die einzelnen Beschlüsse dürfen 
, einander nicht entgegengesetzt sein, sondern 
müssen stSh gegenseitig verstärken. Der Erfolg 
der Mitarbeit hängt von der Einheitlichkeit der 
Richtung der Beschlüsse ab. 

Von dem 11. Zionisten tag, der am 
30. und 31. Dezember des vorigen Jahres in 
Mährisch-Ostrau abgehalten worden ist, ist 
die erfreuliche Tatsache zu mel¬ 
den, daß er in jeder dieser Hinsich¬ 
ten in hohem Maße befriedigt hat 
Es gibt wenige Tagungen, von welchen die Teil¬ 
nehmer mit so gnten und hohen Gefühlen nach¬ 
hause gehen konnten, wie diesmal. 

Der 11. Zionistentag war von 06 Delegierten 
und 40 Ortsgruppen und von 16 Mitgliedern d> a 
Landeskomltees beschickt Von den Delegierten 
entfielen 65 auf die Allgemeinen Zionisten und 
31 auf die Arbeitsgemeinschaft sozialistischer 
Zionisten. Zahlreiche Gäste wohnten den Tagun¬ 
gen bei, der Saal war stets überfüllt. Die Tagun¬ 
gen leitete Dt. Paul März, Mähr.-Ostrau, ge¬ 
schickt, energisch und sympathisch. 

Die Tagung wurde von Dr. Hufeisen eröffnet, 
worauf Begrüßungen folgten u. a. Ing. Sonnen¬ 
schein namens der Ostrauer Kultusgememde, 
von Dr. Schwarzbart namens des Weltverban¬ 
des der Allgemeinen Zionisten und von Abg. 
Dr Goldstern namens der Jüdischen Partei, der 
in seinen Worten in äußerst klarer Weise den 
Unterschied von Irredenta und Minoritätenrecht 

darlegtc. „ . „ , 

Die eigentliche Tagung setzte mit, zwei Refe¬ 
raten Dri Rufeisens ein; das eine war ein allge¬ 
mein politisches, das andere behandelt die zioni¬ 
stische Organisation. Beide Referate waren her¬ 
vorragend, von sittlichem Pathos getragen, das 
ein kluger, realistisch denkender Kopf hart an 
die wirklichen Probleme heranzuführen ver¬ 
stand, und atmeten jenen Geist, den wir im 
besten Sinn zionistisch nennen. 

Als ihr Gegenstück kann die Rede Dr. Kahns 
bezeichnet werden, die er am Schluss© der Ge¬ 
neraldebatte hielt; war die Rede Dr. Rufciseus 
von zionistischem Geist getragen, so kann man 
von der Rede Dr. Kahns sagen, daß sie von 
zionistischer Laune erfüllt war. heitere Begeistc- 
Tuns durehströmte seine Worte, Freude und Zu¬ 
versicht, die durch einen Schuß leichter Ironie 
und durch realistischen Verzicht auf faule TUu- 
«ionen erst recht wirksam wurde. Zwischen 
diesen beideu Eckpfeilern war die General¬ 
debatte ausgespannt. Wir werden über diese, 
sowie über die übrigen Referate in der nächste» 
Nummer noch berichten. 

Die Probleme, um die cs sich in der Tagung 
handelte, ließen sich etwa folgendermaßen grup¬ 
pieren: Zionistische Politik — Verhältnis zur 
Linken — Problem der Landespolitik — Chaln- 
zhith. Daß außerdem noch viel andere konkrete 


Arbeit geleistet worden ist, in den Fragen der 
Festigung der Organisation, der Finanzen, der 
Jugendarbeit usw., lehrt ein Blick auf die Re¬ 
solution, die wir an anderer Stelle veröffent¬ 
lichen. ' .... . 

Was die zionistische Politik betrifft, so be¬ 
deutete dieser Zionist,entag eine hundertprozen¬ 
tige Anerkennung der Arbeit unserer zionisti¬ 
schen Exekutive; er begrüßte begeistert di© 
beiden letzten großen Erfolge, den Kauf der 
Hule-Ebene und die Konsolidierungs-Anleihe. Er 
stellt sich ganz hinter die Beurteilung dieser 
Politik, wie sie Dr. Ruf eisen in seiner Eröff¬ 
nungsrede angeführt hatte und der Beifall, d©n 
der Passus über Dr. Weizmann erhielt, war ein 
Beweis- daß es auf dieser Tagung wohl fast 
niemand gab, den man nicht als Weizinann-An- 
hänger hätte bezeichnen können. 

Bezeichnend für diesen Zionistentag war. der 
Ernst, mii welchem er sich mit wichtigen Frn-.mö 
der Chaluziuth auseiuandersetzte. Dieser Zioni¬ 
stentag war sich dessen bewußt, daß die Cha'u- 
ziuth die wahre Verbindungsstelle zwischen Idee 
nnd Realisierung im Zionismus ist nnd daß ric 
es bleiben muß auch zu einer Zeit, da die Cbalu- 
ziut-h sieb aus einer Elitebewegung zu einer 
Massenbewegung verwandelt hat. Der Geschäfts- 
ftthrendo Ausschuß, in welchem Herr Kurt Thio- 
berger das Ohaluzreferat in hervorragender 
Weise führt, -teilt sich vollkommen hiuter die 
Interessen der Chaluzorganisation und der Zioni¬ 
stentag hat ihm Recht gegeben. 

Die akute Frage dieses Kongresses war die 
Erledigung des Ansuchens des Poale Zion um 
Eintritt, in die zionistische Organisation. Der 
Zionistentag erteilte dem Geschäftsführenden 
Ausschuß die Ermächtigung zur technischen Vor¬ 
bereitung dieses Eintritts und ermöglichte ihn 
auch durch die ausdrückliche Festsetzung, daß 
die Entscheidung zwischen nationaler und sozia¬ 
ler Verantwortlichkeit jedem einzelnen Mitglied 
des Landesverbandes seihst überlassen bleibt. 


Damit ist ein alter Wunsch der AGSZ Wirklich¬ 
keit, geworden. Diese Entscheidung ist bedeu- 
tungsvoll im Hinblick, auf die Landcspolitik und 
die kommenden Wahlen und soll für alle ^Even¬ 
tualitäten Gewissenskonflikte zwischen jüdisch- 
nationaler Verpflichtung und sozialistischer Ge¬ 
sinnung aus dem Wege räumen. Diese, der 
Linken weit entgegenkommende Feststellung er¬ 
laubte es. umso energischer das Recht der zioni¬ 
stischen Organisation auf Disziplin zu betonen, 
das sich auch auf dem Gebiete der Ländespoh- 
tik, vor ailem darin äußert, daß jedwede Grün¬ 
dung einer andern Jüdischen Partei den Zioni¬ 
sten verboten wird. 

Da sich der Zionisten tag außerdem aufs deut¬ 
lichste für jüdische Arbeit in Erez Israel aus- 
sprach, den Wächtern dieser Arbeit seinen Gruß 
sandte, da er die Bodenspekulation scharf ab¬ 
lehnte. da er weiter« die Histadruth Haowdim 
als einzige Gewerkschaft anerkannte und sieh 
gegen die Gründung einer anderen Gewerkschaft 
aussprach, kann man wohl sagen, daß er den 
Wünschen der linken Gruppe im weitesten Maße 
entsprochen hat. 

Nicht nur in der Frage der Aufnahme der 
Poale Zion spielten die kommenden Wahlen 
herein, sondern auch in der Frage der Kontrolle 
der Laudespolitik der Zionisten überhaupt. Das 
vtaren jene Fragen, welche die Permanenzkom- 
uvis»jon aiti längsten in Atem lösten — vor 
allein, weil sie stark mit Personal fragen ver¬ 
knüpft waren; sie wurden erst gegen Morgen 
gelöst, und zwar so, daß eine von der jüdischen 
Partei unabhängige politische Reichst otnmip- 
gjon gewählt wurde, deren Entscheidungen in 
allen Eventualitäten, welche uns die nächst« 
Wahlzeit bringen, für die zionistischen Mitglie¬ 
der der Jüdischen Partei bindend sind. 

Es liegt nabe, die Frage aufzuwerPm: Warum 
ist dieser Zionistentag «o erfreulich verlaufen, 
warum hahen alle den klaren Eindruck, daß cs 
ein guter Zionistentag gewesen ist, warum ist 


dieser Zionistentag unterschieden von —man¬ 
chen andern Tagungen? Und es liegt, ebenso 
nahe *u antworten: weil es tni Grunde keine 
allzugroßen Differenzen waren, weil der l uter- 
sebied zwischen der AGSZ und den allg unometi 
Zionisten der A-Färbung, oder rein rnechanisTli 
gesprochen, zwischen dem rechten Flügel den 
linken Flügels und dem linken Flügel des Zen¬ 
trums eben so gering ist- daß man sich lotclit 
einigen kann. Das ist wohl richtig: aber es ist 
noch ein tieferer Grund da. Es ist nicht-nur ■ t*. 
verwandte politische Gesinnung- sondern die 
noch viel verwandtere sittliche Einstellung, 
welche die beiden Parteien dieses Zionistenlagea 
zu echter gemeinsamer Arbeit fähig machte; 
len« Einstellung, der es auch m der Politik aut 
menschliche Qualitäten ankommt, dt« 
sich von Phrasen und Illusionen femzuhalt- < 
und dogmatische Einstellungen zu überwinde« 
sucht. Das war die herrschende Gesinnung. m 
ihr fand man sich, vou ihr ans erblickte um« 
die heutige Situation, ein trotz aller sozial«- 
SoTgen aufblühendes Palästina, die Anleihe mit 
ihren Perspektiven und die große Aufgabe der 
Eroberung der Hule-Sümpfe durch jüdische Ar¬ 
beit nnd Hingabe; und «.- war der wahre Höhe¬ 
punkt der Tagung, als Reznit-enko. namens der 
Chaluzim, seine Rede mit den Worten scliloo. 
„Und wer wird Hule aufbaun? — — Wir!' 

F. W. 


Eine „Masaryk-Siedtung“ 
in Palästina 

Huldigung des Zionistentages an den Präsidenten 

der Republik 

Zu Beginn der Verhandlungen des Zionisten tage« in Mähr.-Ostrau wurde die folgende Kund¬ 
gebung unter begeisterten und langandauernden Zustimmungskiindgebungen sämtlicher Delegier¬ 
ten und Gäste angenommen: 

„Der XL tschechoslowakische Zionistentag in Mähr.-Ostrau spricht seine aufrichtige 
Freude über die Gesundung des Präsidenten der Republik aus. Der Zionistentag beschließt, 
den Herrn Präsidenten um die Erlaubnis zu ersuchen, seinen 85. Geburtstag 
durch Gründung einer Kolonie in Palästinaehrenzu dürfen, die für ewige 
Zetten seinen Namen tragen soll. 

Der Zionistentag fordert die Landeskommission des Keren Kayement Leisrael auf, so¬ 
fort alle Schritte zum Erwerb des Bodens für eine Kolonie zu unternehmen, die den Namen 
„Klar Masaryk“ führen soll. Er appelliert an alle Juden, sich fiir dieses 
Werk e i n i u s e t z e n.“ 

Dank der csl. Zionisten 
an die zionistische Exekutive 

Ifcr 11, Lwhtth&sl&wakteclte Zf tmfotenUtg in Mährlsch-Oslrm faßte einstimmig die fot¬ 
zende Besohdion: 

Der 11. tschechoslowakische Zionistentag beglückwünscht die zionistische 
Exekutive auf das herzlichste zu ihrer entschiedenen und erfolgreichen 
Arbeit aut dem Gebiet der Politik und zionistischer Aufbauarbeit in Erez Israel Mit gro¬ 
ßer Freude und Stolz erfüllt die im zionistischen Zen traf verband vereinigten tschechoslo¬ 
wakischen Zionisten besonders der Umstand, daß es der zionistischen Exekutive gelungen 
Ist, durch die jüngst abgeschlossene Anleihe die Finanzen der zionistischen Bewegung 
auf die erforderliche gesunde Basis zu bringen und durch den Erwerb der Hulekonzes* 
sinn die Möglichkeit einer neuen und großzügigen zionistischen Kolomsationsoffensive zu 
schaffen. Unser Dank und unsere Treue zur zionistischen Exekutive werden wir durch ver¬ 
vielfachten Einsatz unserer Kraft für die zionistische Organisation 
und die beiden nationalen Fonds manifestieren» 


Rückzahlung einer 25.000-Pfand- 
Anleihe der Jetvish Agency 

Jerusalem. (JTA.) Die Jewish Agency hat <R** 
von ihr im Feber d. J. zutu Zweck der Bedin¬ 
gung des Defizit« im hebräischen Schulwesen 
vönBaTClay« Bank angenommene Anleihe von 
25.000 Pfund vollständig zurückgezählt. 

Die Anleihe war der Agency von der Bank 
unter Garantie der Palärtimregierung zu «t»?“ 1 
Zinssatz von fünf Prozent, gewährt worden. D» 
Rückzahlung sollt© erst im Feber 1035 beginnen 
und im August 1042 beendet sein. Nunmehr war 
es der Jewish Agency mit Hilfe der zu günstigeren 
Bedingungen in London aufgenonimenen Anleihe 
von 500.000 Pfund möglich, die Schuld bei der 
Barclay« Bank schon jetzt vollkommen zu tilgen. 

Der Schatzmeister der Jewish Agency. 
El ie*er Kaplan, hat den Schatzmeister 
der Paläslvinaregierung Johnson besucht und 
ihm Einzelheiten über die neue große Anleihe 
der Agency und des Keren ITajeseod bei enc- 
liseben Banken «mtgeteiit. Dein High Commis- 
sioner hat. in der gleichen Sache da« Mitglied 
der Exekutive der Jewish Agency M. Sh<■ r- 
t. o k die erforderlichen Aufklärungen gegeben. 

Neue Anleihen für jüdische 
Kolonien in Palästina 

London. Der Direktor der englischen Groß- 
bank „Lloyds Bank“, Captain Bansen, ist in 
Begleitung des Vizepräsidenten der Eugllsh 
Zionist Federatioiu Israel Sieff, nach Palä¬ 
stina abgereist Es wird angenommen, daß die 
Reise des Bankdirektors mit der Erteilung 
von Krediten an jüdische Kolo¬ 
nien und Unternehmungen in Palä¬ 
stina in Zusammenhang steht Lloyd s Bank 
ist bekanntlich diejenige Bank, von der die 
Jewish Agency den größten Teil ihrer 500.000- 
Pfund-Anleihe, nämlich 450*000 Pfund auf ge¬ 
nommen hat 

2500 Zusätzliche Zertifikate 2 

Lemberg, (JTA,) Der gegenwärtig in 
Lemberg weilende Leiter der Alijah-AhteHuug 
der Histadruth, A. Dobkin* erklärte in einer 
Beratung der Chain ^Organisationen^ es bestehe 
die begründete Hoffnung, 2300 zusätzliche Zer¬ 
tifikate zur laufenden Schedule zu erhalten, 
falls die AÜjah schneller dtirchgeführt wird 
und die Chalmhn aufs Land gehen. 
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Konsolidierung 
und Bereitschall 

Bemerkungen zum Parteitag 


Juden für 


Schutz 


Part*ige*eu 
welche wähl- 
fe» Jüdischen 
r äH<? heißt c«b 
notwendig zu 
Partei sich 

fen anzupaft* 


Tu viel höherem Maß«* als dies beim Zionisfeu- 
tai*- . r Fall ivar. dient*' der Parteitag der Jüdi¬ 
schen Partei in seinem ersten Teile der ..Eni 
ladung“. Auch hier hatte man das Gefühl, daß 
ein Gott die Generaldebatte irt*>ehaffen hat. um 
dem Politiker die Möglichkeit zu gehen, zu sa¬ 
gen. was er leide: zu sagen, «laß er nicht genug 
gewürdigt worden sei und daß ersieh gekränkt 
fühle, weil man einen andern zu sehr gelobt 
habe. oder, wie das schöne AVort heißt, da* ein 
Redner gebrauchte, daß man jemand zu s*hr 
..beweihräuchert" habe. Sicherlich sind hier 
manche Fehler geschehen und «icherlich mag 
sich auch manchmal jemand mit Recht znriiek- 
gcsetzt fühlen: aber von großer Bed *utung für 
da** jüdische Volk sind die«« Probleme Ich ge¬ 
krankten Ehrgeizes nicht: dennoch mieten Tsie 
eich einmal in heftiger Rede, in Klage und An 
griff entladen, wenu «ie nicht unser ganzes poli¬ 
tisches Leben vergiften solleu. De** hat nun die* 
«er Parteitag besorgt hnd man kann heute 
sagen, daß. nachdem alles gesagt wnrd&i ist. 
was jeder auf »lern Herten hatte, die Luft ge¬ 
reinigt und manche« ArboR«hMitl*‘ntfe besei¬ 
tigt ist. 

Die sachlichen Fragen, die der Pari, itag zu 
lösen ha tte, standen Unter dem Zeichen der 
nahenden Parlamentswahlen, w dt n»*hr n&tür- 
lieh noch, al« die« «cbon beim Zioufefeutai: der 
Fall war. Man kennt da« neue 
noch nicht und man weiß uiclit, 
technische Schwierigkeiten cs 
Partei bereiten wird; für alle t* 
rechtzeitig gewappnet e-in. Es in 

- wissen, inwieweit die Jüdische 
aktuellen politfechon Notwcmligko 

*: *en bereit und imeUuulc ist. und welche lustan- 

** zeu diüsSü Fragen zu entsch- i h?n haben wer l**u, 
die Möglicherweise hart an die \Vurzcln liuecivr 
Ideologie und unserer politischen Existenz grei* 

- fen können. Es war im Grunde ein alter Kampf, 
dor hier ausg&f echten wurde, der Kampf zwi- 
scheu der radikalen und der Realpolitik; der 
Politik also, dor 0 $ vor allem auf die Einhaltung 
der programmatischen Linie, und andererseits 
der Politik, der es vor allem auf die Realisierung 
dieses Programms ankommt, und die darum be¬ 
reit i*t, dor Annäherung au da« Endziel- zu 
liebe in die Wahl der Zwischcnzielc ein*» ge¬ 
wisse taktische Schmiegsamkeit an den Tag zu 
legen. E« ißt natürlich im Grunde nur eine Frage 
der Nuance; denn kein Programmpolitiker will 
nur da« theoretische Programm, ohne e« ver¬ 
wirklichen zu wollen, und kein Realpolitiker 
will letzten Ende« etwa« anderes verwirklichen, 
als eben diese« Programm. Aber es kommt dar 
auf an. wenn und unter welchen Opfern, in wel 
ehern Moment und mit welchen X»uv* n man 
jenen f'ehorgang vom Ideal in die Realität zu 
vollziehen bereit ist. Das ist cinersuiU eine 
Frage des Charakters und der Anlagen, ander¬ 
seits aber auch eine Frage der Art der politi¬ 
schen Betätigung jedes Einzelnen; denn es ist 
klar, daß der Mann, der mit dem harten lag 
liehen Kampf der Politik zu tun hat. der in 
wechselnden konkreten Situationen sein Pro 
gramm. soweit die Wirklichkeit o* erlaubt, 
durchznsetzen hat. realpolitischer denken wird, 
als ein Mann, der die Aufgabe hat. Von führen 
der Stelle aus. in größerer Distanz zum Detail 
•dafür zu sorgen, daß die große Linie der Poli 
tik gewahrt werde. 

Die Technik der Politik bringt *v mit -ich. 
daß diese Au«cinanTler«i»tzung in Form von 
Kompetenzkümpfen o lieget ragen wurde. Denn 
!■' entstand bald die Frage. wt>r hat letzten En¬ 
des — im Moment, da es an uns herantritt — zu 
entscheiden. welche Art der Realisierung unse¬ 
rer Ideologie noch entspricht und linier we 
chen konkreten Bedingungen die Partei ihrer 
Ideologie zuliebe auf Jede Realisierung zu ver¬ 
zichten hat. 

Die Entscheidung, welche der Parteitag 
schließlich nach langen Kämpfen fällte, war die. 
den Vorsitzenden der Partei au« dem Plenum 
zu wählen und ihm dadurch eine möglichst hohe 
Autorität zu verleihen (zu diesem Vorsitzenden 
wurde Dr. Margulie« gewählt), gleichzeitig aber 
auch die Entscheidung in wichtigen Fragen in 
demokratischer Weise einem Kollegium zu 
überlassen, das. soweit die Zeit es erlaubt, die 
Exekutive-, der Jüdischen Partei fet. wenn die 
Zeit '•* aber nicht erlaubt, ein** kleine Kürper- 
«clmft ist. die an« dem Vorsitzenden. «einen drei 

-. Stellvertretern und den beiden Abgeordneten 

• besteht.. 

Was die übrige Leistung d*> Parteitage« be¬ 
trifft', so muß vor allem hervorgehobon werden. 

• daß durch eine neue Stinunühvvrtcilung d**r 
Einfluß d**r slowakischen Parteimitglieder, 

: jwclrhe mit dem bisherigen Statu« nicht zufr. - 
den geweeqn. waren* gestärkt worden fet. In di» 

r Hinsicht wurde eint* vollkommen** Einigung 
erzielt. Auch «oust Wurden ot^anij>ator!«cüie 
Neuerungen beschlossen, zum Beispiel die Ein¬ 
führung eines Vortrauenhiuü.nn*T«\>tom«, wel¬ 
ches im letzten Jahr der bisherige Gf-n» r»i 
«okretär der Partei Tng. Zucker bereit« offiziell 
auf gebaut hatte; wur<lo weiter« * Bo-stlm- 
nnmg getroffen, daß die Parteimitgb d«chaft 
von der Zahlung des Partei beitrage« abhängig 
sei; daun wurde das Amt *1 


legalisiert; dem Zentralansschiiß wurde die 
Vollmacht erteilt, die Statuten andern zu dür¬ 
fen, eine Bestimmung, welche auch f*> die be¬ 
vorstehenden Wahlen von Wichtigkeit werden 
kann umv. 

Ein bedeutsamer Beschluß fei auch die Aus¬ 
breitung der von Dr. Hu« in Mähr.-O trag'töit 
ro viel Erfolg eingerichteten Beratungsstelle bei 
dor Berafsumsehiehtung auf das ganze G-1 iet 
der Jüdischen Partei. Es handelt «sieh hier nicht 
bloß um psychotecbnit-che Berufeberatung, r*on- 
dem auch um eine Organisation der Arb Au« 
beschaffung, die in unserer wirtschaftlichen 
Situation für das Judentum unserer Republik 
von großer Bedeutung werden kann. 

Der Parteitag war keine leichte Tagung; da 
er nicht die Tradition des Zionfet ntnsfes hat 
und noch weniger die Homogenität seiner Par¬ 
teien und Personen, war sein Verlauf nicht so 
gleichmäßig erfreulich wie der d * Zionfeten- 
tages. Dennoch war es eine glückliehe, erfolg¬ 
reiche Tagung. Die Jüdische Partei geht, *r*'- 
«tärkt aus ihr hervor, als geeinte, festgefügte, 
im Wachstum begriffene Organisation; die Un¬ 
stimmigkeiten, welche zwischen einzelnen Grup¬ 
pen und Personen bestanden haben, sind besei¬ 
tigt. Schwierige Personal/ragen wurden glück¬ 
lich gelöst; und für die bevorstehende Walxl- 
zeit solche Richtlinien gegeben ur.d die Parfei- 
kompetenzen so geregelt, daß rwfecfe n r apoli¬ 
tischer Bereitschaft und der Wahrung .»**: gro¬ 
ßen politischen Linie der Partei die liest mög¬ 
liche Synthese geschaffen worden int. F. W. 

Die Beschlüsse des Parleifügs 

Politik. 

Der Parteitag nimmt die Berichte der Funktio¬ 
näre zur Kenntnis und «anerkennt die poetische 
Tätigkeit der Parteileitung und der Abgeordneten. 
Zugleich spricht er sich dafür aus, daß die Linie 
der nationalen jüdischen Minderheitenpolitik und 
/.war unter dem Aspekte der bevorstehenden neuen 
Wahlperiode fortgesetzt "erde und ermächtigt 
alle zuständigen P«rteilnstanzeu, die zur Sicherung 
dieser politischen Tätigkeit erforderlichen Schritte 
zu unternehmen. 

Jüdische Berufsberatung. % 

Die wirtschaftliche Lage der jüdischen Bevölke¬ 
rung in der CSR verschlechtert sich von Tag zu 
Tag. Eine der Ursachen der fortschreitenden Ver¬ 
armung liegt darin, daß die jüdische Bevölkerung 
auf einige wenige Berufe konzentriert ist. Es er¬ 
scheint daher erforderlich, durch Schaffung von 
jüdischen Berufsberatungsstellen In allen Orten 
mit einer beträchtlichen jüdischen Bevölkerung 
auf die Berufswahl der jüdischen Jugend plan¬ 
mäßig zum Zwecke der Berufs Umschichtung mit 
der Tendenz. Einfluß zu nehmen, daß die jüdische 
Bevölkern g In der G C R zu eln.r normalen wirt¬ 
schaftlichen Struktur gelangt. Der Parteitag be¬ 
auftragt die Delegierten, ihren ganzen Einfluß da¬ 
für einzusetzen, daß in den Orten mit beträchtli¬ 
cher jüdischer Bevölkerung jüdisch* B rnfshera- 
tungsste'.len nach dem Muster der in Mähr.-Ostratt 
errichteten Bcrufsberntungsstelle ohne Verzug 
noch in: heurigen Schuljahr eingerichtet werden. 
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der jüdischen Minderheit an der Saar 

Der Parteitag der Jüdischen Partei beschloß über Antrag Dr. Margulies: 

Ale nach dem Weltkrieg von der Friedenskonferenz da« neue freie Europa konstituiert 
wurde, haben die alliierten und assoziierten Mächte durch den Mund des Vorsitzenden der 
Friedenrkonfcrcnz Olcmenceau in dem Schreiben an Paderewski proklamiert. 

d.iß der Schutz der Minderheiten der Nation, der Sprache und der Religion, zu den 
Grundprinzipien .gehört, auf denen die Gesellschaft der zivilisierten Völker aufgebaut ist, 
und daß die zivilfeiert« Menschheit verpflichtet ist, dort, wo ee beim Entstehen neuer staat¬ 
licher Verhältnisse mibichcr ist, ob diese Grundprinzipien auch afe Gesetz gelten, Sicherun- 
g*»n des internationalen Recht« im Völkerbund zu schaffen. 

Aus <lieser Leberzeugung von der politischen Notwendigkeit der Verwirklichung dieser 
'ittlichon Rechtsgrtutdsätze «ind die Mi 1 idcrheits«chutzvt>rtriige entstanden. Aus ihr ist ins¬ 
besondere auch die Genfer Konvention über 0. S. vom 15. Mai l'J22 erwachsen, welche für 
ein Land, da« nicht unter der Verpflichtung eine?* internationalen Minderheitenschutzes steht. 
mit Bezug auf das Gebiet da.s auf Grund einer Volksabstimmung zum Mutterland zurilck- 
lcehrt, die Verpflichtung dieses internationalen Schutzes der nationalen, sprachlichen und 
religiösen Minderheiten statuierte. 

Mit tiefer Besorgnis sieht das jüdisch'* Volk in <W Tschechoslowakei, das in seinen \ r er- 
tretern zirm Parteitag der Jüdischen Partei in der Tschechoslowakei am 1. Jänner 1035 in 
Mähr.-Ostrau versammelt ist, daß anläßlich eines ganz analogen Falles, wie in Ober-Schle¬ 
sien. nämlich für den Fall der Rückkehr des >aargebietes an das Deutsche Reich, eine 
solche Sicherung für die Minderheiten der Abstaunnutig nicht In Aussicht genommen fet. auch 
nicht, für eine begrenzte Zeit von wenigst* tts 15 Jahren, obwohl hier gerade jener Fall gege¬ 
ben ist, den Clemehcoan als Veralte- ; 7 ,trag für die zwingende Notwendigkeit der Statuierung 
des internationalen Minderhei^ nficjruv.e^ g nannt hat. Denn im Deutschen Reich sind durch 
tGesetzgebung und Adminfetratiou. sondere offiziell in der Judengesetzgebung, diejeni¬ 
gen Grundsätze außer Kraft, gesetzt worden, als ini Gegensatz zu der nationalsozialistischen 
Weltanschauung stehend verfehmk die anderswo die Grundlagen der menschlichen Gesell- 
.schaft bilden. 

Darum appellieren die versammelten RepräMutanten des jüdischen Volkes in der Tsche¬ 
choslowakei an den Völkerbund rat, bei -einer Entschließung über da« .Sa&rproblem diese 
Grundsiltzc der zivilisierten Welt, die ja *{iuch <Ji** Grümie reiner eigenen Existenz sind, zu 
schützen, und nicht eine Minderheit schutzlos ihren erbitterten, durch keine Schranken, wie 
*ie anderswo gelten, gehemmten Feinden auszuliebun. 

Und »ie bitten den bewährten Verteidiger der Menschenrechte und der Gerechtigkeit in 
der internat.ionaleu Welt, unseren Minister Eduard B-noS. dem diese Erklärung übermittelt 
wird, auch hier wie immer der Sache dc> Rechte« r ine starke Llilfe zu leihen. 


Boykott-Tenor in Deuisdtland 


Unruhen 

Terrors 


in 


in Kasse! und Hannover Fortdauer des 
Frankfurt — Zn Mainz setzt das Volk 


Boykott- 
Wehr 


zur 


Der Londoner ..X v w s 0 li r o n i c I be¬ 
richtet über schwersten antniblfechen Boykott- 
Terror in Kassel und in Hannover. In 
beiden Städten drangen Xat.ionafeozialfeten mit 
und ohne Uniform in jüdfeche Geschäfte ein. 
warfen Tränenga«bomben und trieben mit 
Brachialgewalt die Käufer aus den Läden auf 
die Straße. 

Dem Korrespondenten der „Times" wurde 
von den oberen Behörden in Frankfurt a, M. er¬ 
klärt, der dort «ich breit machende wilde Boy¬ 
kott-Terror «ei nicht von ,,oben 4i anbefohlen 
worden, e« sei lediglich angeordoet worden, 
daß Nationateozialietcn al« friedliche Boykott¬ 
posten vor jüdischen Geschäften Aufstellung 
nehmen und einzig und allein Mitglieder der 
Xationalsozialfetfeclijn Partei vor dem Einkauf 
bei Juden warnen sollen; die Boykott-Posten 
seien Jedoch über den ihnen erteilten Auftrag 
hinau.sgega.ngeu, hülfen da« allgemeine Publi¬ 
kum am Betreten der Geschäfte gehindert und. 
als die Polizei zu Verhaftungen schreiten wollte, 
Schlägereien provoziert. Diene Auskunft wurde 
auch dem englischen Generalkonsulat in Frank¬ 
furt a M. seitens d"in^clj«r Behönlen g*‘geben, 
die dabei erklärten, mißbilligen <lurchaus den 
nhtijÜdiseh*»n Boykott, wf il der Zusammenbruch 
der jüdfechrii (ir^rhäftsjüiu.Hor die Stellungs¬ 
losigkeit der arfef'n u Xn-« st eilt «Mi zum Erg‘b 
nis haben würde. 

Indessen treffen aus Frankfurt Meldungen ein. 
daß der Boykott-Terror dort andauert. Die Boy¬ 
kott-Posten vor den jüdischen Geschäften ,,amts- 
liandeln“ weiter, die Polizei verweigert ein Ein¬ 
schreiten mit der Begründung, es handle sich um 
eine wirtschaftliche 


den die niehljüdisehen Geschäfte veranlaßt oder 
gezwungen, an gm sichtbarer Stelle das Schild 
„Deutsches Geschäft“ anzuhringen. Den Laden¬ 
besitzern wird mit erpresserischen Drohungen das 
Schild aufgezwungen. 

Auch in anderen Städten der Frankfurter Um* 
ge bang wurde dem Publikum der Eintritt in 
jüdfeche Geschäft* gewaltsam verwehrt, z. B. in 
Friedborg (Hessen) und Bad Nauheim. 

S. BEINHACKE R 

PRAHA II, Vädavak« aAtn. 2? PoIiUka-i’a*»aj: 

ÜRÜXN B£houn<k.t 4/© 

TRAGEN SIE SCHON MEINE 
KLEMMERBRILLE? 

Foto — Kopieren — Vergrößern raschest und billig 

Au* Mainz wird der Saarbrückener ..Dmn- 
sehen Freiheit“ gemeldet: 

Als bekannt wurde, daß die Nationalsozialisten 
im Kaufhol und vor den auderen jüdischen Ge¬ 
schälten Tränengas- und Stinkbomben geworfen 
hatten, bemächtigte sich des Publikums eine unge¬ 
heure Erregung. Besonders im Kaufhof bildeten 
sich aus dem Publikum spontan Gruppen, 
die dazu übergingen, die Nazis mit 
Stöcken und Regenschirmen heraus- 
zuscii lagen. Es entwickelte sich eine regel¬ 
rechte Schlacht, in deren Verlaut ein großer 
Teil der Parlümerieabteilung zerschlagen wurde. 
Der Tumult ließ erst nach, als der letzte National¬ 
sozialist aus dem Hause geprügelt war. Die „Deut¬ 
sche Freiheit“ zieht aus diesem Bericht die Fol¬ 
gerung. daß weite Kreise des deutschen Volkes die 
Judenhe-ze nicht mehr mit machen und sieh gegen 
die Pogromheiden zur Wehr setzen. Die Vorgänge 


. . ... ^ a; T.?l l . me / tl, ^ s5e . !![ chls ? n . in Mainz seien nicht nur ein Symptom daüir, daß 

Sehe. An verschiedenen iiuiisc:ien Geschütten sind ( | ie Nationalsozialisten \on der Jmlen''ei ? e 7 .u:n 
kleine Zettel an Ute Schaufenster geklebt, auf Judenpogrom übergehen, sondern 


denen eine JudenkariUatur in der Art des „Stür¬ 
mer“ abgebildet Ist mit der Aufschrift: „Wer beim 
.luden kauft, ist Volksverräter*. An manchen 
Hausfassaden findet man auch mit Farbe die Auf¬ 
schrift, welche als Motto für ein Adressenverzeich¬ 
nis aller in Frankfurt lebenden Juden dient; „Wer 
vom Juden frißt, stirbt daran“. Andererseits wer- 
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teize zum 

Symptom dafür, daß das deutsche Volk der Juden¬ 
hetze überdrüssig geworden sek 


„P I D 0 N“ behebt sofort jeden Schmerz. 
ln Apotheken erhältlich. Preis 1 K£. 
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NOTIZEN 


Dr. Josef Ruf eisen: 


Finsternis über Karpathorußland 


’ 1 >«? „Lidove Novin f vom 30. Dezember 
ftekmen in einem ausführlichen und ausgezcich- 
Wien Artikel m dem Kümpfe der Zionisten gegen 
den reaktionären Spiro Kreis in Korpath&TußUrm- 
Stellung und gelangen zu dem folgenden ScMuß: 

Jfs ist dies iH der Slowakei and. in Kf'F«**?' 
rußlcmd nicht der einzige Fall, ux) die mißbrrnicfde 
Religion, ein Deckmantel politischer Gegner* 
sehaft gegen das Dvrehdringen des tschccnosloim^ 


Rückblick 



Vorschau 


(Aus dem Referat, gehalten am XI. Tschechoslowakischen Zionistentag in Mährisch Ostrau) 


Gegenseitiges Vertrauen ist die wichtigste bat. Lind wir vergessen nicht ^ ^gebene des Aufbaues »riete Erschütterung* 
Voraussetzung für da? Zusammenleben und dte Situation. Wir SoEätt»!i*M*. den EmfluJS der nmden. 

Klam men dos DurcMringw des tMwslowa- Zusamraenarbeit der einzelnen Menschen wie der ^Mischen ^ gn-mm- 

ftfccfew Stmäsgedantons ist. Soiche Bryrheuumge* Völker. Dessen müssen wir uns auch in uns:rer englische Politik Beoacöt zu nenm b- 
ct>/j dark mtrh in anderen Konfessionen i?;*, e #aii linrr mr \l s. n A a t air m n i. n h t bewußt gen irt* 

Deshalb wissen wir, daß Proteste» Petitionen, 


.1. _ __ in anderen Konfessionen £j ns t 0 |i un g zur M-andatannaobt bewußt 

bemerkbar. Aber die jüdischen J^fktJomr « «* 80 ju weiche als Beauftragte des Völkerbundes 
KmpnmmJUmi hoben Palästina verwaltet Zum Vertrauen gehört aber 

JSSÜfSSS SSÄ .«Cb Eckcnno.ic jf. r,.[« Theben. Wir 


Darum wünschen wir die Schaffung einer 
wirklich starken Organisation, in welcher die 
Uebertreibungen von Worten, Formeln* Dttfe- 
rennen, unterbleiben sollen* Fort mit den 


nische Politik ermöglicht, deren Folgen sich 
bereits eimtcllen. Die Herrschaft der Finsternis m 
Karpathorußland schreit noch Licht Ein hoher 
Beamte des ScFndmimsterhms hot W Pnlfttngs- 
kommissar bei den ersten Perfcprilfunken das 
tschechisch-hebräische Gymnasium m Mukacevo 
ein Uchl in der jüdischen Finsternis in Korpatho- 
ntßUtnd genannt. Gegen diese LehrstMtc hat Hab- 


Deshalb wissen wir, üäö rrowsi^ - ^*«*1 “ SLi-*t Prüfte* be 

Tino und Tätlichkeiten gegenüber der eng* Gruppenrivalifcäten um Preatigel rre^» oe 

lisehen Politik nur sehr beschränkte und meist ruht auf Unsicherheit, auf mangelhafter .Info - 
n | r u t erwünschte Wirkungen haben können, matiom Wir brauchen Autorität auf Grund Oig* 
w Mt müssen, die Stimmen ner Beobachtung und Würdigung der ge schuf, 
derientfen englischen Kreise zu verstärken, fenen Tatsachen. Wir brauche» da^Bcwuß^m 


müssen wissen, daß ebenso wie geistig-religiöse 
Beziehungen, politische und moralische Strate¬ 
gie Englands Interesse an Palästina bestimmt Herienigen englisctien greise zu vcici^i«™, i..—r~—- - .„l.. 

und daß die geänderte Achse der englischen Po- we / che die Frage auf werfen, ob es sich lohnt, der Mitverantwortung jedes Einzelnen neben 
Klik der Weg nach Indien, nicht- mehr nur durch dje Beziehungen zur arabischen und mohamme. der anerkannten Venrntworturig acr <^hhi g. 

’ " ind m der ä ; T ^ Politik in Palästina Wir brauchen auch die Autorität unserer Lxe- 


Politikern und anerkannten Wurde n trägem. Es 
fkgt rm öffentlichen Interesse, daß das Licht imn 
Mukaöuvo inmitten der korpathomssischen Fin¬ 
sternis nicht, verlösche und, daß man im Reiche 
Spirai s, das die Grenzen seiner Gemeinde über¬ 
schreitet, zu Ulf len beginnt! 

Redeblüten vom Zion’stentag 

Ein fteißfcfer Ziihfaer «teilt mir folgende Hede- 
blüten vom Zionist enta^r zat Verfügung: 


LUimUß tUU ram-ewu«- ftu 

also mit der englischen InteresBenpolitik zu 
rechnen* 

Wir müssen wissen, daß der Inhalt des Man¬ 
dates keine aktive Unterstützung unserer zioni- 
3üti 


der Volksverein „Theodor Zion" 

* 

Es sind hier im Saal Ohren f die das alles weiter- 
erzählen. 


überschwängliche Demagogie von Männern mit 
schwülen Köpfen und kalten Herzen euizuwiT- 
lcen vermag. Nicht Illusionen, sondern ErFah- 
ningt Nicht halbe Wahrheiten, diese fiind immer 
ganze Unwahrheiten. Nicht. Phantasie und Ro¬ 
mantik über ein Endziel, sondern ein Arbeits¬ 
plan für die Etappe der nächsten Jahre. Nicht 
Proklamation, sondern Manifestation der leben¬ 


duld, die in der Politik nicht nach Jahren, son- 


litik der Weg nach Indien, nicht mehr nur durch dip Beziehungen zur arabischen and mohamme- der anerkannten Verantwortung "«J "™ 6 - 

__den Suez-Kanal, sondern zu Lande und in der dan5gcben vWt durch eine Politik in Palästina Wir brauchen auch die Autonttt nnserOTEx^- 

Luft über Palästina führt und daß keine Macht jm Sjnne des Mandates zu komplizieren, ohne kutive nach außen, die wir nicht untergraben 
bmerSpira seine Macht mobilisiert, von seinen England wird veranlassen können, auf seinen au f der anderen Seite der Sympathien des jiidi- dürfen. Die Zeit verlangt von _ 

abergläubischen Getreuen bis in den abhängigen Einfluß auf Palästina zu verzichten. Wir haben ^ Volkes gewiß zu sein. eonnene Ueberechau und d ,' 

Die Lage in de? Welt ist nicht so klar, dio leichtgläubig© Masse* welche die Gefahr der An* 
Stimmung für uns nicht m vorteilhaft, daß wir nm j ( }e r Suggestion durch die Phrase 

uns, den schwülen Ratschlägen politischer Ma- der Propaganda nicht fühlt, auf welch© di© 

üates Reine pKUve uutersiu^uug uu^im ^j er un( j Cfesundbeter anvertrauen könnten, .' " 1 

©tischen Politik, sondern nur eine Chance für ^ müs ^ n ^ie Entwicklung®- und Stömngs- 
unsere Arbeit bedeutet* Das Recht des ganzen politischen und des sozialen 

jüdischen Volkes auf die national© Heimstätte p r 0 ?e ^ e s"jn der Welt studieren und uns nur auf 
in Palästina ist anerkannt, jüdische Ein wände- im ^ re ' eigene Erkenntnis, den eigenen Willen 
hlütrn vom zioniBtetita* rot VorfüßTin«: tu ng in Palästina auf Grund eigenen Rechtes, und (] - e e jg ene Leistung stürzen* Die Geschichte 

Die Baste Dir die kleine Orgamsatiofumbeit bleibt nicht aus Duldung, soll nach Maßgabe der Auf- macht keinc Geschenke. Keine Kölonialregime, 

„ Thsrydnr Zion". nahm »Fähigkeit dcis Landes erleichtert werde m n * c ^^ England, nicht der Völkerbund, niemand £ B 

Diese Erleichterung schafft die englische ver- Fremder w \ n i unB unS er Heim bauen* Nur unsere d ^ en Kraft durch die Tat Nicht Phrasen, Netiw 
waltung mit der den Engländern eigenen Ge- Kraft, mir die Leistung des zu&amm« ngefaßten k€d t B 7 r ail ber* sondern ruhige, sachliche Arbeit, 

v rt iv ÄO Pas sind die Gnmdzüge unseres Programmen 

auf allen Gebieten zionistischer Arbeit 

Wir verfolgen und fordern die EßtwickJung 
der Jugendbewegung aller Gruppen mit auf* 

Gebend, durch eien öau aes nuieus vuu j -m* <*> uww* t ^ 4 U “™*7 w ’ merksamem Interesse* Die zionistisch© Gesm* 

durch gewisse Ausgaben für die Entwicklung Schuld der jahrelangeri Debatten alb.riHngs die nim? hat - m der Jugend hereits Wurzel gefaßt* 

des Landes. Das Tempo ist für unsere Ungeduld erhofften finanziellen Erfn.ge_ bisher nn ..t hat. wt w(lllKcheil a ber nicht nur eine Erziehung 

zu langsam. Wir sehen keinen Plan der Errich- bringen können. Eine Rwrgaaiwtwn der Jowjsh ^ j, d mT Gesinnung und zur OpferwiUig- 

timg einer nationalen Heimstätte für das jttdi- Agency ist allerdings nötig. ^ Hoffen, daß die wir ver1angwl aHC h die Bewährung der 

«che Volk in der englischen Politik. Bald scheint Tagung des Admimstrative-Committee, die in ^ d jo Efim i srae l. Deshalb wollen wir sie 

. .. - «-«rfi r r “ die palästinens. Verwaltung unseren Wünschen diMien Tagen m New York beginnt, den erst.n * Mllia g <g nnd Zielgerichtet beraten, ijfe Fähig- 

<te» Ä wet » «B naehzugeben, bald den Forderungen der Araber. Schritt ^eit der einzelnen 'Jugendlichen erkennen und 

SSt nehmen. Aber die Engländer sind in der PoUtik über. Mg#««* entwickeln und die vorhandenen Kräfte mög- 

haunt nicht für die Festlegung von Plänen. Sie wird, welches zu allen Ze ^ten die gröBti?n t]p r fn]cbtbar verwerten helfen. Für die Eig- 

Wie spiegelt sich die Zeit In deutschen Beh ^ in planvollen Systemen der Politik nur für die Bedürfnisse des jüdischen \ olkes bringen nunftgprüfung der jugendlichen besteht m 

Kinderseelen? eine Erfindung für aktive und schlaue Diploroa- konnte. Mähr.-Ostrau bereits eine von einem geschulten 

ten, eie selbst aber binden sieb nicht gerne, ^ e j ner 2e!t, ln welcher die Welt mn uns eine p s vchotechniker eingerichtete und geleitete 
Die in München erscheinende- „Sonn^-Mor£?n- vielmehr immer wieder den Ausgleich e ] gene Front nach außen erwartet, finden wir Prüfungsstelle. Diese hat uns bef der Aktion zur 

™flrh??%' Md lfjah^Zkn7regtn n gesiebt, zwischen Tradition und Fortschritt. Unsere df . n Zustand unserer Weltorganisation durchaus Unterbringung von Lehrlingen im Eisenwerke 
umi^fahrenJie ricA ia der deutschen Knaben- A u f g a b e muß es darum sein, die Aufnahme- unbefriedigend. Zentrifugale Kräfte zerbrechen Witkowitz bereits vorzügliche Dienste ge eistet. 
teele die Zeit ’wiederspiegle. Frage 4 und S lau- fähigkeit des Landes durch eigene Leistung zu dag Instrument, das Herz], unser genialer FUh- j>j e psychische und körperliche Beschaff, nnett 

me: Was denkt Ihr über die Juden? IM Hitler 5 t e jgem. Dazu ist ein© zionistische Politik der r ^ kunstvoll gebaut hat* GnippenintereF&eu Zll kennen genügt natürlich nicht. Die Prüfung 

reckt gehabt daß er ihre Macht in IhrutchlüTid **■ «■ft*- 1 ''» «r»UKa TTTti^iorip'n _i ___lYiAiAkunwon Hiin_ a i 4 ?ö Ähfftfd&runtTPni rlf ^ T.üUfloft* 

gebrochen hut? 

Als Antwort 
tßonnlag-Morgen 


uuni , ml*v - jüdischen Volkes. 

4 s * Hom n^ich Jahrzehuten rechnet. Durch ü.oez©b* - 

n> «M> <«■*. — * ,1«.«.,... «u..« « »ftfu g Sf.fyai'O? 

MW. M* »' to SS STmSZ «»«» W. *"?« *r 

. , j a mfjn (ins Gebend durch den Bau des Hafens von Hai a> liehen Verhältnisse, nicht zuMzt durch die 
Es/tst wir [Oftjmtat, daß man mr £ ’ . Anscabai für die Entwicklung Schuld der jahrelan 


Wort vor der Nase weggenommen hat 

♦ 

Wir dnd keine Götter , geschweige denn Halb 
götter. 


In einer Zeit, in weicner me wen um uns eine pgychotecnrnKer emgenemew jaüu 

___ ■ ueu e ]g ene Front nach außen erwartet, finden wir Prüfungsstell©. Diese bat um bei der Aktion zur 

zwischen Tradition und Fortschritt Unsere d <? n Zustand unserer Weltorganisation durchaus Unterbringung von Lehrlingen im Eisenwerke 

' i, die Aufnahme- unbefriedigend. Zentrifugale Kräfte zerbrechen witkowitz bereits vorzügliche Dienste geleistet, 

fähigkeit aes n-anaea uurcu ngene Leistung zu das Instrument, das Herz], unser genialer Füh* uie psychische und körperliche Beschaffenheit 

steigern. Dazu ist. eine zionistische Politik der rf , r kunstvoll gebaut hat Gmppeninteressen m kennen genügt natürlich nicht. Die Prüfung 

daß er ihre Macht in DeutcMand Verantwortung nötig, welche Illusionen zerstört, nnd persönliche Gleichungen diktieren, nicht die mu ß auch auf die Anforderungen des Landes, 

dafür die Vergrößerung der Möglichkeiten einer Würdigung lebendiger Tatsachen, nicht ehrliche d ; e Arbeitsverhältnisse und die Arbeitsprinzi- 

Als Antwort auf diese Fragen, verzeichnet die gtet i gen Entwicklung durch die Heranziehung gründliche Information. Eine kläffende p ien ^ Palästina Rücksicht nehmen. Unsere Er- 

,£onntng-\lorgen-Posr folgendes: J-JMe Juden d( ^ ganzen Volkes sucht, um initiativ und aktiv p ressc verietzt die Würde des Volkes und der zipbungsarbeit muß daher auch nach dem Ge- 

schatten nur auf ihren Geldtetdel ihnenjst es ^ Stein TOm ßa« unseres nationalen Organisation. Die Autorität der Leitung wird in s j c btspunkte der Erfordernisse von Volk nnd 

9 nJhf frfürf Tw i tT-^it iWtC« Heims herbeizusc-haffen. So können wir als Part- gj®, Weise untergraben, die nur in der Selbst- Land , md unter Bedachtnahme auf den b.-kla- 

löiwie» sie duck gar keim: Vaterlandsliebe haben ner und als aktiver Faktor im KuUur-und Wirt- ser neischungewut eines krankhaften 'V olkskör- gensw - e rten Mangel an landwirtschaftlichen Ar* 
wie wir. — 2* Der Jude hat seine Ware in der keh&ft$ 1 eben des Nahen Orients Wert* B^deu- p ers ij ire Erklärung finden kann. Religiosität, r**inn*n afti-n. 

ganzen Welt gekauft, da bekam er sie billig und t(m „ und Vertrauen gewinnen und in steigen- die lebendige Beziehung zum ewig Wahren, ist 
WM $o 6 er sie teuer. Sie haben Deutschland f» dem Maße die Förderung Englands erfahren, daB dpm politischen Prestige einer Zere.moniatrcli- 
Kino geschxäckt, weil sie so Zeug gebracht tobe» ^t^chaHliche und kulturelle Tatsachen als ; or) g „ w j<>hen; nicht- Liebe wirbt um Sympathie 
und dm beute " ,ZZ politische Faktoren zu würdigen gewohnt ist. j ür dic Werte der Tradition, sondern Haß und 

« ^ So kann es auch zu einer vollkommenen Koope- K itelkeit säen Mißtrauen. Machtstreben verbin- 
len sk es auch bei den anderen Völkern machen, ration mit England kommen* 
daß es in der ganzen Welt mir mehr Knechte und # , * , 

' ' T «ft* Die Kooperation mag tuehei eine Krisene ji ati 0 Tia j iamil5 , aer üen r emaen utr Äiuuisw&tiuju uh»m 6 ™ - 7 —- 7 -y- 

zsin _ und wir haben oft genug Gelegen leit p oktik 4 r o- U mente liefert. Der Opferwill© des verteilt isl von der Urproduktion nm aus der 
gehabt, unseren Enttäuschungen und unseren j üd j scken Volkes wird geschwächt, die selbst- Bearatanlaufbahn herausgedrtogt wird und auch 
ernsten Sorgen Ausdruck zu verleihen — aber l pwo ]j te Organisation zerstört* ihre Fonds sabo- im Handel infolge der Entwicklung zur Flan- 
wir müssen es uns doch immer vergebenwärti- t * ert ^ cr jüdischen Jugend werden zu Wirtschaft und der Ausbreitung des Genossen- 

mm verton aue«, aam «r «.» vJL.«. - gen, daß uur dann unsere Politik von Erfolg Wehrsport und nt einem Tapferkeitsideal er- sch aft-swesens immer mehr Boden unter den 

gehört den Juden. - 7. Wenn die Juden in begleitet sein kann, wenn me auf der Basis ge- M * das die Harmonie körperlicher und see- Füßen verliert. Die antyudiachen Tendenzen 
Deutschland nicht so gegen dos Volk gearbeitet genscitigen Vertrauens beruht. . li^eher Ertüchtigunjr verletzt. Das sind io Wirk- wirken überall, die unerträgliche Wirtschaft®* 

hätten, dann wäre es nicht vorgegangen gegen sie. ' . .. ,|__. hp _ dip Fxekutive Insbe- liebkeit sittliche Verirrungen eines oberflÄch- läge in der ganzen Welt löst eine psychische 

— S. Der Jude hot das Bauerntum rvimert. — 9. Wir beglückwünschen, die Exekutive insoe Realismus der im innersten seines We- Reaktion aus, die sich in erster Lime gegen die 

Warum sollen wir die Juden tu» deutschen Volk sondere zu der l ebernahme der Hiile-Konzes- _ lebensfremder und utopischer fllusionis- Juden richtet, die überall als Minderheit den 

behalten, wo wir doch selber so viele Arbeiter s i on und zur Erwirkung des großen Konsolidte- sens leben..runtier una uropi - . , » nn kt ««rinrattti Widerstandes darstellen Nicht 

haben. - 10. Der Jude stammt nicht mis dem ™ n „«i aT i e h e na Wir hoffen, daß ihr nach diesen mus ist. Durch die Fascmation von Wunsch- Pim.*t gcrmgr.ten umer»ianue ; aar.wi eu. ^icni, 
Deutschen Reich, er schiebt nur das Geld ein, . w', ‘ . Frfnleen auf ökonomischen Ge- träumen, Verkündung und Interpretation halber überall wirken sich dmse Tendenzen imt. ierel - 
isenn der Arme zugrunde geht, das läßt ihn. ksd.t.‘' ten weitere Erfolge auf dem Gebiete der Ali- Wahrheiten, wird eine uninformierte Masse mentaren Plötzlichkeit aus, wie wir «e m 
Die Antisorten überraschen uns keinesfalls. Sie pl ^ pdp ® werden Und^ wir hoffen daß irregeftthrt und bevormundet, statt zu selbst- Deutschland unter ebt haben, aber überall sind 

Sind das zwangsläufige Produkt emer „Jugend- jab beschießen sein weroen. tni ir uo . . tätiger Verantwortune erzogen. diese antisemitischen Tendenzen am Werke. 

JziehmC, die schon am* durch den Wortlaut eS ihren Bemühungen gelingen w,rd, m den maß- tätiger Verantwortung erzo e en. Darum interessiert uns auch die Berufswahl 

der Frage 5 eindeutig gekennzeichnet ist. gebenden politischen Kreisen des engiiscnen im- G diesc Tendenzen haben wir immer Stel- nicht nur V om Standpunkte der persönlichen 

periums volles Verständnis: dafür zu wecken, , !lng = mmen . [ n gleichem Sinne soll - ' “ • ' * * 

ilaß di© Zeit und das Lund nicht mir für ©in n « 7 #i _ 1 j r _* 1 i Tfni -i. 4 an ^i| n tr^ii wrol+nrhm tMt?cr 


Die Fragen der Benifsberatimg interessieren 
uns nicht mir im Hinblicke auf die Chaluziut, 
für dic Werte der iranmon, souueru ixi*u u»J auch io der Golah verfolgen wir die \ erdrän- 
Eit-elkeit säen Mißtrauen- Macbtstreben verbin- gun- der Juden aus der Wirtschaft mit ernster 
det sich mit dem Kulte vergänglicher Per alte- Sorge. Wir keimen die eigenartige Berafetruk- 
licbkeiten unter einem falsch verstandenen tur der Judenschaft, die mir auf eme verbal tuit- 
Nationalismus* der den Feinden der zionistischen mäßig geringe Zahl von meist liberalen Berufen 

*.* .«.** * . j &*■. xmn A&y 1 i mrfii In k“ f mn una aus 


Herren mbL Um Bauern heben sie oft sehr ge 
schunden, — #. Sie hoben dm deutsche Volk aus 
gestmgti dm weiß ich ous der Zeitung. 

5 Der Jude gehört aus Deutschland amgeschaltet, 
ivett wir es jetzt sehen, wie er m Ausland gegen 
Deutschland hetzt, — 6 . Ein Jude hat gesagt, 


ln Rorlln pcnums lung genommen* ln gieicnem Mnne smi unser Eignung des Einzelnen, sondern auch in der 

Eine Rätsel-Gedenktafel in Berlin daß die Zeit und das Land nicht nur {üt einin Z ontralverband auch weiterhin tätig sein* Dmn ^ 0 j a ü m \t Rücksicht auf die Erfordernisse und 

An dem Harne Spmidmierstraße 33, Ecke Kaiser- ganz großen wirtschamicnen una wutureuen der wahre Zionismus beruht auf Recht und auf Interessen der Gemeinschaft, Unsere Jugend 

Wilhelm-Straße, im Zentrum Berlins , war eine Start, sondern auch für einen neuen pouusenen sittUcber Gemeinschaft auch zwischen Menschen bat es schneller erfaßt als wir, daß die Zeit des 

Tafel zum Andenken an den großen Religio m- Start reif ist, vp.r^pihtpdpner Weltauf Fassung* auf Acht ans: vai- nhör Ut Am- 


Tafel zum Andenken an den großen IteUglom 
Philosophen und Vorkämpfer der jüdischen Eman¬ 
zipation Moses Mendelssohn mH folgender In¬ 
schrift angebrachte 

An diesem Hause lebte und wirkte Unster bliches 
Mo ses M endels&Q /tt?, 
geh, in Dessau 1729, 
gest, in Berlin 1786" 

Die Nationalsozialisten haben die beiden ersten 
Zeilen auf der Gedenktafel vernichtet^ sojlaß die 
Inschrift lediglich die Gf 1 
bekanigibt, und der Vor 
um wen es sich handelt* 


teuer wjmeui&onaii, awL-u iwwtuou ^uötucu Hat es scnneuer eriam ais wir, daß die Zeit des 

verschiedener Weltauffaesimg, auf Achtung livdivldualistnus vorüber ist, daß der Einzelne 

m diese Exekutive bilden gehoben y0T ^ en Gesetzen der freiwilligen Organisation Wert nur als Diener am Werke der Go 

volles Vertrauen zu ihr. Wir wollen und auf Gewissenhaftigkeit gegenüber den nach tneinschaft gewinnt Auf das Tempo kommt ea 
aller Deutlichkeit erklären, daß wir den Regeln der Demokratie durch diese Organi- an# \ n welchem wir unsere Einstellung tu diesen 

/üo.-ot irv*irii*i*T£j sa.tion begründeten Pflichten- Ueber&Il in unserer SnrlAm. rlamit, wir nieht cff> 7 wnDiypn sah* 


k ~ ' uitvrvsBcu ua 

Menschen üat es schneller erfaßt als 

Weltau ff a*sun 

Wir haben diese Exekutive 
und haben 

danun mit aller Deutlichkeit erklären, daß wir ^ '"'"T -b— an, in weicnem wir ur -- 0 ~ 

voll und «ranz hinter dieser Exekutive stehen Nation begründeten Iflichtem L cberall in unserer Fragen ändern* damit wir nicht gezwungen, son^ 
und daß sie auf unsere freudige Unterstützung Organisation und auch bei der Aufbauarbeit im ( j ern ' au f Gnmd eigener Erkenntnis richtig han. 
rechnen kann. Lande muß eine Rangordnung der Interessen dein können* Wir haben umgelernt und müssen 

ein treten* Sinn für das Recht des Anderen, Ver- fließe- Erkenntnis verbreiten* daß nicht nur der 
Das bedeutet nicht, daß wir mit dem Erreich- antwortungsgefühi für das Gesamfcwohk höch- 
Zeilen ten zufrieden sind* Wir wissen aber wohl zu ster Respekt vor der Mannigfaltigkeit des Le- 
^knntaibt uU der'Vorübergehende ' mehl weiß, unterscheiden, zwischen dem Willen und d n hens und zugleich tiefstes Bekenntnjs zur eini- 
° J 1 ■ ■ ■ T ,i Möglichkeiten, die unsere zionistische Exekutive genden Kraft sind notwendig, um in der Zeit 
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Terpwntinseffe cto. 


diese Erkenntnis verbreiten* daß nicht nur der 
Geburt sadel abgeschafft ist, sondern daß auch 
der akademische Grad ebensowenig Bedeutung 
hat wie das Familienwappen. Wir kennen heute 
nur den Adel der Arbeit des schaffenden 
Menschen und wir müssen uns freudig un i mit 
beiden Füßen In die veränderte Wirklichkeit des 
Lebens hineinstellen und mit starker Hard 
unsere Geschicke hier ebenso meistern, wie In 
Erez Israel, denn Erez Israel kann auch oRdit 


tJ i i* ^ j tv r 

if empfehlen un Ihnen als tan%]dhnge Fachleute auf dem lebieic der Haar- und Schönheitspflege, Ver 

Kranen awh Sit un\ Ihre Schönheit an . ir entarten Ihren zesth. 11 IS#Ai 9 flt ?fl 3 Fl 21 1 C 

ernih in unseren crsihlass/igch und n odemst dngcrithteten Suicnu in Ui HC äCäL I NjllCfl I «P« t^rez israeu aenn r,rez israci Kann auch ni^bt 
die mit den neuesten rmnsensrhaften aw de » Gebiete der Ifaarpflegt und Kosmetik ausgesfaltet And, aufgebaut worden ohne eine Starke Golah, die 

Oto Podbcrskv - Rydolf Wolf u aha '* 71 ? ”• fflna « SäääIä 

WW rWUHWRini Bm^aUIVil wWll Mezzanin reiefonnu.nuer 352*3 der u 0 j a ^ d i e BerufsscMchtung der Juden plaa- 
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Beschlüsse 


voll beeinflussen, kann auch der Uebergang nach 
Erez Israel erleichtert werden. 

Wir wissen, daß dieser Uebergang muh Uroz 
Israel plötzlich Für viele eine Lösung geworden 
ist, die vor nicht allzu langer Zeit unseren Ge¬ 
danken und der zionistischen Bewegung völlig 
fremd, wenn nicht gar ablehnend gegenüber- 

sä i“» z " te , «ästsä. rsar as 

Heim rür das ganze jddi^cht \olk. nicht nur für stellt die zionistische Bewegung vor neue und 
einige W ertbewußte. die auf Grund gesunden große Aufgaben. 


Zionistentages 


Nationale Ponds 

Der Erwerb des Uulegebietes sowie die neue 


Wissens vom Wesen und Worden des sozialen 
Prozesses dm Zionismus als die Lfismtg der 
Judenfrage erkannt haben. Aber wir wollen 
keine Uebersiedlung der Galut der verschie¬ 
denen Länder nach Palästina. Wir wollen einen 
gesunden Volkskörper mit gesundem Geist in 


Durch diese wird die Bedeutung der beiden 
nationalen Fonds, des KH. und KKL. in beson¬ 
derem Maße in den Brennpunkt der zionistischen 
Aktivität gestellt. 


Der Zionistentag stellt mit größter Genugtuung Arbeit auf der Wacht (Mischmarot) stehen oder 
fest, daß trotz des seitens der Revisionisten durch- darum eingekerkert wurden, seinen Dank und 


2. Außerachtlassung des notwendigen Sicher- einen einheitlichen Verband, begrüßt der Zionisten- 

heitsfaktors. tag die Erklärung des Vorsitzenden des GA. und 

3. eine neue Quelle künftiger politischer Schwie- die erklärte Bereitwilligkeit der Poalc Zion zuni 

rigkeiten, Eintritt in den Zionistischen Zentralverband. Der 

SK* I" i" E|I| , |U „ u „ d , h „. 5,,« Vorarbei- 

„ ' , , , ., . . „ ten innerhalb von 4 Wochen zu Ende zu lühren 

Der Zionistentag entbietet allen, die in Erez un(1 dem LK . nach Aulauf dieser Frist zu bericb- 
Israel im Kampf um die Positionen der jüdischen ten- Gleichzeitig spricht der Zionistentag den 
»,f ««• — Wunsch aus, daß der Versuch unternommen werde, 


einem gesunden Heim, und wir haben den An- g e ‘ ührt en Boykottes die Einnahmen für beide Gruß. 

Spruch darauf, daß diejenigen, welche rat >n der Tschechosiowakischen Republik im Der Zionistemag sieht es als eine 

>"««■ „h«H M, „„«.rer *J"ST % 


der wichtig- 
durch Schaf- 


den Misrachi zum Eintritt in den Landesverband 
zu veranlassen. 

Um der Poale Zion den Eintritt zu ermöglichen 
ist aus Anlaß dieser Verhandlungen kiarzustellen. 


__ _ | PL 

-r,.., . . ... n r erblickt darin den Beweis für die tiefe Verbunden- funir billiger Wohnungen iiT den Tfidischön Köln- * H * —- — —■™» -n— -* 

Führung m. einem gewissen Maß von Demut hei. der weitesten jüdischen Kreise mit unserer nien und HHfcnCcÄ land- daB . <lie Entscheidung zwischen nationaler und 

und Bescheidenheit anvertrauon und auch selbst nationalen Aufbauarbeit in Erez Israel und die Ge- wirtschaftlichen Arbeiter den Kampr um die jüdi- Qn ” n,Ar VAr*«t w «rtiinhk*li i#H*m MiHrliml de* 
umlernen, um sich willig einznstellen in unseren währ dafür, daß die großen bevorstehenden Auf- sehe Arbeit zu stützen. 

Dienst am Werke des ganzen, geeinigten jüdi- gaben erfolgreich gelöst werden, 
sehen Volkes, für das sie die versäumten Opfer 

nachholcn müssen. Keren Kajemeih Leisracl 

In diesem Beispiel Welzmanns manifestiert 
Bich 
und 


aufhau brauchen. Die Konzeption muß roman 
tisch sein, muß mehr sehen, als den grauen 
nüchternen Alltag. Die Durchführung ab r hat 
nichts mit Wunsch träumen und nichts mit Pro- 


HPI Der ZioniMcntag stellt mit Bedauern das Leber 

die glückliche Vereinigung von Romantik handnehmen der Bodenspekulation in Erez Israel £ e S en a H e Versuche, durch Schaffung anderer Ge 
Realismus, die wir bei unserem Pa’ästina- * es b m welchem er eine ernste Bedrohung jegli- werkschaftsorganisationen die gesammelte Kraft 

eher zionistischer Aufbautätigkeit erblickt. Er for- ~— l -* 1 — 2 “ 17 — *-— 1 — 

dert sämtliche zionistische Instanzen auf. mil alten 
ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln den Kampf 
gegen das Spekulantentuin aui/.unehmeri. 

pag.indasrhlagworten zu hin. Sie muß wahr, ob- zu? AusthaUunrane"' ÄÄ 1 '“ dteN.ch^ 

je kt iv und nüchtern sein Eine unerträgliche dtnztn InJischuw ^bHcktder Zionisten tag in der Kibbuzim zur’ Aufnahme der Arbeit im Hule- 
Lage meistert man nicht, durch Berauschung an «rnonten Leistungsfähigkeit des KKL. Er appel- 
dem C>pium einer Propaganda, die mit Mitteln ***** daher an das Judentum der Tschechoslowaki- 
arbritet. welche sollet in der Reklame de* Wett- . We P ub,,k durch besondere Leistungen den 

bewert«* im Goseh.fftelcben als unlauter ab- d 'f *“ verseUen > neue S rolJe Bode " 

gelehnt, werden würde, «cuideru nur durch die 

schöpferische Tat. Weizraann hat mir in einer r „ Ä . A , , . ,.. . 

° T&SU ^: empliehlt di" vom t«b C cho!iow?Wsch e n n LlS 


sozialer Verantwortlichkeit jedem Mitglied des 
Zionistischen Zentralverbandes freistehen muß, so 
HHH daß auch die von den sozialistischen Mitgliedern 

Der Zionistentag sicht in der Histadruth Haow- des Zionistischen Zentralverbandes für ihre beson- 
dhn in Erez Israel den geeigneten Faktor um das dere landespolitische Betätigung geschaffenen 
Prinzip der organisierten jüdischen Arbeit zu wah- Organe in gleicher Weise anerkannt werden, wie 
ren und wendet sich mit aller Entschiedenheit die jüdische Partei. 


Kraft 

der zionistischen Arbeiterschaft in Erez Israel zu 
zersplittern. 

Gruß an die Pioniere in Hule 

Der Zionistentag begrüßt mit besonderer Freude 


Gebiet gemeldet haben. Der Zionistentag über 
uilttelt ihnen die besten Wünsche der tschechosio 
wakischen Zionisten. 

Zertifikatzuteilung 
an die £e<hoslovaklsche Republik 


Die Bildung neuer politischer Parteien ohne Ge¬ 
nehmigung der zuständigen Instanzen des Zioni¬ 
stischen Zentralverbandes ist unzulässig. 

Die engste Koordinierung der Tätigkeit dieser 
politischen Körperschaften ist anzustreben. 

In jedem Falle ist bei Wahlen die Verwendung 
von Argumenten des innerzionistischen Meinungs¬ 
kampfes als Propagandamitte! in der Gahithpoli- 
tik unzulässig. 

Organisationsdrive. Der Zionistentag 
beauftragt den GA. im Einvernehmen mit den 
Kreisleitungen und den Fonds in einzelnen Orts¬ 
gruppen oder Kreisen einen Organisationsdrive 
dtirchzulühren, wobei diese Orte für die Dauer de* 


Der Zionistentag stellt mit tiefem Bedauern fest, Drives für jede andere Finanz- oder Werbeaktion 


tion vor einigen Monaten geschrieben: ..Nur verband des KKL. gelegentlich des XVIII Zioni die An * a hl der der Tschechoslowakischen gesperrt bleiben soll, 

duroheine große Tat kann eine Gesundung Mischen Kongresses vorgeschlagene und vom Republik zur Verfügung gestellten Zertifikate vöi- Koordinierun 
kommen.* Wir haben seither die Hnlc-Kouzes- Hauptbureau in Jerusalem gutgeheißeue Aktion unzureichend ist und richtet im besonderen gru 
biön erworben, die Finanzen der Jewisb Ag ncy c -er Grabdenkmalablöse der allergrößten Beach- Jjinwci s auf die stäntlig vv ac hsende wirtschaftliche dinie 


g innerhalb der Orts- 
p p e. Der GA. wird beauftragt, zwecks Koor- 

- —. M Ä ig wachsende wirtschaftliche dinierung der einzelnen zioni tischen Gruppen 

sind durch eine großzügige, billige auf lan^e tung seitens der Zionisten in der Tschechoslowaki- *, ot t 11 } d . en östlichen Teilen der Republik an die eines Ortes, dem Landeskomitee sachgemäß Vor- 
” 1 - ". U,: V In diesem Zusammenhang ver- Je .w 1 s h dle Autrorderung, eine beUemend schlage zu unterbreiien, die in die Geschäftsord- 


Jalire liinaiib amortisablc Anleihe in Ordnung w 6 ! 1 ,i? eP 7 U -5' 1 ^. "I ..hxi... Anzahl von Zertitikat.n »ir v.rf ü r,„„,r .~ t '~ — . 

gebradit und die Mittel nicht nur für die K«n- Aktion^^ d.! Färniiilnhoru * ' m g befindliche "eilen Zertifikaten zur Nerfugung zu „ung aufzunehmen sind, 

solidicntng. sondern auch für einen neuen An- ' * n .... . Propaganda. Der Zionistentag h It eine 

r., ne . konstruktiver Arbeit hereiWstellt aber , D * r . z ‘ onisten,a S ersucht die Exekutive der intensive Propagandatätigkeit der zionistischen 

l.uif. ktn. luu r J\ neu errns in. m Die Jurtml H« KKI Jewish Agency bei der Verteilung der ihr speziell Organisation zum Zwecke der Mitgliederwerbung 

nur für einen Anfang. Wir müssen r-s nns s lbst Die Jugend des KKL. w Verfügung gestellten 400 Zertifikate für land- .. 

(leuI lieb bewußt machen, und müssen das ganze Der Zionistentag begrüßt die Schaffung des Mer- wirtschaftliche Arbeiter Karpathorußfand und die 
jüdische Volk aufrüttoln. damit es erwache und Las Hanoar, des KKL. und sagt ihm seine tatkräf- Ostslowakei zu berücksichtigen, 
höre: Deu Iluf dos Bodens, den Schrei der Ver- tS S« Vmerstützung zu. 

zweiflung jüdischer Volksmassen in der Golab, Galuthpolilik 

die Kunde von der Erlösung unseres Volkes Keren Hajessod. Der Zionistentag bevollmächtigt die Permanenz- 

diircb eigene Kraft und eigene Loistung in ^sei- Durch die bevorstehende Aufnahme der Arbeiten Kommission und die politische Kommission des 


>ur Verfügung gestellien 400 Zertifikate für land- für unbedingt notwendig und empfiehlt dem GA. 

die von Dr. Fritz Eckstein \ orgelegten und dem 
Zionistentag vorgetragenen Richtlinien den zioni¬ 
stischen Funktionären zu übermitteln. 

Wanderaasstellung. Der Zionistentag 
beauftragt den GA„ im Einvernehmen mit den 
Fonds eine Palästina-Wanderausstellung bereit 


Be st immun gen zu den Wahlen zum 
Zionistentag. 

Zionistische Volkshochschule. Der 
Zionistentag empfiehlt allen Zionisten die Teil¬ 
nahme an dem von Prof. Goldmann herausgegebe¬ 
nen Fernunterricht der zionistischen Volkshoch- 


nem Ilcim, dasauf seine Söhne wartet. Wir im HuJegebiete wird der KH. neuerdings vorMöe- Zionistentages, gemeinschaftlich, auch über die zast ^lien, welche in allen größeren Städten gezeigt 
müssen selbst hinausgehen unter das Volk und Uchkeiten gestellt, eine großzügige Offensive auT £? uer dcs Zionistentages hinaus in der Frage der ? «n§ ZT 

werben, damit alle seit der Balfour-Declaration Gebiete landwirtschaftlicher und nationaler Richtlinien für die kommenden Parlamentswahlen 
und seit ?qn Romo versäumten Onfer nachffe- R°l° n is a t»on zu eröffnen. Der Zionistentag for- * n interner Beratung Beschlüsse im Namen der 

/™P° ll ' e , rs '‘ “; n ' rr»rn^ der ‘ a "' tschechoslowakischen Zionisten auf, ihre Zionistischen Organisation der Tschechoslowaki- **'*'/ Propaganda und praktische Betätigung für 
holt werden. Auch hier müssen wir lerne, von Verpflichtungen aus alten KH.-Zeichnungen Dünkt *ben Republik zu fassen. Tozeret Haarez bedeuten, 

der schöpferischen Kraft W etzmanns, der miß- ]ich zu erfüllen, abgeiaufenc Zeichnungen zu er- ^ er PermanenzausschuB schlägt vor. die Poli- 
verstanden und geschmäht, von seinem tzndank- neuem und bei der Gewinnung neuer KH.-Zeichner tische Reichskommission In der Weise zusammen¬ 
baren Volke nach dem Kongresse, bei welchem auf das aktivste mitzuwirken. zusetzen. daß sie aus einem Plenum und einem eu- 

wir diesen höchsten Aktivposten an schöpferi- geren Ausschuß bestehe, der am Sitz des G. A. 

scher Kraft unseres Volkes und an Autorität Vertrauenskommission des Keren 8e, nen Sitz hat und In dringlichen Fällen Be- 

gegenüber der nicht jüdischen Welt verloren Hajessod. Jede dem Landesverband angefcörige schlösse zu fassen ermächtigt ist, während in allen 

haben aufätand um als einfacher Arbeiter für Ortsgruppe ist verpflichtet, nach durchgeführter anderen Fällen das Plenum entscheidet. Diesem . . . , , u € , 

haben, autsiana, um als e.nracner Aroeirer r r ^ j die LeUung dcr Ortsgruppe die Namen engeren Ausschuß der politischen Reichskommis- schule Der Zionistentag beauftragt den GA., noch 

den K. H. in Südafrika Geld zn sammeln, für der Vorstandsmitglieder dem GA. binnen Monats «Ion sollen angehören: die zionistischen Abgeord- vor dem nächsten Zionistentag dem LK. den 

den Aufbau unseres Landes. f ri8t bekanntzugeben, damit er dieselben im Wege neten. die dini Landesverband ang^hörigen Mit- [* r - 19 (Durchführungsbestimmungen für die Wah- 

F.s ist kein Geheimnis, daß es der jetzigen der Vertrauenskommission auf ihre passive Wähl- glieder des Präsidiums der vom Zentralverband ,en zum Zionistentag) zwecks etwaiger Aenderung 
Exekutive sreirlückt i*t sich die Mitarbeit Weiz- harkeit überprüfen läßt. Die Vertrauenskommis- anerkannten politischen Parteien resp. Organe 'Orzu egen. 

* _ . • AL: n nn’ntkphpn nnH ivirt h if* sIon hat das Ergebnis ihrer Prüfung dem GA. vor- sowie die vom Zionistentag besonders gewählten Arbeitsnachweis. Der Zionistentag er 

manns in wichtigen p Iittf? h,.n urii \ lr 'J' ‘ zulegen, weicher die definitive Entscheidung zu Mitglieder der politischen Reichskommiss’on. (An- su cht den GA. dafür Sorge zu tragen, daß In jeder 

liehen Fragen zu sichern, ueizraann selbst hat fäp en bat. merkung der Redaktion: In der Liste der Kommis- Ortsgruppe ein besonderer Arbeitsnachweisdienst 

ein wissenschaftliches Institut in Rechobot ge- Die Vertrauenskommissloo ist verpflichtet, die « ionen weiter unten angeführt), 
schaffen. (las auch praktisch f tr den Aufbau KH.-Obliegenheit zionistischer Funktionäre zu 

des Landes von ganz besonderer Bedeutung ist. überpriilen, wenn sie hiezu von den zionistischen Organisation 

Wir wollen hoffen, daß Hin diese Arbeit, die ihm Ortsgruppen aufgefordert wird. Die Vertrauens- 

Freude macht, in naher Zeit trotzdem nicht Kommission hat aber auch ex offo das Recht, diese HUDHH , 111(Ct|Vll ,. 1 ^ Il 

hindern wird, wieder ganz für die Führuncr der Prüfung selbst vorzunehmen. Etwaige Anstände richtet der Zionistenta 

Geschäfte unserer Organisation zur Verfügung f ind de t m GA. vorzulegen, welcher gegen die be 


zu stehen. Dazu müssen wir aber auch selbst die 
Atmosphäre und die Bedingungen schaffen, 
denn auch uns geht es nicht um den Kult der 
überragenden Persönlichkeit Welzmanns. Er ist 


treffenden Personen im Sinne der bevorstehenden 
Vorschriften eventuell einzuschreiten hat. 

Jüdische Arbeit 


t uheschadet w eitergellender organisatorischer 
Reformen hinsichtlich des Kongreßw ahlrechtes 
an die Exekutive der 
zionistischen Organisation die Aufforderung, die 
Einführung des Zweiiahresschekel durchzusetzen. 

Der Zionistentag begrüßt die von der Exekutive 
der zionistischen Weltorganisation in London 
Lundgegebenen Bestrebungen nach einer umfas¬ 
senden Organisationsreform und lenkt die Auf¬ 


gebildet wird, um der Arbeitslosigkeit der jugend¬ 
lichen Mitglieder des ZZV. in möglichst großem 
Umfange zu steuern. 

Haschomer Hazair. Der Zionistentag be¬ 
grüßt und beglückwünscht den Haschomer Hazair 
anläßlich seines 20jährigen Jubiläums seines Be¬ 
standes. 


Fortsetzung auf Seite 6 



DAMEN- um H E ilBES-F R / SED H 

B. KQMÄREK, bestens empfohlen 

PRAG I., Olou*»i. qeg. Voiil oparet), Eckg beoediktski 


Mitarbeit und Mitverantwortung an unserem Anwachsen nichtjüdischer Arbeit in den jüdischen 
großen Werke horangezogeu werden soLl. Kolonien Palästinas bedeutet: Erweiterung des ZZV. 

Ohne uns dem Vorwurfe eines unverbesser- L eine von uns Juden selbst verursachte Ein- In der Erkenntnis der Notwendigkeit der organl- 
liclien Optimismus auszusetzen, dürfen wir wohl Wanderungsbeschränkung, satorischen Zusammenfassung aller Zionisten in 

sagen, daß wir die Anfänge der Gesundung in 
der Organisation bereits sehen. Die von uns an- 

Parteien i C der D z!öm^!sr1.en ^rpnÜFation 1 £2 d . er des Einzelnen fundiert sein Alles..- geformten Normen dieser Organisation nicht zu 
7week-e der inneren Befried,mir haben bereits zmio . '«>!? politische Kultur beruht auf der Kul- halten. Es gibt kein Kompromiß in Fragen der 




Methoden der brutalen Gewalt und die an die 
niedrigen Instinkte des Menschen appellieren¬ 
den Formen der Parteikämpfe porhorresziert 
worden sind. Wir glauben, daß auch in den 
Fragen der Organisationsreform und der Ar- 


konstruktive Methoden setzt. Nur so können 


ÄÄÄ SÜÜfä », h *».* *«-}»-* 

schieden wollenden Interessengruppen geben. 

Dieser modus vivoi 

kulturzerstörendcr K««.p.r ^.u- ^ Organisation gewinnen,.welche in der Org: 


iv. n ! Z Th? h, Vn,t wir (Vw Atmosphäre dafür schaffen, daß 
r Kirnn?. ViffriS wir ^eder Fülirerpersönlichkeiten für unsere 

Kampfe sein Luie zu hc Organisatlon gewinnen, welche in der Organisa- 

,,.uuv> s-.G , _ . . . Oo t * ou iu fler uichtzionistischen jüdischen 

sich der weitaus flbrrwie- 'i” 1 Welt und gegenüber den nicht jüdischen politi- 

rganisation verstän'igen 1' ‘ sehen Faktoren volle Autorität genießen. Lnd 


tung der nationalen Konzentration zu er ben, 
wie dies in allen Staatsgebilden naturgemäß und 
üblich ist. wenn trroße Volksrmfgaben zu * rl di 
gon sind. Wir glauben an eine sittliche Orcrani 


7 ZOT w* «äÄ SSÄ SÜKS 

werden wird, auf der 

kann, um auch bei der Bildung einer mich ten Hoim C ?«f’ 'rir uiflssen uns selbst prüfen, oh wir urarelernt. 

Exekutive unserer Weltorganisation eine Lei- , m r national s Heun a if- ^ionfamw unter unseren Freunden und Bekam- 

D ‘ * ten verbreitet, haben, ob unsere Lebensführung 

Es ist möglich. Fortschritt und Ordnung. Le- zionistisch ist, unsere und unserer Freunde 

ben und Einheit. Persönlichkeit, und Geme'n- Leistungen für die Fonde dem Maße an Stcu ru 

sehaft mit einander zu versöhnen. Dazu gehö t entsprechen, die das jüdische Volk in seiner Not 
sation. in der alle Sonderinternssen dem staats neb. n der notwendigen Achtung vor der Indivl- von uns verlangen darf. Wir müssen ziouisti- 
bildenten Gemeinschnftsgedanken untergeordnet daalität die ebenso nötige Disziplin. Vernünftige sehen Geist und Interesse für die palüstiirnsi- 
werden. Wir glauben an die Herrschaft geistig- Einordnung ist nicht nur eine praktische Forde- so hu Wirtschaft verbreiten* Die Zeit drängt, 
sittlicher Kräfte über zentrifugale LMdetwbaf- rung jeder Synthese in einer Organisation, sie der Aufgaben sind viele. Aber wir glaub n nicht 

t.*n. PL Parteien müssen die Interessengegen- ist ein sittliches Gebot. Es ist unmoralisch, zn nur au die Aufgaben, sondern auch an die Er¬ 

sätze durch höheren Vcrstäudigungswillen über- gleicher Zeit Einfluß auf eine freiwillige Organi filrUuug 
brücken. Die Einheit der Organisation muß in sation Üben zu wollen und sich an die selbstmit- 

Selte * 


durch den 


% % 
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Oie Beschlüsse lies Zionistentages 


hprrw Pta"- WUly F«neratß!n. 

Ä’K^'Pra«; \ 

Dr Markus Lmus, Prnßnitz; Bez» Pra«| 

Rudolf Vixlüka. .Pra?. - hraatemitjrhoder » 
Hugo Brauner, Mtthr.-Ostrau; Dow Bicgnin, l ragf 

Fn-tseteung von Seite 4 ' £ Ing. Viktor Bauer, Prag; Pro't. Vtk'Wr ’t 

* _ rtS ... Dt Karl Liebstein* Gilonst; Dt, Bäm Liicncmi^ 

Kar DathoruAland imd 0*U«ow«kel Zionistentae die eheste UeberHihmng dieser aeteimg; Berat* tn «<*"*ffÄ ftig; Dr. Felix ReBek, Am 
„irp^ftOrüM^riä 10 Gruppe au? den endgültigen Ansted lungspünkt. brlemung der neahebrätechen Spruche zn vc Ill{? & Theitt Aussig; Jehnaift TUWnt 

1. Der Zionisten tag stellt mit Befriedigung fest» pie ijeberfftbntng des zweiten SchomerKibux aus halten. . fttffl{cil rirr Dr. Frtte Dltewut Karlsbad. p 

daß der zionistische Gedankt ln Karpatho ruß fand ( j en ß e fj, en ( | er tschechoslowakischen Chaluzlm Der XL Zionlstenlag beschließt em - Viri listen ohne Rücksicht ci *** 

Immer weiter in die jüdischen Massen eindringt V(m jj a jj a t * n jjf Ebene der Halfa-Akko-Buchl TarfnitH-Organisalion in da* Landes« nii e * t e i z u g e h 6 ri gk ej t * Jakob Edetewtn, 
und betrachtet es als eine besonders wichtige Aut* gebulon) nimmt der Zirniistcntug mit Ge- entsenden. (Chalazf: Irma Poltek. Prag (Tarbut);Aruiur tt&f- 

gäbe, der organisatorischen Erlassung dieser im?tuun g ^ ur Kenntnis. Der Ziontetentag begrüßt . . i * w Prae (MakaH): Dr. Monte KmgOT, t'raa 

Massen eine erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen d| | e ere * e Kwuzah des tRchedioslowakisehen 8 M _, .* fKKL): Hanna Steiner, Prag (Wiso). 

'' ... Ziomstenta ? _begrtBt _ die zweite MO* Zentral e F i n » n *k ojß m i » •»«»^atefa 


10. Der 


und solche Maßnahmen zu treffen-, durch welche \jg^abi Hazafr in Raanait, Der ZioiiktenUg nimmt iv, wo M T'T'fftK ’ t i \ w ; w äg-d träte r mausAuiii ^ u 

der Ausbau der ziontat Ischen Organisation in die- p reiIt j f Kenntnis von ihrer Konsolidierung und hia, die vom 2. bis HK Apni m> in lei * . MähjvOsfcrau. Mitglieder: Direktor 

sem schwierigen Arbeitsgebiete gewährleistet wird. Entwicklung und beauftragt den ZZY. alle sfattfinden wird. Der Ziontatenlag erbhciu m ac^ Marta Den er, Dr. Korn blüh, Jacques Kneger. 

Solche Maßnahmen waren: Maßnahmen zu ihrem weiteren Ausbau und Eni- Makabla nicht nur eine machtvolle Kund ge ung Thij&Olg^r- Marie Wagner, Wally Wakbtein. 

a) eine syslemattolie Propaganda und Anfklä- wickhmg an! das tatkräftigste m unterstützen, des Makabia-Gedanken*. sondern eine 1WJMW flnvisoron: Paul Uerrmann. Direktor Emil Offner, 

rungsarbeit* durch Entsendung geeigneter Propa- tmn der wledererwccTcten natfondleii Kr H m p 0 \\ t \ s c b e Reich skoiü m l MS*- 

gandlsten und Redner, Organisierung der Handwerker. Judentums und xprlch» üteJErni Emil Müller als VorsitWkdjr de J_^P^iVA C w 

bl durch Errichtung eines ständigen Sek 
Irs. 

c) rntcrsliitung und Vw ^“VJ*" »jliallW der Or^ani-alion Haowed, me in der Gelingen" 

iroiie der monistischen Orgsnlxatton stehenden f eK ihres Bestehens bereits erfnlRreiche 

Monistischen Presse, Arbeit a«r diesem Gebiete geleistet hat. Der Zk»- Organisation* ffn?r 3 *'i 

d) Ginrichtung von Seminaren, Instruktoren* stellt mit Freude fest, daB ein weseni- Budget. 

Uursen, Bibliotheken usw. Heber Teil der ersten AÜjah ans Karpathornli- nef gjonistentag nimmt den von der ZrK. vor- 

2 , Der Z’onfetentag konstatiert mit Freude das tarnt sich in der jüdischen Landwirtachall Bre* gE , e g, o : Budgelantrag mit fnlyenrteti \han’l«Tn* 

Anwachsen der chainr.istischen Bewegung in Form Israels eingeordnef hat. p en , hr.w, Einschränkungen zur Kenntnis, Die Kon- 

des Heclialuz und Haowed und sieht in der Gm- _ . tiernng einzelner Posten ist entsprechend oen vor- 

schichtung der Juden den einzigen richtigen Weg Deutsche Emigranten - Ghalutiin. schlügen der Finanrkomc’ ; ssioti votwncnmen 



in Mähr.-Ost,rau,’ sowie Itr. Max Lasns, Frößnitz; 
[ir, Bonnenield, Brünn. Norbert Adler, Prag, Dr. 
\ Bo]gar. linst; Tgnar, DmitStA, Mukacovo; ur. 
,;„,scf Eisler, Hlohovec; Dr. Herbert Birnbaum, 
^eplltr. Schönau; Dr. 8. Birnstein, Brunn; Dr. 
Franz Fried mann. Prag; Dr. Heinz Guttensteiu, 
1 ’r 3 rr; Dr. Kurt Driir.berger. Prag: Ing. J. <*»»- 
her^-r. Koiice; Dr. .Alexander Goldbeigar, üpo- 

.. .... .. .. . HPBipiV „».p. . PIB . nt. Göttlich, Prag: Dr. Patft BeOlem. 

einer nrodnktiven Hilfe für die notleidenden Mas- Der Zlonistentag nimmt mit Genugtuung zur Die im Budget vorgesehene P«st Tur da* DK, m i -it-rterifr: Theodor Ifuber, BrOnn, Dr. Eugen 

srn und dankt in diesem Zusammenhänge dem Kenntnis, ,M, ** fc * l trom “ 1 ”- 

Hilfskomitee jüdischer Frauen Tür Karpathorulj- sam mit 
land für seine bisherige Tätigkeit. Er appelliert en gclrofren 

die Zionisten, hei der Unterbringung von Lehr- Chaiuzim .. 

ifngen in den historischen Ländern nach besten Irischen Republik zu ermöglichen. Der Zionisten- |g Eun! j gestellt wird, , Oskar Karpe. Prag: Ernst Munk, llanovcc; ut. 

Kräften behiifiich zu sein, und bei der Beschaf- tag stellt fest, daß das Palästlnaamt als die he- Die im Budget vorgesehene Po*-! für Brunn wird FfT| j| MarrälieB, Loitmeritz; Dr. Oskar Xeumann. 

llci 



Ernst Munk. Bännvc*; Di, 

___,_ T . __ ^PR .. . J>mil miSentr, Dr. Ofiksr Neumaim, 

fun^ von Arbeitsplätzen für ChaUrzIm zu helfen. ruTenc Instenz gerbsiversti}itd!ich ancb die Kon- unter d<?r x^nr^ussefzumr bewilligte daß eine ent- B fat ui ava ® )j T Leopold Paikovits. IFzhorod; Dr. 
i tw /i»„kf ( nc, erachtet die Durchsetzun" <ro,le ä!,er di * Hacl.scharah-Tatlgkeit der deut gprecbende Reisetätigkeit im Kreise durch das Ff|ix Rp€ek( Pmpr , Max Schwarz, Bratislava; Dr. 
3. Di?r Zionisten tag iti Kama ihn schen GbHlüzlm rni Einklänge mit den Riebt- g^ fe t a nat ausgeübt wird. Hu^o Pkk Auftritt a. d. E,: Dr, Leo Sipo?, Far 

«mlnTfii^liie unerllOMch«'VorflU„el*anc P ein<r Rnten dw I« wlsh S* U. Ertord.rnl* wird di* MK« “*•?- l» n; fi,. Wilhdtot Stertbwh. MdkaJSvo; Itt Ed- 

sÄxaa ä« .iv*:* s *ä %fir ä 

daher die kompetenten Instanzen auL ihre Be* wert j en konnte» daß seitens zionistischer Orts* iilM«n Voranschlag Eventuell ersparten J no ; j nimfi t 7 1 Edelstem, 

mühuneen in dieser Richtung zu intensiveren. ™ cn respektive deren verantwort lieben Funk- ein Sf : * T ' "**l*lVß*^ «SS 


tnühungen 

4. Der Zionistentag erachtet 
organisierte Auswanderung von Juden 
pathorußlaml nach Erez Israel als eine 

zionistische Tat von grundlegender - v - 9 . . Anr m nein neuen iu«iich .. . m .. 

sieht als Ziel dieser Entwicklung die Errichtung sehen Ortsgruppen und Funktionäre auL bei icr budgeiierten Einnahmen erhöhen* sind die 

einer eigenen Moschawah karpathorussischer Öüm Ausstellung so.eher Fmptehlungsschreiben a Subventionsposfen entsprechend zu erhöben, 

in Erez Israel. Br beauftragt deswegen die kompe- das rigoroseste vomigehen und dieseThen nur 

tenten Instanzen in dieser Richtung Schritte zu dann zu geben, wenn der Be^rher ^™ ehTi fJJ Entschuldung. 

Ga wJrd mit Befriedigung zur Kenntnis gennm 


unternehmen. 


den 

gen 


seine zionistischen Verpflichtungen erfüllt und 

Alle diese Bestimmungen sind analog auch lür SSSS^M^ 

Mt oststowakischcn Kreis in Aowendunjt zu hrin- Ge. ichtspnnk e ent. p ch . 


rrrh Hof marin. Prag. 

Fon d sk o m mtßsi on : Dr. Hans Adler, Pil- 
,^n: Dr, Faul Ban dl er, Br min: Siepitind Brand. 
Bratislava; Frau Debora Eckstein. Jctechem; Han* 

— - - ■ - , - j* Glaser Rochlitz: Dr. Gustav FTeisohmaniiA Prag: 

men. daß es dem GA. hzw. ^'K- Kelunjen lsG , Jowf pteiseber; Ernst Freud. Prag; Kar! Herr 

kA#>iUNiii..-h(<vnn AI i P Hnitt A IlSi- __ _ M * i J T? 


den Schnldcn^fand hcrrihzn^eteefi. MH dem Aus¬ 
drucke des Pauk»^ wird zugleich die Erwartung 


d. 


Chaluxlut 

Chaluz verband. 


mann* Saaz: Dr. KamUl Kohn. Aussig 

Mii^ehüü« Olei Ca«cb»BXeipakf» urucue ne? -t., «u. wiv „ „mt —p T j ofA f Kapp. BrOnn; Dt. Milan Ko Umarm, Kd 

HStachd*! OleJ aus K esproch e n, daß e? ftellngeii w;ird, auch in ^ ^ ?T ^ Sophie Kolm. T.ehecbisch-TV 

Der Zionlateutag stellt d{® Notwendigkeit der diesem Jahre eine weitere Herabmmderuntt dte- Leo Rnbn. Bnl\: Dr, Emil Margpes* Leit 

baldigen Schaffung einer offiziellen Hitachdut ser Post durchzusetzen- ~ ^ . . t»« c 

Olej CzechOPtovakia fest Er heauteag; den AG^ Mit größter Befriedigung wird die Sanierung 


Der Zionistentaf halt an der Erhaltung und .|i* notwendteen Schritte eoiznlelten und die dies* der «ZWovskä ?prävy w zufolge der Rcmübtingcn 


Dr. P^Iix Rc«ek* P^sr; Dr. S. Sckmstv 
Mlhr.-Ostran; Emil DnschÄ GMom; Paal Wö- 
Ufcka, Prag: Dr. Bernhard Neubauer» Tepnte 



Stützung zu. genossen chehaldigst auteunehmen 

Der Ziontetentag ÄpHchf dem Chaluxverband und 
stemem Merkas ^dne Anerkennung für die veranG Touristik nach Palästina 

wortunc,svolle und unter den gegebenen Bedin* _ , t , 

gungen besonders schwierige Arbeit aus. ^ te Touristik na £ß ' rer >r - 1 . 

Der Zionisten tag betraut nach wie vor mit der ten Jahren einen bedeutenden 


druck geh rächt Pr. Robert ?onnenmark. PrnBnlte: Ing. Max Wol- 

Der AG. wird ersucht, auf Grund des Be- h Pr Arfwd Kondor. Bratislava. Emil PftHA, 
Schlusses des letzten Zlonfcteritagcs die begonnene n ^ aJm Kugel. Mnkaüevo: Dr. Leo 

EntschoWungsabtmo ehestens lort/ii^etren und he- F'^Wovits. iTähorod: Alexander ftottnajm. 

h.ifs rascherer DurehfulirmtK bitweise v.-oniöelich f, ■ Wilhelm Bfcrnbaeh. Makafevo: Dr. 


Tnv-rkö«/i Äri*i- _ KftruftTfliififl rite eben werden. Dlc^ um so mehr, aK leider in längcrurtgen dieser FrUt sollen ausgeschlossen pold Glück. Pi^steny: i>r. Adolf Siiß, Trennte: 

keinen anderen \erband oder Korporation, die «»«»_ «««-_ -Mafle der Um- sein Die Ortsgruppen haben die bindende Ver- kuget, Lefkovif, Sp»skä Podhradlo; Siegfried 


fvtlHtlJ auucicif i t| irauu vuti v .» o 

eiitL tnff Altbli ne»fl HsphscliÄrah hf £ chäf lifcn in letzter Zeit iri I n.i iti si'T niöiiffPicni iiOiM? w , . 

freendeiner Form zu unterst fitzen Mit dieser Ver- ^and verzeichnet werden mußte, daß durch pri- pTHchtiing, vor DurchführtiiTg von Sonderaktloncn Weil. Gablonz- . 

fiÄmtfr xrirrt fler 77V keine eigenen Hachscburah vate ffänzUcb außerhalb jeder zionistischen und steh zu vergcwlsnem, ob diese Aktionen die Bl- L-a n d e a *$h e k « I k 0 m tn J s s-i ob : Direktor 
rngung sonstigen Kontrolle stehende Reteeurnemehmim- wlUlffunff des GA. bzw. der 7FK. haben. Ei^er Friodrioh FränkoL Dr. Brauner, Wall} 


gruppcii 

Hach-sch 


achscharah-Agenden führen, &-•* ■ ——y——-—; ^ >'* * i > ^ «i *—- _ - . , , . ^ 

Die Dauer dieses Uebereinkommens, das bisher Erlordernlsse ziomsliseher Propaganda gänzlich verpflichte«, in den ersten drei Monaten jedes K 11 U 0 m e i-nd ek o m mi js i o u ; PJ«r 


gen PaUSstinareisen arrangiert wurden, die die 


willfgung des GA. bzw. der ZFK. haben. Eisner. Friedrich FränkeU Dr. Braun in, 

Mitgliederlisten. Die Ortsgruppen sind WaldFteln, 


auf unbestimmte Zeit geschlossen war, wird auf außer Ach* ließen, 
3 (dieij Jahre festgesetzt* Das Ueberemkommeu» 
dessen Dauer bis zirni 31. Dezember 1937 läuft, 
verlängert sich automatisch auf weitere 3 Jahre, 


wenn es nicht ein halbes Jahr vor seinem Ablauf ^ er Tarbuthorganisation um die Ver- 

von einer der beiden Seilen gekündigt worden ist ...... - * ■ ■* tj — 


Rechnungsjahres dem GA. bzw. der ZFK. Mit- Permannnzaiissoknß schlägt die Wahl folgender 
gliederlisten elnzusenden. wobet bei jugendlichen Knltiisgpmeindpkonimissinn vor. die ihren Site in 
Tarbuth (Geburtsjahr abgegeben werden soll. BrOnn hat: Korbort- Adler. Prag; Ing. Josef Eaai. 

1. Der XL Zionistentag anerkennt die bisherigen Zionisten Steuer der Chaiuzim. Bei '^gerndorf. Dr. taopold 


Ff-jä"*;«! s Kultur jms^srjrj; **•« «är 

, .Ä,?.uS*S 6TJ: riiMimunn. ... iL F.ntÄ K„l, ; 


Es wird fe(it|£Btellt, daß der ws u UU t Iul » u UI _ 1 t Pt , llw ..^ tw ___ _ ___ 

seine laufenden Arbeiten als überparte!liehe F ach- 7U f olge Ortsgruppen anzuwelsen, sich bei Zeit des Siiifs, ist die Zionisfensteuer zu ermäßl* [ >T * p r * r ,. nr i 

Organisation zu fuhren hat und daher den ihm aI | en R , illUurel1 „ n Veranstaltungen mit der Tarhnth- gen. (Wird .lern GA. zur Erledigung abgetreten.) ^ T>r - F J"f h n} 

a ir geschlossenen Gruppen, in geseltschaftlrcber^ , » p;«*-»rrtöiifn*»i tm t pi?pn e » » ■ „ . . *, t . I7 , t (trdd scJunied t Proßtlitz» Dr. Angeln teoidttein. 

tXureler und well anschauliche” Hinsicht volle 0r K anisat,on -ns Einvernehmen z„ setzen. ^fiekel ans Einheitsakho n. In Ein- Wilhelr „ ,;ntd. Prag: Theodor Huber. Brünn; Dr. 

Autonomie gewährleistet. 2. Insbesondere erachtet er dtc Forderung des heitsakliousheftragen von mindestens Kc 100.-- LK nn,Wfih. Mflbr-Ostrau; Dr. Gustav Kohn. 

Oer Zionistenüig ermächtigt auf Grund des obi- hebräischen Schul wer kes in Karpatborußland für jjlrrhch Ist der Schekel J ngeb r i f ten. Der AG. h ^(oppaU; Prof. Vhtörtmil Kraits, Pilsen: Dr. t^eo- 

gen Beschlusses B den GA,7 das diesbezügliche eine zionistische Pliicht. Er sieht m diesem Schul- berechtigt, für eine Uehergangszeit Ausnahmen .^,1 W.bner. Troppau; T-r. Karl Liebstein, Gab 

rehereinkommen mit dem Chatuzverband abzu- werk die wirksamste Gewahr für die kulturelle zuzitlassen. fonz; Dr. Kurt Grüiiberger, Prag:: Dr. Emü Mat 

schließen und mit diesem eine genaue Geschäfts- and moralische und soziale Gesundung insbeson- - ~ . 

ordnuug zu vereinbaren. ^re der jüngeren Generation. Darum weist er mit 

Der Ziontetentatt nimmt mit Genugtuung; die Entschiedenheit alte Versuche zurück^ die darauf 
Bilduntt der Machlakah Wizo-Hechatuz in An ge- hinzielen* dag Vertrauen in dieses Schulwerk zu 
lenenheit der Fachhaehscharnh für Chatnzot zur erschüttern oder seine Tätigkeit zu hemmen* 

Kenntnis. ....... . .. . . . ?. Der ZlomstenUg begrüßt die Versuche he- Dr Josef Rufeisell . Dir, Leo Eimer, PriedrlÄ Dr. Vitia. GaUonz. 

Der Zionistenlag bringt die in den letzten Jab- brauche Erziehungsstätten mich in den übrigen mnM D Franz Kahn. Dr Paul Mära. Dr. Sieg- Versieh er ungskommission. 

SlSftÄ" l tÄS.?Ä T — te ‘ftft.'TÄ 11 o, sr* o«;. um. 0,. 

die Eiuflußnahnie der zionistischen Mandatare in Der Xi. Zionistentag legt den Ortsgruppen die A t m 1 fi«ä e J’Morhirt 4dW PraV-^te hl? ' AsrtieTmanT '- E - Them - Dr * 

den Kultnsgemeinden. über die Subventionierung Verpflichtung auf, die von der Tarbuth zu ernch- »t e n - Mit g t e d 6 r. • wr»er. Adler, rr^g- "ip- Josef Rufeisen. 

des Heclialuz sowie über die Bildung des zentralen tende Arbeitsgemeinschaft in den einzelnen Orten JJJLw AsebemaUD Pra T r. , rthiir KT;,ma.nn, Presaerommiaston. 

Alijah-Fonds in Erinnerung. Der Zionistentag zu unterstützen. Die Zionistischen Ortsgruppen ii- f ?,-!l~:„ tI r!iwnlii/p;!,..!!' Ing. E. Elbort. Dr. Frant. Friedmana, Dr. Ftatrt. 

macht es allen Mitgliedern des Landesverbandes sind dafür verantwortlich, daß womöglich säml- r,, LuJ+^fn d!?Ü 1,'feottlieb. Dr. Han« Lichtwitz. Dr. Zdenjjk Landes, 


ttulips* Lpitirtprite; Dr. Hn^ Meißner* Bninn; Dr. 
Hugo Pick. Aussig ci. E.: Berta ScfanabeL Brfinn; 
Dr. Karl Sonnenfeld, Brirno^ Monte Spiegel, Trop 
pan; Dr, Ernst Taüßsig^ Brüx; Ing, K Theiß» 
fi« 8 c h ä11« f ü h reu d e r Ausschuß; V«r Aussig a, d* E.: Dr, Max Weber* Mlhr.-Östran; 


Neuwahlen 


S necnaiuz sowie uoer mc EMium.j. ues /.eim,.cu icuuc niMBp™»»- I» r ,„. n. ^icmn ind Rirnrtpm Ei-ilnn- Tkvlä Rrnlt- 

ijah-Fonds in Erinnerung. Der Zionistentag zu unterstützen. Die Zionistischen Ortsgruppen "««; Dt. b« ffimuta tMrtKtem, Brük^Heda^ruU. [D(r E E(bei - t> 

_uht es allen Mitgliedern des Landesverbandes sind dafür verantwortlich, daß womöglich säml- iv.U ^fn uinH d ll' ^ottlieb. Dr. Han 

zur Pflicht, die Arbeit lür de« Chaluzverhand zu Hebe Mitglieder der zionistischen Ortsgruppen der Bratielaja Dr. Angeli .olls/ein, rj. A loH . 1- Oaka» N-umann. Dr. Felix Resek, Eduard Pa- 
verstürken. Arbeitsgemeinschaft der Tarbuth-Organisation als taky. Dr. K Schmitz. Dr. Felix Weltach, IzohJ* 

fn Orten* in denen es Hachscharah-Gruppeu gibt» Mitglieder a»gehören* Das Inkasso der regelmäßf- 1 r * te bnor. 1 r inn* I r. Liidv u MeUner, K _ n 

sollen Oialnzfreiinde-Komitees geschaffen werden, gen Mitgliedsheilräge stellt keine finanzielle Son- tn>^; rn Oskar .-eumMm. D ^3|£ 0 ' ' Schiedsgericht. 

Ri'i^ÄC die*für*die einvernehmüche'und *“***” Schöna«: Ii^ Heiman Staptei-, KiinisgrSrzf Dr" Vorsitzender: Dr. Felix Winterndem. 9Mtoer- 

Gbaluzreferenten, die tur die ein^ errwhmliche und Dw 2 j 0l , Wtn(a|f verpflichtet die zionistischen Ernst Taussig. Brtx: Dr. Felix Weitscb. rra«. Iroter: Dr. Roben bonnenmark, Proftoit-z. Partei- 

reibungslose /.iisainmenaroeit „orge zu tragen Mandatare der Kultnsgemeinden und die zionisti- Ersatzmitglieder: Dr. Haus Adler, Pilsen: Dr. Her- an w alt: Dr. Max Lasu«. ProSniu. bte 11 ver treten 

Staben. . I_. . »f ;i .... J** A _ l/ ;**.,*.* w*k tu. »•*( l TI- _t. _ T P. -hi:. r.l „ . TA., 1 ,-, ,-.-f rinmn, Prrtfirrifw Tlr Pettl Wmirfip 


Staben. • aufwrnrilert sich nt sehen Mitglieder anderer Körperschaften, für ent* bert Eirnlvaum, Teplite; Rudolf Braun, Zälhia; 01^ Di*. Jo^ef Kleiner» Proßnite* Dr* Paul 

SSSfSillt« für Chaiuzim Zwecks Er- ^rechende Siihveutionierang der TarbutH-Organi- Bobasoh* Prag; Dr. Fmnz Gottlieb. Fra*; Am? Mähr.-O^rau. t 

Hich^harlti-Pfuirot aurtinrije zu matten in der Tschechoslowakei Sorge zu tragen* Hayek; Otto Kohn. Brite: Dr- Gustav Kohn Trop- Beisitzer: Dr. Adolf Brand. Prag. Dr, Hugo 

ricntiUKg 0 ^ * p s wird den zionistischen Mandataren aufgetragen pau; Sophie Kohn, Tscb^Tescfeen, Dr. Leon Korn- Brauner, M.-Ostrau. Dr. Arthuj- Birnbaum, Mähr*- 

dafür zu sorgen* daß der Religionsunterricht in blüh. Mähr,-Ostrau: Jacques Krieger, Mähr-Ostrau; n strau, Dr. Franz Fiedmaim, Frag* Ing* J* Gold* 
der Weise ausgestaltet wird, daß er jüdisches Wia* Dr. SSdenßk Landes. Prag: Dr. Emil Müller* Mähr, banger. Kr»5ice ? Dr, Kort Griinberger* Prag, Doktor 

sen und die Kenntnis der neuhebräischen Sprache Oftrau: Dr. Karl Pro iss. Nen-Odorbcrar. Georg Heinz GuUeiwiein, Prag. Dr* rritz Ha-ba. Teplitz. 


machen. 

T s c h e c hs 1 o w a k i $ c h t Chaiuzim in 
Erez Israel. 


Der Zionistentag nimmt die rasche Entwicklung vermittelt* Die zionistischen Mandate der Kultus- Ri einer; Jizcbak Rosonbexg, Bratislava: t)r. Robert Dr. Arps&d Kondor* Bratislava, Dr. LoopCtbi Ld^ch- 

der tschecboslowaklficben Gruppe in Giwat Chaim gemeinden sind schließlich verpflichtet, bei den Soononma|k, Proßnite; Df. Wilhelm Stembkoh. Mn ncr, Troppau, Dr. Paul Löwy, Gablooz. Dr. Ott^ 

mit Freude zur Kenntnis* Da die rum Zwecke der KultUBgemeinden und Kultusgememtteverhänden kaÖevo; Dv. Willy Samstag* Znaim: Dr. Otto Ttcho, Löbl. Bratislava^ Dr, Hugo Meißner* Brünn, Dr, 

Anstedlung der tschechoslowakischen Ha.schomcr- für die Einführung von Sprachkursen und deren Brfinn Alexander Goldberger. Uihorod, Dr. FauJ Mür% 

Haizair-Gruppe in Rlschou Le Ziou durchgeführte finanziellen Sicherung Sorge zu tragen* Bei Hlrr- A r bc i tsg e m e i n ^ c h a f 1 so^iailisti- M.-C^irau* Dr. Hugo Pick. An^sig* Dr. Leopold Pal* 
Arloscrroff’Aktion in der Tschechoslowakischen stcilung neuer Lehrkräfte die Beherrschung ^rher Ziouiaton; Robert Boba^oh* Wams korttw, Uzhorod* Dr. Walter Spitz. Kartebad Dr* 
Republik von Erfolg hegleiitt w'ar, erwartet der der ueuliebrühclien Sprache unbedingte Voraus^ dorf: Dr, Heinz Guttenstein, Prag: Dr. Kurt Grün Prttz Tauber Olmdte, 


k Sejt^t 6» < 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

ln Tel Awiw beteiligen sich 2000 deutsche Bin * 
icandcrcr an den Ilebröisch-Kitrscn; viele deutsch- 
jüdisch*' Einwanderer gingen aufs Land, viele 
frrMten für unsere nationalen Fonds. 

„Haaret*, Tel Awhr, 

Weihnachten ist ein deutsches Fest, das ums 
HflSte naldeuischofi Juden ebenso an geht, toü 
unsere nicht-jüdischen deutschen Volksgenossen. 

Aus einer Einladung des Verbände* 
nathnaldeutschcr Juden zu einer 
Weihnachtsfeier in Berlin. 

Es macht auf Juden und Nichtfuden einen pein¬ 
lichen Eindruck, wenn Juden Christbäunu> nn- 
tilnden oder sonst christliche Feste feiern . 

„OHjüdische Zeitung", Cernmrtl. 

l>te Gewährung (dner Anleihe an die Jevrish 
Agency seitens f inrr nicht jüdischen fin an zielten 
Köipcrschaft bedeutet euch einen sehr großen 
außenpolitischen Erfolg, Die Londoner CUg hat 
fLaditrch ohn< Einschränkung die Bedeutung des 
Palästina-Auftuu/s durch, die Juden anerkannt und 
dte Zionistische Organisation, den „Staat un ter - 
weg*“ mit anderen selbständigen Staaten gleich¬ 
gestellt. 

„Das Jüdische Heim", Zürich, 

Es muß auf das nationale Verantwortlichkeits 
gefühl hingewiesen werden, das die Arbeiter - 
Siedlungen des Keren tiajessod bei den Verhand¬ 
lungen mit ihnen über die Anleihe bekundet 
haben. Ste haben eine Reihe von Aenderuägcn in 
den Vorträgen zwischen Ihnen und dem Heran 
Hajes sod zugestimmt. Acnderungen , die ihre 
Verpflichtungen verschärfen wul die Termine 
vorverlegen, an denen die vom Keren Tiajessod 
erhaltenen Anleihen zurückzuzahlen haben. Sie 
hoben diese Zugeständnisse gemacht, um der 
Jewish Agency die Sanierung ihrer Finatu Wirt¬ 
schaft uw? (Iw Beginn einer neuen umfassenden 
kolonisatorischen Tätigkeit zu erleichtern. Jeder, 
dar die Beziehung zwischen den kolonisatorischen 
Instituten und den Siedlern sowie die Beziehun¬ 
gen zwischen den Parteien kennt . wird verstehen, 
welche entscheidend# Rolle dabei die Tatsache 
gespielt hat, daß der Schatzmeister der Exekutive. 

•Utr die Verhandlungen nach innen wul außen 
geführt hat, einer aus dem Arbeiterl agcr gewesen 
tat. „Tolcor“, Jerusalem. 


Der letzten „SELB ST WEHR“ lag unser 


bei. Wir ersuchen alle Alwnnenten, uns sogleich den 
Abonnementsbetrag für das 1. Halbjahr IÖ85 


Erlagschein 


(Ki 45 -) 


zu überweisen und uns so unnütze Mühe und Mahn- 
Spesen zu ersparen. 

Verwaltung der 
„Selbstwehr“ 




Millionen-Spende für den KKL. 

Jerusalem. Im Huuptbureau des Keren Kajemet Lejfsrael erlegte ein Spender, 
dessen Name und dessen Herkunft nicht genannt werden soll, zu Händen Ussjschfcins 
den Betrag von 10.000 Pfund (ist gleich 1,200.000 Ke) in bar für den KKL. Es ist dies 
die größte Spende, die der KKL. in seiner gesamten bisherigen Tätigkeit erhalten 
hat. Im Jischuw herrscht über diese Spende, die als Antwort auf die Bodenspekula¬ 
tion gedacht war, ungeheuere Freude. In den letzten Tagen hat allerorts die Arbeit 
für den KKL. an Intensität zugenommen. 


Überfahrung der Gebeine Herzls 

nach Palästina Vor den ftommenden Pcssachlagen 


Es wurde schon die Beobachtung gemacht, daß 
es zwei Kategorien von Juden gibt, die in jüdi¬ 
schen Dingen kaum mehr rinn gemeinsame 
Sprache haben: die einen sind Letter jüdischer 
Zeitungen, die anderen nicht. 

„Jüdische Rundschau**, Berlin. 

Dte Technik in Haifa und dte Unb'crsitdt In 
Jerusalem werden steh, wie ich hoffe, in aller¬ 
nächster Zelt vereinigen. 

üniversitätskanzlei' Magnes, Jerusalem. 


Keine Sitvesterteiern in Tel Awiw 

Tel Awiw. (JTA.) Die Abteilung für Kultur 
irad Erziehungswesen M der ~ Tel-Awiwsr 
Stadtgemeiöde hat alle Besitzer von Kaffee¬ 
häusern und öffentlichen Sälen ersucht, von 
der Veranetaltung von Feiern anläßlich de? 5 
Jahr«Wechsels nach bürgerlicher Zeitrechnung 
abzu6ehen. In dem Brief der Kulturabtfciluug 
wurde darauf hingewicaen, daß die Sitte der 
Veranetaltung von Silvester¬ 
feiern der jüdischen Ueberliefe- 
rung fremd iet und in der jüdischen Stadt 
Tel Awiw jeden Sinn« entbehrt. Dem Empfin¬ 
den der überwiegenden Mehrheit der Bevölke¬ 
rung widerstrebe diese Uebemahme fremden 
Brauch«. Im Sinne die«« Schreibens find S i 1- 
vaaterfelern in diesem Jahro in Toi 
Awiw, ebeneo wie in den anderen Städ¬ 
ten Palästinas, im aJigemeinen unter¬ 
blieben. 


Jerusalem. (J.T.A.) Zur Durchführung der Arrangements hei der Ueberführung der 
sterblicheil Reste Dr. Theodor Herzls von Wien nach Palästina hat sich in Haüa eine Kommis¬ 
sion gebildet, deren Vorsitz da r S frühere Mitglied der Zionistischen Exekutive und letzter 
Direktor des Haifaer Technikums S. Kaplansky übernommen hat. Die Kommission hat eine Ab¬ 
ordnung an die zionistische Exekutive gesandt, um diese zu einer Beschleunigung der Vor- 
arbeiten zur Verwirklichung des Beschlusses des Zionisten-Kongresses betreffend Ueberftth- 
rung der Herzl-Gebeine nach Palästina zu veranlassen. 

Dr. Michael Ringe!. Vorsitzender der vom Zionisten-Kongreß in Prag eingesetzten 
Kommission zur Ueberführung der Gebeino Theodor Herzls nach Palästina, erklärte dem JTA - 
Vertreter gegenüber u. a,: 

Der Kongreß beschloß einstimmig, daß bis zum 20. Tanras 5604 (3. Juni 1934). an dem sich 
der Todestag Dr. Herzls wiederum Jährt, die sterblichen Reste des zionistischen Führers nach 
Palästina gebracht sein sollen. Offen blieb die Frage des Ortes der endgültigen Boiset zun?. 
Zur Erwägung stehen Jerusalem und Haifa. Ussisckkin uud viele andere setzen sich für die 
historische jüdische Hauptstadt Jerusalem ein. Die Entscheidung hat die zionistische Exekutive 
zu treffen. Die Kommission hat in ihrer Juni-Sitzung beschlossen, daß die Ueberführung 

l!I n ^'oo^V De na c , h 1 PaU f ti u n 3 spätesten» vor den Pesaach-Ta- 
gen 5695 (1935) zu erfolgen habe. Der Weg soll über die Tschechoslowa¬ 
kei* Polen und Rumänien führen, damit, die großen jüdischen Gemeinschaften dieser Länder 
dem Andenken des Schöpfers des Zionismus die gebührenden Ehren erweisen können. Kürzlich 
habe ich von der Exekutive in London die Verständigung erhalten, daß diese mit dem erwähn¬ 
ten Datum der Ueberführung einverstanden ist. Somit trennen uns nicht ganz zwölf Wochen 
von dem Termin der Ueberführung. Inzwischen hat. die polnische „Gdvoia-Amerika-Liaip** ihre 
Bereitschaft erklärt, die ehrenvolle Aufgabe des Transports zu übernehmen. Der Weg wird dann 
über Krakau, Ilmberg, nach Konstanza und von dort zu Schiff nach Haifa gehen. Dorh ht die 
Frage dos Weges noch Gegenstand ein*'* Briefwechsels zwischen mir und der Londoner Exe¬ 
kutive. 


Schalom Aschi 


An die Juden 


(Schluß) 


-■ \ 


UnweUerkalastrophe in Patäsiina 

Jerusalem. (JTA.) Die schwere Unwet¬ 
terkatastrophe, die am vergangenen Sonntag 
über die Orte an der palästinensischen Küste 
hereinbrach, hat, wie eingeschätzt wird, einen 
Schaden von mehr als einer Mil¬ 
lion Pfund verursacht. In Tel Awiw und in 
den Kolonien wurden etwa 100 Häuser durch 
den Sturm so schwer beschädigt, daß sie dem 
Einsturz pahe sind. Auch die Plantagen in der 
Kfjsten-Ebene haben schweren Schaden gelit¬ 
ten. Die Regierung hat 3000 Pfund zur schnel¬ 
len Ausbesserung der überfluteten Eisenbahn¬ 
linie in der Nähe von Chederah bewilligt. 

Weizmann Ehrenbürger von 
Tel Awiw 

Tel Awiw. (JTA.) Prof. Dr. Chaim Weiz- 
msno wurde anläßlich dor Vollendung seine.- 
60. Lebensjahre* vom Stndtrat von Tel Awiw 
einstimmig «um Ehrenbürger der Stadt Tel 
Awiw gewählt. Für die Ehrenbürgerschaft 
Wejzmann* stimmten auch die revisloulstieehcn 
Stadträte. 

Bombenwurf gegen jüdische 
Geschäfte in Lemberg 

Lemberg. (JTA.) Gegen ein jüdisches 
Lebensmittelgeschäft in der Na&kalcetUraße und 
gegen eine jüdische Gastwirtschaft in der Pieot- 
straße wurden, offenbar aus antisemitischen 
Motiven, Sprengstoffanschläge verübt. Die 
[Täter entkamen. 


Der Antisemitismus und die Kirche 

Ebenso unbegreiflich wie die „Standhaftig¬ 
keit leraeta“ ist der uralte Haß gegen die 
Juden. Es soll durchaus nicht behauptet wer¬ 
den, daß die Juden keine Fehler besitzen — 
welches Volk besitzt keine Fehler? Die Unge¬ 
rechtigkeit gegen die Juden schreit deshalb zum 
Himmel, weil man den Juden mehr wegen «ei¬ 
ner Vorzüge als wegen «einer Felder verachtet. 
Noch unbegreiflicher wird der Judenhaß, wenn 
man bedenkt, daß er so alt ist wie das Juden¬ 
tum. Abgesehen von der kurzen Periode dos 
ersten Reiches zur Zeit der Könige David und 
Salomo gab es keine längere Zeitspanne, ohne 
daß die .Inden beunruhigt wurden, nicht bloß 
von äußeren, sondern viel mehr von inneren 
Feinden, von abgefallenen oder fremden Stäm¬ 
men. die mit ihnen zusammen Palästina be¬ 
wohnten. Die Feindschaft der Samaritaner, der 
Moabiter oder anderer jüdischer und halbjüdi¬ 
scher Stämme gegen die Juden war nicht wenn 
ger heftig aki die der Fremden. Der Judenhaß 
der Griechen war eo erbittert, daß er alle ande¬ 
ren Ausschreitungen gegen die Juden hervor¬ 
rief. Der Konflikt mit den Römern, der zur Zer¬ 
störung Jerusalem« und zum Untergang d« 
selbständigen Reiches führte, wurde durch die 
in Palästina wohnhafte griechische Bevölkerung 
entfacht. Wenn inan die Verleumdungen liest, 
die von griechischen und römischen Schriftetel- 
lern gegen die Juden und die eilten Christen 
erdacht wurden (die Christen haben später diese 
Dingo gegen die Juden verwendet), «o erechei- 
nen daneben die modernen Verfasser antieemi* 
ti.scher Verleumdungen wie Waisenknaben. Ea 
dürfte nicht uninteressant sein, einen kurzen 
Abschnitt einer solchen Schmähschrift gegen 
die ersten Christen zu zitieren, um einen Be¬ 
griff davon zu vermitteln, wie weit der Haß 
ging (die Erbitterung gegen die ersten Christen 
bildete nämlich einen Teil der Erbitterung, die 
gegen die Juden im allgemeinen herrechte; in 
den Anfängen des Christentums wurde kein 


Unterschied zwischen Juden und Christen ge¬ 
macht; für die Heiden waren die Unterschiede 
fio wenig kenntlich, daß sic beide in einen Topf 
warfen): „Wie ich höre**, schildert dar Schrift¬ 
steller Minutiu6 Felix die Zusammenkünfte der 
eraten Christen, „verehren sie den Kopf eine« 
häßliejien Tieres, des Esels, der ihnen au« mir 
unbekannten Gründen heilig iet. Solche Sitte ist 
dieser Religion würdig. Andere erzählen, daß 
«ie die Geachlechtetaile ihrer Priester und Füh¬ 
rer an beten, welche sich vor ihrer Gemeinde 
entblößen. Ich weiß nicht, ob die« wahr »t. aber 
c« klingt durchaus glaubwürdig. Da eie einen 
Menschen, der seiner schändlichen Untaten 
wegen mit, der schärfsten Todeeart bestraft 
wurde, zum Gott machen und da« Kreuz, an 
da« er gehängt wurde, für heilig erklären — 
von solchen Leuten i*t alles zu glauben • . . Die 
Art. wie sie ihre neuen Gläubigen aufnehmeu. 
i«t ebenso ekelhaft wie bekannt: Wenn ein 
neuer Gläubiger in ihrer geheimen Versamm¬ 
lung den Eid leisten soll, legt man ein nacktes 
IGnd vor ihn hin, das, um ihn zu täuschen, völ¬ 
lig mit Mehl bedeckt ist. Man fordert ihn auf, 
Stiche gegen da« Kind zu führen und versichert 
ihm, daß eie nicht zu sehen «ein würden. Durch 
uas Mehl bleiben sie auch unsichtbar. So quä¬ 
len «ie da« Kind zu Tode. Dann werfen »io sich 
gierig darüber, um sein Blut zu trinken, und 
balgen sich um die Knochen. So ist der ueue 
Vereidigte, da das Verbrechen gemeinsam be¬ 
gangen wurde, in das Gebeiimüs einbezogen 
und daher gezwungen, über die Schandtat zu 
schweigen . . 

E« iet interessant, daß auch den Juden nach- 
geisagt wurde, sie bewahrten im Allerheiligsten 
de« Tempel« einen Eselskopf auf, den der Hohe¬ 
priester nm VerHühnungstng anbete — »o hat 
"ich der römische Kaiser CaJigula. zu dem Phi¬ 
losophen Philo geäußert. 

Solteain «ind die Wege der Geschichte. Er¬ 
schreckend wüste Verleumdungen, au*gedacJit 
von Götzendienern, die ihrer ganzen geistigen 
Verfassung gemäß unfähig waren, dje Ver¬ 


sammlungen der ersten Christen und ihr Wesen 
zu begreifen, wurden später von christlichen 
Priestern gegen die Juden verbreitet. Aber so 

bitter auch der Kelch der Leiden war, den daß 
Christentum uns im Verlauf unserer Ge«ehichte 
gereicht hat, dennoch wage ich zu behaupten: 
Vielleicht haben wir Juden unsere Erhaltung 
zum großen Teil dem hohen ethischen Wert, 
dem göttlichen Funken der Toleranz und der 
Grundidee eine* einzigen lebenden Gotte« zu 
verdanken, welche die christliche Religion vom 
Judentum übernommen hat. Die enge Verbiß 
duTjg mit der jüdischen Glaubenslehre, die Ver¬ 
schwägerung mit dem Judentum gab der christ¬ 
lichen Welt ihre geietigen Grundlagen und 
mußte der Toleranz zum Sieg verhelfen- Ich 
kann mir die Existenz der Juden überhaupt 
nicht vorstellen, hätte die Welt an der heid¬ 
nischen Moral festgehalten; angesichts der auf 
Vernichtung gerichteten, unbarmherzigen Le¬ 
bensauffassung dieser heidnischen Welt hätten 
wir untergehen müssen. Und noch mehr: da¬ 
durch, daß das Christentum einen Teil des 
Schrifttums, die Bibel und die Propheten, vom 
Judentum übernommen hat, wurden wir im gf- 
wkseu Sinne mit den Christen verwandt, ©in 
^ebteebtea, wideropeimtige* Kind a des Glau¬ 
bens. da« man im guten oder im bösen zu „des 
Vaters Tkch“ zurückbringen muß. „Und gehst 
du nicht willig, so brauch’ ich Gewalt“ — dann 
wendet man di© Inquisition an. man nötigt, man 
zwingt cs, denn ohne dieses „widerspenstige 
Kind” kann di© Welt nicht erlöst werden, ni<mt 
zu der Vollkommenheit gelangen, durch die eie 
der Herrschaft des „Gottesreiches“ würdig wird. 
Wie blutig auch die Bande waren, sie blieben 
dauerhaft und unzertrennbar — denn wenn 
man das Judentum verleugnet, verleugnet man 
gleichzeitig das Christentum. Und man muß zu- 
gebon: angesichts de« großen Verbrechens, das 
uns ini Neuen Testament zugrvchriebeu wird, 
angesichts dos* Hae.se« gegen uns, den die ernten 
christlichen Schriften atmen, konnte bloß da* 
strenge Gebot der Toleranz, der ethische Be¬ 
griff der Liebe, der in der christlichen Religion 
herrocht, uns vor der Vernichtung bewahren_ 

ln den letzten Jahrhunderten hat «ich — da« 
muß hinzugefügt werden — das Verhältnis der 
christlichen Religion zu un« Juden gebessert. 
Allerdings benützen in rückständigen Ländern 
noch heute Politiker und engherzige Priester 
diu Religion als Hetzmittel gegen die Juden. In 
der großen Welt aber hat «idTdie« grundlegend 
geändert. Gleich in (len Anfängen der Juden¬ 
emanzipation fanden sich Printer, die eifrige 
Kämpfer für unsere Befreiung waren (wie z. B. 

P. Grigoire in Frankreich). Die katholische Lite¬ 
ratur hat «eit langem den Kampf gegen die 
„Pharisäer“ aufgegoben und anerkennt die 
Pharisäer ab* ethisch und reKglö« hochstehend© 
Peräönüohkeiten. In den angelsächsischen Län¬ 
dern erhebt «ich stete die Stimme der Kirche 
zu unserem Schutz und unserer Verteidigung. 
Noch nie war da« gemeinsame Interesse der 
Religion so deutlich fühlbar wie in der Gefahr, 
di© aus dem durch den Wahn einzelner hervor- 
gerufenen Rückfall einer großen europäischen 
Nation in wüste Götzapdienerel entstanden ist. 
Der erbitterte Ilaß. mit dem die giftige Zunge 
des Hitlerfcmue alles, wa.< von Juden «Lammt, 
übergießt, hat auch vor dem Heiligsten der 
Menschheit, der Bibel, nicht haltgemacht ^ und 
dm Kirche hat die Gefahr, die ihr dadurch 
droht, erkannt. Es muß gesagt werden: mehr als 
jede andere Macht hat «ie. die Kirche, in ihrem 
Kampf gegen den Hitleri.smu« Charakter, Ent¬ 
schlossenheit und Opfcrbereit«chaft bewiesen 


Wir stehen nicht allein 

In (lern Kampf gegen den Hitlerfsmns stehen 
wir nicht allein und wir sind nicht so einsam 
um beklagenswert, wie viele es uns eiuzurclen 
'liehen. Die Dinge liegen durchaus nicht so. wie 
die niederträchtigen Demagogen in gewissen 
rückständigen Ländern es den Massen vortän- 
echen. indem sic schreiou: „Jetzt kann man 
gegen die Juden losgehen, niemand wird sich 
J^er a,.nehmen- Gerade Jetzt geht es nicht! 
, IS1 „bloß eine leichtfertige Rehauptun" all 
derer, die jetzt versuchen, ihr schlechtes noti 
lasches Gebräu in der Giftküche des national¬ 
sozialistischen Antisemitismus garzukochen 
>>och nio war die zivilisierte Welt, alles %vae 
ein Ideal im Leben besitzt, alles, was seine Exi 
stenz auf die Grundlage von Recht und Oereeh- 

auf . . em< ' g ereehte und freie Zukunft 
stellt, so einigen Mnncs. so verbunden durch 
un heiliges Band, daa die Gefahr um alle <re- 
6ch)un"en hat. Ungeachtet aller Unterschiede 
die zwischen den verschiedenen Gruppen hÄ 
sehen, von dor Religion beginnend über den 
Uboralwmiis bis zur Demokratie und zum Soz£ 
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Isrwmus klar — nicht weil der Wunsch de- 
Vater des Gedankens ist. sondern weTSr t 
Überzeugt ha^n, daß jede Sünde die Äta 
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Gerda Luft-Goldberg: 


Palästina? Amerika? 


1. Prosperity 

Von dem Platz im Zentrum Tel Awiwa, von dem 
sich die Straßen nach sechs Richtungen abzwelgeo 
und wo steh bis in dte späten Nachtstunden die 
Menge staut — die deutschen Juden in Paläsfimi 
bezeichnen ihn scherzhaft alt Potsdamer Platz 
führt eine Straße bis zur Kolli seid Id-Allee beraub 
Hier erstanden in der vorigen Welle der Pro¬ 
sperity, zur Zeit der vierten AHjah* als die Gesetz,' 
gehuntr von Grabskjr den polnischen Mittemt&nd 
nach Palästina pumpte, die ersten Häuser, 
waren nach heutigen Begriffen reichheb prlmmv, 
einfache Zimmer, ohne Komfort, kleine WaU- 
BUügen, Rüchen ohne Kacheln, vielfach ohne elek¬ 
trisch© Lichtanlage Unnütz zu sagen, daß sie dem 
raJäatfua von lü25—26 äußerst komfortabel ^r- 
schienen und daß es schon damals Puritaner gab. 
die IIher den Luxus die Köpfe schüttelten. The 
HätiseSr hatten ausnahmslos flache Dächer, um Übe** 
dem ersten Stock wie abgescImitUm aussahen. 
Denn man baute den unteren Ted, mit der Loft' 
nun ix später au [zustocken oder man batte gleich 
zwei Stockwerke geplant, aber das Kapital reichte 
nicht; über das erst© hinaus. 

Nach der Errichtung de? ersten Stockwerke* 
folgte dann bald das Wellental der Arbeitetest 
k-ur, Geht man aber beute durch diese Straße, so 
findet man mir noch hier und da noch eine«? der 
.halben“ Häuser, Fast alle haben in der neuen 
Hochflut doch ihr zweites Stockwerk bekommen 
und meist noch ein drittes dazu und zugleich 
haben die neuen Eigentümer gleich die Gelegen¬ 
heit benutzt, um gründlich zu modernisieren und 
umzubauen. Was da entstunden ist, ist eine neb- 
titi'i" StadUtr&ße mit riesitron Kitsfon — ob eic 
i,chii£j sind, darüber läßt, sich nicht streiten, denn 
hc rind in der Hegel schlimm anzusehen — und 
unten wo früher die Wohnzimmer Ingen, Läden. 
Restaurants, Gates. Weiter hinauf, wo die Straße 
schon in die Außen viertel von Tel Awiw übergeht 
war es früher still. Kleine verstreute Häuser, da 
zwischen rifrsfge Sykouioren* aua der Zeit noch, 
als hier der nackte Sandboden rieh streckte und 
überall der Ausblick auf die judaisehen Berge und 
auf die großen Pflanzungen und Gärten der deut¬ 
schen Siedlung Sarouah. Heute findet man das 
«dies nicht mehr. Kern Sand, kein Ausblick, keine 
Hütten, Kiesige Mietskasernen bis dicht an di© 
Grenzen von Saronah heran, alles Stein und Beton 
und Asphalts zwischen den bewohnten Blocks 
riesige Ltetougerinpe. ein neues StadtvieirtoL eine 
neue Stadt Und kommt man wieder in die ilaupt- 
straßü zurück, so verstärkt rieh noch der Ein¬ 
druck des amerikanischen, pilzhaften Wachstum* 
und Tempos. Lokal neben Lokal. Lokale für Eis, 
für Kaffee, für Waffeln, für frische Kuchen, eines 
im Wiener, eine? im Berliner, eines im Pariser Stil 
fwic eben der Besitzer sich den Stil vore teilt}. Ein 
Klub, ein neues Nachtlokal, ein Quick lurwh mit 
Selbtsbedieming, Und alles voll, voll wie die Koti¬ 
erte, die Theater, die Kinos, die Busse, per Tel- 
Awiwor schaut, schmunzelt und freut rieb: Pro¬ 
sperity, So nennt er die Welle. Prosperity ist ein 
neues hebräisches Wort geworden. 

2, Verlassene Kinder 

Eines Tages, bei Morgengrauen machte die 
Polizei in Tel Awiw eine Razzia eigener Art. Sie 
sammelte auf den Straßen und Plätzen, in den 
Hauseingängen und den Bretterbütten, die kerum- 
eteheu, die obdachlosen Kinder auf. Im Hand¬ 
umdrehen batte sie vierzig beieinander. Es war 
beileibe nicht alles, was die Stadt an diesen zer¬ 
lumpten. vernachlässigten und verwahrlosten 
Kreaturen barg. Man hätte die Zahl leicht ver¬ 
doppeln und verdreifachen khnnen. AIf. die Polizei 
die Kinder ein paar Stunden beisammen hatte — 
ließ sie sie wieder frei. Sic konnte ja auch nicht* 
anderes tun, Die Polizei ist dazu da, in der fetadt 
Ordnung zu halten, aber nicht, um Kinder zu 
waschen, zu kämmen und *u erziehen. Ein paar 
Tage erregten die Zeitungen einen Sturm, Es er¬ 
schienen Artikel, man brachte Photographin der 


Kindergruppe auf dem Daoho der Polizeistation 
zusammen mit den Schutzleuten, Man verlangte 
. Fürsorge, Unterbringung, Schulbildung. Und dann 
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geschah fürs erste einmal nichts. Es gibt sehr viel 
tn tun, man kann ja Institutionen nicht aus dom 
Boden stampfen und alle Privitleute und lu- 
?iitutIonen — sind mit Arbeiten und Geschäften 
überlastet (Prosperity!) und man vergißt in Palä¬ 
stina sehr schnell Es gibt ja jeden Tag soviel 
Neues, 

Ahi r es gab doch viele, sowohl unter den alten 
PaläaUuensern wie auch unter den Neuen, die *>ei 
diesen Artikeln, beim Anblick dieser Bilder, hei 
der Betrachtung der Straßen, wo man ja die 
Kinder vorhcischleichen schon konnte, wenn man 
nur acht gab. aufhorebton und nachdenklich wur¬ 
den. Man spürte der Sache nach. Was sind das für 
KinderV Die Antwort kam: hauptsächlich ans den 
orientalischen Gemeinden, die das ärmste Pro- 
h larint des jüdischen Palästina bilden. Ye meinten, 
Roukasier, Kurden, Bagdader. Niedrigster Lebcns- 
riarutard, große Familien, unfaßbare Wohnung*- 
Verhältnisse, keine Facharbbft» kein Schulzwang, 
keine soziale Hilfe, oder, wenn es hier und da 
etwas gibt, dann viel zu wenig. Und man fragte 
weiter: wie steht es überhaupt beute uni der 
sozialen Fürsorge? Wie siebt es mit der Sorge für 
die neuen Einwanderer, wie mit KinderfÜrsörge, 
wie mit Alten, mit Kranken? 

Hie alten Palästinenser ließen die vergangenen 
Jahrzehnte der Kolonisation an sich vwüber- 
rirhen. Palästina war ein Land gewesen, das den 
Begriff der sozialen Fürsorge nicht kannte. Als die 
msten Siedler ins Land kamen, fanden sie das alte 
Judentum vor, das aus den milden Gaben des 
Gallith lebte, nicht arbeitete und sich einen Kampf 
uni (J in eigene Existenz nicht vors teilen konnte 
Gegen dieses System. „Chain kkalv* nannte et- rieb, 
machte die junge zionistische Generation Front, 
Ls hieß nicht Spenden sammeln oder an nehmen, 
cs hieß zuerst einmal arbeiten. Und mau arbeitete, 
mit der Wut und Ven e der fanatischen AnJän^er. 
man stellte gewaltige Forderungen au sich und au 
die Genossen und wer nicht durchhalten konnte, 
der mußte die Rechnung mit sich selbst ab- 
schließen. Leistung. Arbeit, schwere Arbeit Erobe¬ 
rung aller körperl Lehen Tätigkeit durch Juden um 
jeden Preis. % 

Tn dieser Idee lag eine tiefe Wahrheit Bio hatte 
ihr n moralischen Gehalt, ihre soziologische Be¬ 
gründung. sin lieferte der Kolonisation ähren ge 
v aliteen Impetus. Sic war e?. die die Administra¬ 
tion der Rothschild-Kolonien reformierte, sie führte 
zur Bildung einer Lohnarheiterschaft jn den Sied¬ 
lungen. sie führte zur Gründung der Kwnzoth und 
Mosehawim im Emek und zur Bildung räoF städtte 
scheu Arbeiterschaft. Solange die Einwanderung 
aus ausge wählten Pionieren bestand und solange 
sic klein blich, war dieser Zustand tragbar und 
fruchtbar. Man kam durch mit großer Anstrengung 
und gegenseitiger Hilfe, 

Aber dann änderten sich die Zustände von 
Grund auf: Kapitalisierung des Landes. An¬ 
wachsen der Städte, Massen ein wände mng, Massen- 
ein Wanderung von Familien, darunter körperlich 
Schwache, hlltebedUrftiee Manschen, die an Mittel* 
europa mit seinem groß ausgebauten Wohlfahrts* 
netz und seiner öffentlichen Fürsorge gewöhnt 
waren. Und Palästina erwachte eines Ta*res mitten 
au« der Prosperity heraus und sah sieh sranz neuen 
Problemen gegenüber: Kinder ohne Obdach und 
Ueberwachung, Familien, die Fürsorge brauchen, 
der Ruf nach einer ganzen Reihe von sozialen In¬ 
stitutionen. So wie sich die Dingo gewandelt 
haben, kann man nicht mehr imch amerikanischem 
Muster vorgeben und erklären, hilf dir selbst* so 
hilft dir Gott! Hier muß geschehen, was In jedem 
organisieren zivilisatorischen Gemein wesen zu ge¬ 
schehen hat. Sorge für Kinder und Schwache, für 
Defektive, für UntorstützmigsbedÜrftige, 

3 Eine greßs Rede 

Miß Henriette S z o I d* die seit einiger Zeit 
Im Waad Leumi als der Vertretung der palästinen 


Stadien Jtt<Jenhe!t eine eoilsle AWethn* ««*?“* 
iten sticht und sich die ersten wirklich auBpehil- 
deten Mitarbeiter auf diesem Gebiet heraciieht, 
stand in der teilten Session der AsseJat Haniw- 
charim auf nnd hielt eine umfassende Rede, aas 

der das Gewissen des Jischtnv sprach pah 1 311 le 

Schilderung der Situation: Kiuder die 
gar nicht, oder nur em oder xwei £*$£* i.™ 
sehen; Kinder, die nie ein Handwerk “"f 

Schuhe putzen nder Gelegenheitsarbeiten machen, 
sich auf aen Straßen: henimtreiben. Ganie FanuUen 
von Einwanderern, für die man sorgen muß .■ Jk 
schilderte die Notwendigkeit eines _ umfassenden 
neuen Systems der soiiaien Arbeit, da* nicht ser- 
streuton ‘ privaten Bemühungen Überlasten bleiben 
darf ei/ rüttelte die delegierten aus Arer 
r.ethargie auf, von denen manch einer MoilmLüt 
zum ersten Male von diesen Zustknden librte. iel- 
leicht wird es dem Geist und der Eneme dieser 
Frau gelingen, wirklich einen Mittelpunkt, für 
sosiale Arbeit in schaffen, damit unsere .Inecnd 
nicht auf den Straßen gefährdet ist und das Elend, 
.las sieh unter der sehlllernden Prosperität ver¬ 
birgt- gemildert werde. 



4. Das Land in Entwicklung 

Guter den ..Neuen“ gibt es viele die 'ihe^iaiipt 
die Situation nicht begreifen und nteht fassm 
kftnnen, daß dieses Palästina das sich ihnen in 
den Straßen der Städte so modern entgegenstellt, 
überhaupt kein ansge arbeitete* System der 
sozialen Fürsorge besitzt. Es muß immer wieder 
w erdoa — tmd man kann o« P 1 auch m *\* n 
städf.isdien Geschäften leicht v*r?<men 
Palästina bis vor kurzem ein unentwickeltes unna 
war und ©a in sehr vielen Beziehungen noch ist. 
Unter den Arabern ^ibt cs außer eri paar >yi\T- 
Hchen Säiidmgsstatioheii keine «ozialo Hir^rtre. 
lBc Tterimuur hat bisher nehr wmnr m tiic^r Be- 
ziehnffeten. E« yibt kaum ^chutztresetee mi 
Kmäv ?weder Kinder- noch Frauenarbeit tri in ?c- 
Tnlgcndeni Maße geriet Unter den Juden hat 
man verschiedene Antätee "euuabt. abe^ sl *l y‘ ri l L 
nicht? ausreichend und erst seit die gekannte Abtei¬ 
lung heim Waad Leumi existiert, wird emu gewisse 
IVberwachung der einzelnen Arbeiten nnd eine 
Zentralisierung versucht. Und mit Recht rasen die 
„alten Zionistendie heute nach Pohi>rina k -m- 
men. duß steh die Dinge trauz anders vor^o- 
$ teilt haben. Für sie, dm m dte Gemeiusclmfte- 
prziehuTic in den Kwuzoth imd die Rinderhüu^r 
von Ejn Charod aus der Propaganda und der 
Presso kannten* Ist dieses sfanw Fr M < tTi einer 
sozialen Füirsor^e iranz neu. Ks ist auch für PwijL 
Ätjna neu. aber man muß damit fertig werden 

5, Das Ende einer großen Schöpfung 

Einige Zeit, bevor die Polizei in Tel Awiw ihre 
Razzia auf die verlassenen Kinder machte, wurde 
in Toi Awiw ein Heim für Kinder orientalischer 
Gemeinden geschlossen. Es war ein Heim eigener 
Ar* Tn einem der ärmsten verlassensten Vierter 
von Tel Awiw hatte Maja HoeöbST & dw 
Tvio kaum eine zweite die Lage dieser Familmn 
und ihrer Kinder kannte, ein Tagesheim aufgebaut 
und einen Klub für größere Kinder aägesehioesen. 
Et wurde dort alles an? eigenen Kräften gemacht 
und mit den geringsten Mitteln gearbeitet. .Selbst¬ 
gemachte Möbel und Spielsachen, schwerste 
geistige und körperliche Arbeit, das Gold wurde 
selbst aus dem Ausland angebracht. Fünf Jahre 
lang ging diese Arbeit und sie trug Früchte. Die 
Kinder aus den elenden Hütten rintrsum gewöhnten 
sich an dieses Helm, man bekam Verbindung mit 
den Eltern, es wurde eine richtige Settlement- 
Arbeit gemacht, für ärztliche Behandlung, Für 
Unterricht, für ArbritshescfoafFnnu- gesorgt. Wer 
diese Kinder und die Häuser ihrer EHern 
wußte genau, daß hier eine «OT.ial unbedingt not* 
wendige Arbeit gemacht wurde, und zwar von 
einem erstklassigen Pädagogen, der mit Verständ¬ 
nis und Geduld und Energie an die Sache heran- 
ging. 

Das Heim mußte vor ein paar Monaten ge¬ 
schlossen werden. Es war kein Geld mehr da. Man 
ging zur Stadtverwaltung, zu den verschiedenen 
Institutionen, aber das half all*^ nichts. Hier gab 
es Bedenken und »tert kein Geld, hier keine Ante 


wort und dort den Amtswkimmrf. Fünf 
Arbeit sind in nichts zerflossen und d» ■;° V“fj? 
können wieder in den .Straßen des kauk«|« c1 ^® 
Viertel« hemmlaufeu. Neues Matenai für die 
nächste Rauh der Tel-Awiwer Pa»W. 
nun Palästina? Oder ift das Amerika? Prospentj 
und verlassene Kinder, Drainage der Ctmle- 
Siimnffl und wilde Spekulation - das Kad der 
palästlnenaischen Entwicklung beginnt ^icn to 
schnell zu drehen, daß man dabei den Atem ver¬ 
lieren kann. 

Will Steiiiberg geht mH seiner Mutter ln 
den Tod. Will Steinberg, bim zum Hitler-Regime 
einer der erfolgreicheen Dichter der deutschen 
Kleinkunsfcbtihn e . h^t zusammen mit seiner Mut¬ 
ter Selbstmord begangen, nachdem ihm ah Ju- 
ikm im heutigen Deutschland keine E^IeteTiz- 
möglichkeit mehr gegeben war, Er -wurde 
4-2 Jahre alt. 

Palästiua-EinWanderung im November: 4838 
Juden. Im Monat November 1034 kaiuen, yiß 
das Einwandennigeanit mitteil U 4S3S Juden 
nach Palästina^ unter ihnen 3TI Angehörige 
der Kapitaltetenkategörie mit einem Mindert- 
kapital von jo 10 Oil Piuu*i. Auf 1 o u rieten- 
Visen kamen 448 Juden inp Land, 

DIE FILMWOCHE 

Wir bringen iin folgenden Filme dieser Woche 
mit Ursprungsbe/eichmmg. 

Tschechische Filme: ..Aergcrt nicht den 
Großpapa^ ,,Polenhiut% ,Jm fremden Revier**, 
„Tatra-Romanze“, ^Der letzte Mann 1 *, 

Französische Filtnei ^Moskauer Nächte^* 

Englische Filme: „Jud Süß“. 

Amerikanische Filme: „Die wilde Laste 1 . 
„Der Dämons 

Oesterreichischer Filmt „Nocturna**, 

Deutschsprachige Filme: {Aricrpara' 
graphR „Chopins Abschiedswalzer“, ,Jhr größter 
Erfolg“, „Der verlorene Sohn“, „Besuch am Abend“, 
* Al ein Herz ruft nach Dir“, „Csardasfürstin“. 
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Dr. Franx Weift i 

Einige ttediricfcten 
über die luden n Braunau 

Die Stadt Braimau war den Bfevuover Beuedik- 
tinern unter tau. Trotz dieses golstlichen Charak¬ 
ters der Stadt, ja vielmehr gerade durch das 
Bencdiktmerkloster dürften hier beruits um die 
Mitte des XIV. Jahrhunderte Juden ansässig ge¬ 
worden sein. Damals standen dte Juden als könig¬ 
liche Kammerknechte unter dem direkten Schulz 
des Königs, der von ihnen andrerseits erhebliche 
Abgaben, den Judemma einhob. Ab und zu hat der 
König au gewisse Städte zur Auszeichnung und 
zor Hebung ihrer Finanzen das Recht, die Juden 
selbst zu besteuern, übertragen. Besonders unter 
Kalter Karl IV,. der eine ßtü die freu ad liehe Politik 
betrieb, kam es zu verschiedenen Exemtionen. 
Leider Ist es auch vorgekonimen 4 daß sich Kaiser 
Karls Überantwortungen von Juden an die Städte 
sehr unheilvoll auswirkteu, so etwa In Worms, wo 
man dte Juden als mit Haut und Haar anßgeUefört 
betrachtete und noch nach Jahrhunderten das 
Recht ableitete, sie willkürlich umbringen zu 
dürfen. 

Auch für Braunau erließ Karl IV, etwa zu 
gleicher Zeit — es war im denkwürdigen Jahr 
1348 a m 13. September — ein die Juden bc- 
tretendes Privileg. (Archiv Bfevnov Ol. 84.) Es 
ist nicht an die Stadt der er knapp vorher die 
Rechte* wie eie königliche Städte Ipnehaben, ver¬ 
liehen hatte > sondern an dte Erbherrschaft ge¬ 
richtet Abi Pfedbor von Chrcmstoklat und dem 
Kloster ln Braunau wird gestattet, in Braunau 
zwei Juden samt Frauen und Familien zu behcr 
bergen. Dieselben sollen von alten Leistungen an 
die königliche Kammer befreit sein, Dte Bewilli- 
fmng zur Aufnahme von Juden gereichte aber 
Sicht nur der Herrschaft zum Vorteile. „Wegen 
der Ermöglichung der Gcldteiho war die jüdische 
An Siedlung auch Im Interesse der Bürger gelegen/ 
(Petcrka. Rcchtegeschichte 1. 83.) Denn Christen 
durften nach kanonischem Rocht keine zinsbaren 


Darlehen gewähren. Zumal in einer geistlichen 
Stadt dürfte sich das kirchliche Zinsverbot länger 
und strenger behauptet haben als anderswo. Juden 
waren ihm jedoch nicht unterworfen. 

Dafür, daß von Kaiser Karls Privileg Gebrauch 
gemacht wurde und daß bereits damals In Brau¬ 
nau Juden wohnten* spricht der Umstand, daß ein 
Hans . } J u d e n h a u s“ hieß. 1574 wird so ein 
Haus bezeichnet, das Abt Johann III, von Chotov 
dem Braunaucr Bürger Andreas Schlegel abkauft 
[Wiütera. Geschichtsbild 44.) Dte wahrscheinlich 
falsche Annahme, daß es sieh hiebei um das heu¬ 
tige Kinogebäude am Ring handelt dürfte da¬ 
durch auf gekommen sein, weil um 1780 dort Juden 
ihr Domizil hatten, — Lange dürften sich jene von 
Karl IV, dem Abte zugebilligten Jüdenfamilicn 
kaum in Braunau gehalten haben. Weder In $tadL 
büchern — sie reichen bis 1407 zurück — noch ln 
Urkunden habe ich bisher für die Zeit vor etwa 
175ü eine Erwähnung über in Braunau ansässige 
Juden gefunden. Braunau scheint demnach lange 
judenrein gewesen zu sein. 

Trotzdem weist die Braun au er Geschichte ein 
si hwarzos Blatt auf, das von arger Judennot er- 
.uiliit 1542, als dte böhmischen Juden ausgewiesen 
worden waren, nahm ein Teil- der nach Schlesien 
wollte, seinen Weg durch das Braunausche, 
Bicher wpr dir Nachricht von der bevorstehrn- 
iten Vertreibung der Juden ein Signal für allerlei 
faule Elemente* die sich an den Durchzugs Straßen 
in der Hoffnung auf einen fetten Fang zu Bauden 
rammen schlossen. Man hatte gegen die Berau¬ 
bung von Juden weniger Bedenken, weil man im 
Vertrauen auf die allgemeine Mißstimmung gegen 
sie der Mrimmr war, daß an io inferioren Wesen 
verübte Verbrechen leichter durchgehen, kein 
Hahn danach krähen, ja allenthalben eher Wohl¬ 
gefallen austöaeo wird. 

Dte mit einem Geleitbrief de* Königs ans- 
ireätattoten Jurten - es scheint eil» riesiger Zug 
srewesen zu sein wurden von einem königlichen 
ffauptmatm bis zum Städtchen Pölitz geleitet 
Dort übernahm ste der Braunauer Abt Matthias 
in seinen Schulz, der rie nach königlicher Wei¬ 
sung über die Grenze bis nach Schweidnitz brin¬ 


gen sollte. Er führte eie nur bis Braunau. Die 
weitere Begleitung verweigerte er und überließ 
die Juden allein einer hauptsächlich aus Brau- 
nauem und Politzcm bestehenden, etwa 200 Mann 
starken Begleitmannschaft mit einem Hauptmanu 
Holy und zwei anderen Hauptleuteo an der Spitze, 
Man hatte den Bock zum Gärtner gemacht. Die 
Juden hatten scheinbar und mit Recht vor ihren 
Beschützern mehr Angfft als vor den Räubern, 
die bald, iu der Nähe, von Giersdorf auf tauchten. 
Den Begleitern — sie i tan den mit den Räubern 
sicher unter einer Decke —- fiel es natürlich nicht 
ein, gegen dieselben vorzugehen und freie Bahn 
zu schaffen. So begannen denn die Juden mit den 
Wegelagerern zu paktieren. Diese verlangten eine 
große Summe, w enn rie die Juden passieren ließen. 
Zur Unterstreichung ihrer Forderung begannen 
sie pick bedrohlich zu gebähiden. Da begannen 
Hauptmann Holy und seine netten Kumpane sich 
den Kopf zu kraizen. bedeuteten den Juden, daß e.- 5 
ihnen nicht einfalle, in einer so gefährlichen 
Situation ihre Haut zu Markte zu tragen, daß eie 
dte Juden im Stiche lassen wollet^ es wäre denn, 
daß jeder Mann ein Schock Groschen bekonfmt. 
In dessen war ein Jude nach Braunnu zurück- 
gerittem um dem Abt die bedrohliche Lage zu 
schildern und um Verstärkung tu erbitten auf dte 
nun die Juden warteten. Nun galt es. keine Zeit 
zu verlieren, damit die Beute nicht doch entgehe. 
Einerseits schickten die Räuber Parlamentäre, 
welche freien Durchzug versprachen Dte Be¬ 
gleiter andrerseits spielten fleh plötzlich auf die 
starken Männer auf, verwiesen auf ihre dreifache 
Übmrzabh wollten nicht länger warten, brachen 
auf und trieben so die Juden den Räubern in die 
Arme. Sobald rieh diese zeigten, machten die 
Herren Hauptteutc Kehrt und gaben Zeichen zur 
Flucht. Ein großer Wirrwarr entstand, Dte Räuber 
stürzten sich auf die Juden uni ihre Habe und 
auch viele von der wackeren Sebutzmannsebaft 
taten sich daran gütlich. Die Juden mußten gegen 
ihrp eigenen Beschützer vor gehen. Viele Juden 
waren in dem Gemetzel um gekommen, viele ver¬ 
wundet. So gosohoheo am 22. Juni 1542, 

Von der Begleitmannschaft war nur etwa ein 


Drittel (28 Braunauer und 44 Politzer) bei den 
Juden verblieben t wohl auch nur deshalb* weil sis 
sieh noch etwas von ihnen erhofften. Am nächsten 
Tag drohten sie. alle Juden zu erschlagen, wenn 
sie nicht, w ie versprochen, ein Schock Groschen 
pro Mann bekommen. Mit 26 Schock wurden die 
Juden ihre Braunauer Beschützer lot. Die Politzer 
vertrösteten eie bis Schweidnitz. Dort wollten sie 
vor Gericht ein wenden, daß der durch die Be¬ 
gleiter zu gefügte Schaden größer ^ ge* 

forderte Summe. Da machten sie sich schleunig 
aus dem Staube. 

Dem Abt wurde jedoch wegen dieser Vorkomm¬ 
nisse ein großer Prozeß gemacht. Man machte ihm 
zum Vorwurf* daß er das königliche Gebot, die 
Juden gut über die Grenze zu bringen, nicht be¬ 
folgt habe, daß seine Leute den königlichen Ge- 
leitbrief verletzt haben. Der Abt wurde selbst 
auf die Prager Burg geladen* Man wollte ihn 
selbst zur Verantwortung ziehen, wenn er niohi 
die Schuldtragenden brächte. 26 wurden namhaft 
gemacht, teils Tote, teils Verschollene. Endlich im 
Jahre 1546 machte man der Sache ein Ende, ent¬ 
hob den Abt der Anklage und trug ihm nur attf T 
die wirklichen Übeltäter, die ihr Leben verwirkt 
hatten, zu eruieren. (Sedläöek, Hrady* zämkv 
a tvrze V, 631, 245: Lurulr 1865.) 

In den Stadtbüchem liest man zwar nichts über 
Braunauer Juden. Juden aus der Umgegend, ins¬ 
besondere solche von Nachod. finden dagegen ab 
und zu Erwähnung. — Den verbreiteten Volks- 
glauben, daß die Juden schwunghaften Handel 
mit gestohlenem Kirchengut treiben, will sich 
1579 der Schwerverbrecher Be ul sch Parteefc zu 
nutze machen indem er hei einem p ein Höhen Ver¬ 
hör statt der wirklichen Käufer der von ihm aus 
Kirchen gestohlenen Kd che einen Juden aus 
Nachöd angiht* Wie man ihn dann .,zam Nachott 
auff einen Wagen gefnrett hat* ist ihme dort 
weder der .Tüde noch desselben Ifauß bekannt 
gewesenn“. (Franz Wdß, Blutbuch, 157.) — Den 
4, January ao IßSfi erscheinen zwei Naohoder 
Juden (Namen kennt da? Protokoll keine! vor 
dem Braunauer Rat, um den Carl Wetes zu klagen, 
da er ste mit einem Knecht angeritfcen, mißhan- 
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BRIEFE AN DIE REDAKTION 

Der Halleyscbe Komet« 

Verehrliche Redaktion! Ich bitte um Ver¬ 
öffentlichung folgender Zeilen: 

Zu dem in einer der letzten Nummern der „Sw.“ 
erschienenen Aufsatz „Von jüdischen Seeschlach¬ 
ten“, wo in der zweiten Spalte erwähnt wird, daß 
Rabban Gamliel zwei Schüler hatte, die imstande 
waren, die Zahl der Meerestropfen mit mathemati¬ 
scher Genauigkeit zu berechnen, wäre in diesem 
Zusammenhang auf eine sehr interessante Quelle 
im Talmud hinzuweisen. Dieser Passus des Ver¬ 
fassers des Aufsatzes ist dem Talmudtraktat 
Horajoth 10a entnommen. Daselbst heißt es, 
daß Rabban Gamliel und Rabbi Josua gemeinsam 
eine Seereise unternahmen. Der erste nahm als 
Wepehrung nur Brot mit> während der andere 
auch noch Brotmehl mitnahm. Als das Brot des 
Rabban Gamliel zu Ende war, fragte er den Rabbi 
Josua, wieso er gewußt habe, daß die Seereise 
länger dauern könnte und deshalb noch Mehl vor¬ 
rätig hätte. Hierauf gab er ihm zur Antwort daß 
es einen Stern gibt, der einmal in 
siebzig Jahren auftaucht und die 
Schiffskapitäne irreführt, er dächte, 
der Stern würde gerade jetzt auftäuchen und sie 
irre führen. Da fragte Rabban Gamliel: ,.Bei die¬ 
sen Kenntnissen mußt du Handelsfahrten unter¬ 
nehmen? 44 und Rabbi Josua antwortete: ..Wae 
wunderst du dich über mich? Da muß man sich 
vielmehr über deine zwei Schüler wundern, die 
imstande sind, die Meerestropfen zu berechnen 
und nichts zu essen und nichts anzuziehen haben.“ 
Aus dem Passus, daß es einen Stern gibt, der 
in siebzig Jahren auftaucht, wollten Talmud¬ 
forscher. wie der Oberrabiner von Prag Saloraon 
Jehuda Rappaport H790— bewiesen haben, 

daß dieser Stern mit dem Hallevschen Kometen 
identisch ist. 

Somit wäre der Halleysche Komet bereit« den 
Tanaiten bekannt gewesen. 

Rabb. Dr. A. H. Teller (Biiin). 


Ländern vertreten die etwa 15.000 Mitglieder zäh¬ 
lende Bewegung. — Die Beschlüsse der Konferenz 
sind von weittragender Bedeutung: während dem 
B-etar bis dahin die Einheitlichkeit auf allen 
Gebieten gefehlt hat, entsteht nunmehr die Struk¬ 
tur einer straffen, auf militärischer Hierarchie auf- 
gebauten Weltorganisation, in die die „Iqrone 
Betar“ (Betar-Ideologie) gegossen werden, 

Wesen in den Begriffen: J u d 


Zionistische Arbeit in Spanien 
and in Portugal 


Die jüdfcche Gleichberechtigung ln der Welt hängt 
untrennbar mit der wirtschafuichen Entwicklung 
der Menschheit zusammen; da« gleiche gilt vom 
Antisemitfemns, der nicht eine Erscheinung der 
Volkerhysterie ist, sondern ein Ausfluß der Öko» 


deren 


London. Der Generalsekretär der Zionfeti¬ 
schen Weltorganisation Israel Cohen fet nomfechen Lage der Menschheit 
von edner Werbetour, die ihn durch 


bpamen 


mus, Legionigmu* »usgÄkf fst ZuÄ ^ ^ Pf ° te8t ß C * Cn Spira hält an 

gewinnt die Erziehungsforra und Methode konkrete 8 ekebrt - sprach m Madrid, Lissabon, Gib- NocA den Protesten der Jüdischen Partei in 

raltar und Barcelona in mehreren Vereamm- Prag und einer Reihe anderer Städte der Pro* 
Jungen und führte Sammlungen fiir den 
Keren Hajessod durch. In Lissabon traf 
Israel Cohen mit dem englischen Gesandten 
Sir Claude Russell zusammen, der 1929 ale 
englischer Gesandter in Bern den Zürcher 
im Namen der Mandatar- 

roaebt begrüßt hatte. In Barcelona besprach - - ___, 

Col*n ml, dem Ko„„l Fragen de, lÄ'tS.ZLt äÄ-WSSSÄ.*: 


Form in Prinzin der drei Hach echarot, d. i. 
der harmonischen Ausbildung auf kulturellem, 
fachlichem und wehrsportlichem Gebiet. Die höch¬ 
sten Ziele betarischer Erziehung aber kristallisie¬ 
ren sich in den Begriffen „Hadar B e t a r i“, als 
dem Typ des neuen, adeligen jüdischen Menschen 
— und des ,,G i y u s“ (Mobilisation), der die Beta¬ 
rim während der ersten Zeit ihrer Arbeit in Erez 
Tsrael ihrem persönlichen Selbstbestimmungsrecht Zionisteakoirgreß 
entzieht, sie den Befehlen des Staatsaufbaus und 
der Bewegung unterstellt und so fürs Leben dem 
Kollektiv einordnet. 


rdnz Böhmens , Mährens und der Slowakei er* 
täten wir weitere Berichte über Prote$tver* 
Sammlungen . 

K o .< i c e : Hier fand am 20. Dezember ein großes 
Protestmeeting gegen Rabbi Spira atatt. Im großen, 
überfüllten £aal des „Schalkas 44 eröffnet der Vorsitzende 
der Kreisleitung der Jüdischen Partei. Herr Ing. Gold¬ 
berger, die von allen jüdisch-nationalen Vereinen und 


In diesen vorgezeichneten Bahnen vollzog sich 
die Tätigkeit des Betar. Die starke Anziehungs¬ 
kraft der betarischen Idee, verstärkt durch den 
stets wachsenden Druck des Antisemitismus, zog 


jüdischen Einwanderung in Palästina, 


Die UFA und 


*iner groß angelegten nnd sachlichen Rede das gesetz. 
widrige Vorgehen des Rabbiners £pira und deT von ihm 
beeinflußten Clique, die mittelalterlichen Methoden, die 
er in semern Kampf gegen Demokratie und Fortschritt 
durch Bannsprwch. Boykott nnd Terror anwendet. Nach 


_ _ _ ihre jüdischen Auslandsver- 

in diesen VA Jahren zehntausende neue jüdische treter. In der Generalversammlung der UFA »! en Rfvlen * die hei der Zuhörerschaft lebhaften An- 
Jflnfrllnjre und MJtdchon in di« Reihen de* Berit wurde auf eiöe Anfrage, ah die Verbindungen *'*"* “ n4e "- w " rd# einf,imrni e * in « Protestresolution 

m Bewegung mehr als . , ® * uumuugru 

mit mchtanechcn 
wurden. 


Sehr geehrte Herren Gg! 

In der letzten Nummer Ihrer geschätzten Zeitung 
veröffentlichten Sie einen Bericht des Herrn Liosky 
über die karpathorussisehe Alijah, in dem es u. a, 
heißt: „Der Misrachi brachte seine Leute nach Ramat 
Gan. der größte Teü von ihnen ist aber heute bereits 
in Tel Awiw.“ 

Wir haben hiezu folgendes zu bemerken: Laut bei 
uns eingegangenem pünktlichen Bericht unserer Zen¬ 
trale wurde der größte Teil unserer Olim in Ramat Gan 
in landwirtschaftlicher Arbeit eingeordnet. Auf Wunsch 
unsere Arbeitsbureaus in Tri Awiw wurden einige Hand¬ 
werker In Tel Awiw beschäftigt Es ist in keinem Fall 
vorgekommen, daß einer von ihnen den Platz in Ramat 
Gan verlassen hätte, um nach Tel Awiw zu gehen. 

Es muß noch bemerkt werden, daß in Ramat Gan 
großer Arbeiterroangel herrscht, so daß diese bisher 


Trumneldor. Heute zählt dift Bewegung meh r als 
70.000 Mitglieder in 28 Ländern der ganzen Welt« 
Durch dieses gewaltige quantitative Wachstum 
wurde aber die V e r i n n e r 1 i c h n n g des Betar 
nicht unerheblich gehemmt. Dazu kam einerseits 
die allznstarke Verpolitisierung (im schlechten 
Sinn). besonders der letzten eineinhalb Jahre, in 
die der Betar gedrängt wurde: und nicht zuletzt 
e»ne einseitige Erziehung und Ausbildung der 
Menschen, hei der die Harmonie der drei Hach- 
scharot nicht berücksichtigt wurde. So kommt es. 
daß heute in der ganzen Bewegung ein Schrei 
nach Verinnerlichung und Erziehung geht: 
daß der Beter heute der Forderung, insbesonders 
s^ine maßgebenden Führer, in allen Ländern nach 
Vergeistigung und seelischer Neuorientierung fol¬ 
gen muß und wird. 


Auslandsvertretern gelost 
geantwortet, daß langfristige Ver¬ 
träge vorlägen und daß eine derartige Maß¬ 
nahme nicht im Interesse der Gesellschaft 
läge. 

INLAND 

V. Landeskonferenz der Arbeits¬ 
gemeinschaft soz. Zionisten in 
Mähr . Ostrau 


Wenn daher beute — nach mehr als VA Jahren 
die Delegierten der stärksten zionistischen 
Jugendbewegung zu ihrer VVeltkonferenz zusam- 


cepren da* Vorgehen von fipira. den Mißbrauch seiner 
Stellung für parteipolitische Zwecke nnd sreren die 
unerträglichen Zustände in PKR. angenommen, die an 
das Innenministerium geschickt wurde. 

Trnava: Die Jüdische Partei versandte an die 
kompetenten Stellen eine scharfe Protestresolution ge¬ 
gen den herrschenden Opnortunismus und die Korrup¬ 
tion, die in PKR. von Rabbi Sntra hochgezüchtet wird 
und die Einheitlichkeit des Jud°ntums bedroht und «re¬ 
gen den Plan einer orthodoxen Landeskanzlei für PKR, 
Sie manifestiert für das hebrHi«<’he Sehulwerk und ge¬ 
gen alle Tendenzen es zu schädigen oder zu vernichten. 

Uh. HradfStä: Der Knltnsgemeindcausschuß und 
die Jüdifche Partei in Uh. Hmdu-t? faßten In einer ge¬ 
meinsamen Sitzung einstimmig eine Resolution, in der 
sie gegen den Mißbrauch orthodoxer Kreise in PKR. 
für parteipolitische Zwecke protestieren, gegen den 
Zwang, d^r auf indische Eltern ausgeübt wird, ihre 
Kinder ln tschechische Schulen zu schicken nnd for¬ 
dert, für die jüdische Jugend jüdische Schulen zu schaf¬ 
fen oder ihnen zumindest die Möglichkeit, zu geben, 
ruth'-nische Pchulen zu besuchen, da sich die Orts¬ 
bevölkerung aus Ruthenon zusammensetzt und der 


Anschließend an den XI. Zionü-temj# hielt die 
\. b. S. Z. am 31. Dezember und 1. JSnner ihre 

J_ . , Landeskonferenz ab. Obwohl die Eröffnungs- 

menkommen, nm die für dip Zukunft der samten Äitxun? nur organisierten Chawerim der A G s’z berechtigte Vorwurf von Seiten der Ortsbevölkerung 

jüdischen Jugend schicksalsschweren Fragen zu zu £ än Slipb war, war der Saal dicht gefüllt afe Dr’ ß’ eTnaoht werden kann« daß die Juden der Tschechi- 

behandeln — vor allem Fragen der Erz iebnng. Grün berger die Landeskonferenz «-öffnete * ienAT \ Vorwurf sei ebenso berechtigt 

Palästinaarhei t, der Rolle der jfldi- ond die Erschienenen begrüßte. Hierauf ergriff CU. ** * Pr Vorwurf * den man v< 

sehen Jugend in der durch den asrressiven . , I Earpe da* Wort zur Erstattung des Tä- 
Antisemitismus nmigeschaffenen Situation sowie Dgkeitsberichte«, welciier ein anschauliche« Bild 

die internen Arbeiten der Organisation, Mädchen- ^ er intensiven und vielseitigen Arbeit, die von der 

arheit, Jüngstenarbeit usw.. so blickt- die ganze J V* S. Z. auf den verschiedensten Gebieten ge- 
jüdische und nichtjildische Welt mit Interesse und le jstet wurde. g 3 b. und der die Stärkung der zio- 

eespannter Aufmerksamkeit nach Krakau. Die njstfechen Linken, insbesondere, in Böhmen, wo 

aber wird verstehen, diesem 4J« A. G, ° ^ **'•**' * 


«1« der Vorwurf, den man vor dem Umsturz d^n Juden 
gemacht hat. die in tschechischen Gegenden ihre Kin¬ 
der in deutsche Schulen geschickt haben. 


Einiösung der Zinsscheine der P. L. D. C Wie 

uns die Pa lest ine Land Development 
Co., Ltd. London-Jerusalem mitteilt, 


- Krakau. Die __ 

--, ... - - betarische Jugend aber wird verstehen, diesem A. G. S. Z. die Mehrheit der Delegiertenman- werden die Zinsscheine Nr. 4 per 31. Dezember 1934 

rem jüdische Moschawah in letzter Zeit sich veranlaßt Interesse durch hohe Verantwortung, aber auch Zionistentag auf «ich vereinigte, zu dan- siebenprozentigen Dollaranleihe der Gesell- 

^?so vnn isf < | ure ^ Fanatismus, Opfermut, Liebe zum Volk nnd k* n feL Mit besonderer Genugtuung ^konnte der Schaft, Ausgabe 1931. in der Tschechoslowakei bei 

^ die T a ‘ « €rcfht zu w ^ den - ? c jL r ! nt a ? f * die ^ !e ! stet * Prftochf Arbeit ver- ^ Mähr.-Oriraner Volksbank, MShr,-Ostrau. Bahn- 

len und zeichnen mit Zionsgruß ——— weisen, welche zu einem vollen Erfolg geführt 

hat und die Richtigke:t der politischen Konzep¬ 
tion der A. G. S. Z. schlagend bewiesen hat. Nach 

i. Goldste’nt «■• * uiuamiu gvscnuiaen Beendigung^des Referates eröffnete der Voreit- 


bofstraße 13, eingelöst: die Gesellschaft bittet die 
Inhaber ihrer Obligationen von dieser Erleich¬ 
terung des Zinsinkassos Gebrauoh zu machen. 

Jüdische Kultur-Konzerte. Zur Veranstaltung und 
Mitwirkung von neu-hehräisch pal. Liederabenden steht 
der bekannte Konzert- und Radiosänger J. Segal- 

# _n *4 T fj von aia fKWn Ilir <lie paia«tmensieche Landwirt- Dr. Fritz r’lma.nn rip 1 Vat IW Rosenbach 'Tenor) mit einem — jeder Geschmacksrich- 

des Bnt Trump^tdor sehaft hat in soiner letzten in Jaffa abgehaltenen Prof. Dr S G^delmann (ftir'die’l iga ^ tu ^ ^5w» P i ich i i£?te S. ”■ vielM, ‘^ c " \°^ t 1 ? TC u pertoi T 

Wir bringen 41«« Infonn*,!.« Artikel, nn. U ti&m ^ LS 55 “ ' ~ " ^ ^ und 


Zweite Wellkonferenz 


Import-Export-Clearing House 

wird in Palästina geschallen BwndiMng <ie* Referat«'_ _ 

Jerusalem. (.TTAA Dae Komitee für Eröffnung rum d j? % iw * 5 . on 

von Märkten für die paläetinenrierh« Landwirt- -keitsbeneht, a D <ler «ob die Chawerim 


deesen Abdruck wir von der Nacivut de« Betar 
ersucht werden, anläßlich der Krakauer Kon 
ferenzen. 

Anfangs Jähnor 1935 wird Krakau rm Zeichen 
der Weltkonferenzen sämtlicher rev. Weltorgani¬ 
sationen — Zohar, Betar, Berit Haehajal und 
Jeshurun. WEREF und der Tel-Hay-Fonds-Kom- 

missäre — stehen. Den Auftakt wird die Welt- BL__ _ 

k< Berit Trnm^W I^rde^'i r- J rric * ltot werde “* E* wtirde beschioeeen, daß die Ta"rta“kow^eTs^fWarscban). fa “wisterttftem 
rLettiandMi^ P T^>n^«!nf a n m n J wtb R, .? a Importquote für 10 35 auf den Ex- Aufbau analysierte der Redner die Entwicklung 

£it «lit''die Schaf"uS™S^ei : ÄuÄ - P 0 r t z i f f e r n v o n 1 934 bas i e re n e o 11. Situation de* jüdischen Vo'kee in der Weif 
insbesondere deren Schöpfer VI Jabotin skv )er ^ an wur( l e Jön höheren Instanzen zur Be- und ze^te auf. wie die amrebahnte Entwicklung 
- sich der junge Betar bald anschließt. Bald ^»tachtun? unterbreitet., da noch nicht gek'ä t rim'‘ , ‘ k,1 V erU v der , ', üdi3< ;’ lie , n Massen durcS 

stehen Betar-Gruppen in Polen. Oesterreich, in der lft ob nicht nach dieser Richtung Schwierig- «''diin^ des^ Nationiletaat-Gedanken 8 ab-er e- 

Tschechoslowakei, Litauen, Rumänien usw. keiten dm Zusaminenhanir mit der' Interpretie- miaierh»rf.fi D l» < tl»^ d<n 1 7 lm<: r.- mf '? r ln T d ', € Vor ' 

Die erste Weltkonferenz des BeUr findet erst im rung von Art. 18 des Palästina-Mandat« be- wäh fÄ °' e den , Ju . (l f n R 0 - 

Apnl 1931 I» Dimig « 87 D«„ e l,r„ .»,.„1 .Uh«, ^ 


Aua jedem Lande w-prden nach Palästina Waren ,ich den fragen der Organ'sation der A. G S. Z.. aei. Milner, Achron. Nadel. Klpnis «. a. Texte: Bialik 

importiert werden dürfen, deren Wert nicht ? M ak\bi I fcabi r ’u.i n -\ur m e5IwÄd e „ n 'Mt und 

mehr als da« dreifache des Exportwertes von a ’ rr V., . V* a >v T , " az * ir j zur Gründung Honorarvcreinbxrung zur Verfügung. Ständige Adrema: 
Palästina waren nach dem betreffenden Lande der C* R und den Fragen der J. Segal-Rosenhach, Bratislava, Poloxmicky Rad 20 n. e 

z„ n«*ciuD* di««» w»,,,„ a MPBei. TirrritHr 

Hervorragender Geschmack hohe 
Qualität niedrige Preise 
musterhafte Bedienung 

O W O ? M V 

rVMSTP.N ORL PRAHAVI 1 

Fabrik Mra*o.p a t a ii< 

Prc-sliat^D arutia 
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Wir likdrn Sir höflichrt zur RrtticFitizunff d«*r »‘rÄffnrtm 

AuasMlunff neurr Typen ln Praß und TvniÄte hönichst ein. 
Neue Militär — neue billige Preise. 


delt und ihnen ,,vor 3 gülden Schnürl genohmmen 
hatte“. Durch das gerechte Urteil ist dem Übel¬ 
täter r der Arrest auf dem Rathauß und den Juden 
vor die Schläge und auf offendlicher Straße ohne 
Ursache angetane gewalth 6 gülden gelde zugeben 
aufgeleget worden“. (Protbocollum, resp. Notäten-, 
Memorabilienbuch livitatis Braunensis Anno 1681, 
Stadtarchiv.) 

Der erste Jude in Braunau, der sich mit Sicher¬ 
heit festatellen läßt, heißt Abraham Hamburger. 
Er wirkte in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahr¬ 
hunderts in Braunau als Tabakverleger und wohnte 
am Ring im Hause Nr. 105 (dem heutigen Kino- 
gebäudei. Sein Sohn Israel Hamburger ist der 
erste jüdische Schüler am Braunauer Benediktiner- 
stiftsgymnasium. Kaiser Josef II. hatte in dem 
Bestreben, den Bildungsgrad der Juden zu heben, 
ihnen den Besuch der Universitäten, Gymnasien 
und Akademien gestattet Am 14. Dezember 1782 
ergeht eine „Vorschrift für die Gymnasiallehrer 
über die Judenkinder“, die als interessantes Zeit¬ 
dokument wenn sie auch das gestellte Thema 
überschreitet hier wiedergegeben sei 

..Da die Gesetzgebung den Jadenkindem die Be¬ 
ziehung der Gymnasien und hoben Schulen erlaubt, 
ist es ihre Ab&teht, die Gelegenheiten zur Aus- 
büdnng einer Nation zu vermehren, der sie eine 
erweiterte Duldung zuzugestehen für gut befunden 
hat. Diese Absicht würde größtenteils vereitelt, 
werden, wenn die Eltern zu besorgen hätten, daß 
ihre in die Gymnasien geschickten Kinder, entweder 
Mißhandlungen ausgesetzt sind oder in ihrer Re¬ 
ligion irre gemacht worden mochten. Es werden 
daher die Lehrer angewiesen, die sich bei ihnen 
meldenden Eltern vor allem durch eigene anstän- 
~:' l \ die Versicherung 
beruhigen, daß in beidon 8tücko n durch höhere 
Vorschrift für den Schutz der Kinder zureichend 
vorgesorgt sei. Uebrigens worden sie in Ansehung 
der Jndenkinder folgendes zu beachten haben: ltene, 
sind die Jndenknaben, ohne irgend eine Ausnahme 
zo machen, gleich den Christenkindc.rn in die latei¬ 
nischen Schulen zuzulassen, sobald sie mit dem 
Zeugnisse einer Normal- oder Hanptschule ord¬ 
nungsgemäß versehen sind. Jedoch sollen die El¬ 
tern erinnert werden, dafür ra sorgen, damit, ihre 

Mit 8 


Kinder stets anständig und reinlich gekleidet, auch 
ohne alle äußere Unterscheidungszeichen, welche 
den übrigen Knaben zu Spöttereien Anlaß geben 
könnten, in der Schule erscheinen. — Stern» werden 
die Lehrer nicht nur durch eigenes unparteiisches 
und liebreiches Betragen ihren Pchülern einer an¬ 
ständigen Bogognunsr und Verträglichkeit geben 
sondern auch die christliche Jugend von Zeit zu 
Zeit hiezu ermahnen und die dagegen han¬ 
delnden mit in die Augen fallender 
Strenge bestrafen. — Stens. Zwar sind alle 
Gattungen von Kaufe, Verkaufe und Tausche zwi¬ 
schen der Jugend in den Schulen überhaupt unter¬ 
sagt; die L«hrer werden jedoch zur besonderen Auf¬ 
merksamkeit in diesem Punkte bei den Juden- 
knabon angewiesen, weil dadurch am ersten zu 
Lnordnungen nnd Uneinigkeiten zwischen der Ju¬ 
gend beiderlei Religionen Anlaß gegeben werden 
, '^nn. 4tens. Weil der Anfang des Unterrichts 
mit einem Gebote gemacht wird, bei welchem die 
Juden anwesend zu lassen sowohl wegen ihrer Re¬ 
it gionsbegriffe, al« wegen der Ehrerbietung, die 
wir den Sachen und Namen, die in den Gebeten 
Vorkommen, zu erhalten schuldig sind, nicht wohl 
schicklich sein würde., so haben die Lehrer den 
Judenknaben. vorzuschreiben, daß sie immer etwas 
später als die christiiehon und zwar erst, damals 
in die Schule kommen, wann das ailgomeine Schul¬ 
gebet bereite geendigt ist. Wojrer wird in der Ver¬ 
ordnung bestimmt, daß die Juden vor dom Schluß¬ 
gebet und vor der Christenlehre zu entlassen .'ind: 
daß sie frei haben sollen; sowohl wenn die Christen 
gottesdienstliche Uebungen haben, als auch wenn 
jüdische Religionsfeiern einfallen. 

.Toner Israel Hamburger wird der Anlaß zu einfT 
gToßen „unliebsamen Sttideotenaffaire“ am Brau* 
nauer Gymnasium, zu einer ..allgemeinen öffent- 
;-oo n u der Jünglinge“. — Am 16, Juli 

l<83 haben die Burschen mit dem Judenhut d*s 
Israel Hamburger irgendwelche Allotria getriebeu 
, . ^schädigt- Es scheint auch zu einem 
bkandal in der Kirche gekommen zu sein. Keiner 
woUte gestehen, wer den Unfug getrieben hat; 
ein heimliches Komplott sei zugrunde gelegen* 
bei diesem „Aufruhr bat sich auf wiederholte Er¬ 
mahnung nicht nur einer, sondern alle 3 lle haben 
sich widersetzt“. So schreiben die Professoren. 
Bestraft wurden die Jungen wirklich mit Ir in die 


Augen fallender Strenge“: sie wurden mit Ruten 
geschlagen. Scheinbar haben sieb auch in der 
Stadt Stimmen gefunden, die es unverständlich 
fanden, daß man die Buben so züchtigt oder daß 
man wegen eines Judenjungen so viel Aufhebens 
macht. Der Vorfall kam auch dem Kreishauptmann 
in Königgrätz Anton Hanisch, dem seitens der 
Professoren ein Protokoll zugeeandt worden war, 
zu Obren. (Der Kreishauptmann war damals zu¬ 
gleich als „Direktor 44 des Gymnasiums, eine Art 
Inspektionsorgan, dem die Professoren mittelbar 
unterstanden. Zur Seite stand ihm ein Vizedirektor, 
damals der Wekelsdorfer Pfarrer Franz Eitrich. 
Der^ eigentliche Anstaltsleiter war der „Präfekt“ 
P. Franz Schmidt.) Das Gymnasium bekam eine 
arge Nase. Der Kreishauptmann schreibt, daß 
Mängel im sittlichen Unterricht vorliegen mußten, 
sonst hätte sich ein solcher Vorfall überhaupt 
nicht ereignen können. Schuld trügen sohin die 
Gymnasial Vorsteher selbst. Auch seien die Jüng¬ 
linge ohne genügende Untersuchung gepeitscht 
worden, welche Strafe selbst in den niederen 
Schulen verboten sei. (Erlaß vom 11. August 1783.) 
— In bewegtester Form äußern sieb nun die Pro¬ 
fessoren.^ Vor allem verwahren sie sich, daß die 
ganze Schuld dns Studentenaufruhrs auf den 
schweren Verdacht, einer vernachlässigten mora¬ 
lischen Bildung fiele: „Man gibt gern zn, daß nur 
die ordentliche Aufführung der sicherste Beweis 
sei einer gnten Moral, nicht aber im Gegenteil, 
daß ein jeder Unfug von dem Mangel des morali¬ 
schen Unterrichtes müsse hergeleitet werden. — 
Video meliora. proboque, deteriora sequor. Ja, die 
beste Moral ist oft um so weniger hinlänglioh, 
alles unliebsame zu vertreiben, als es sicher ist, 
daß auch bei der genauesten politischen Gesetz¬ 
gebung nnd bei allen zweckmäßigen und ein¬ 
geschärften Zwangsmitteln dennoch so viel und 
verschiedene Unordnungen im Lande Vorkommen 
und bestehen.“ Dann wird in diesem Kabinettstück 
eine« persönlich gehaltenen Amteverkehre dar- 
gelegt. daß die Strafe wohl mit den Diszipllnar- 
vorschriften in Einklang zu bringen sei. Endlich 
sagt das Traktat: „Die Gymnasial Vorsteher sollen 
an diesem ganzen Fürgange allein Schuld tragen.’ 


Wir Lehrer alle sollen anstatt einer öffentlichen, 
hinlänglichen und exemplarischen Satisfaktion zura 
Gelächter der unterhabenden Jugend und zura 
Gespötte unserer Feinde werden, b «onders der¬ 
jenigen. die an der empörten Jugend großen An¬ 
teil haben! Das sind Umstände, welche ohne 
Schuld ein jedes redliches Herze äußerst kränken 
müfese.“ Diesen Bericht vom 26. August 1783 nimmt 
der Schuldirektor mit Befriedigung zur Kenntnis 
und verspricht neuerliche Untersuchung. (Nach 
Dokumenten im Gymuasialarcbiv, vergl. auch Mai¬ 
wald. Geschichte des öffentlichen Stiitsgymnasiums 
in Braunau.) 

Der ganze Vorfall zeugt — mag man auch die 
Art der Strafe mißbilligen — von dem Gerechtig¬ 
keitssinn der geistlichen Lehrer, mit dem sie. ohne 
sich dadurch Sympathien zu erwerben, das dem 
Judenknaben zugefügte Unbill nachdrücklich ver¬ 
folgten. Auch keiner der genug zahlreichen jüdi¬ 
schen Schüler, die von Braunauer Benediktinern 
seither unterrichtet wurden, dürfte je eine Zurück¬ 
setzung seitens seiner Lehrer empfunden haben. 
Auch der Bruder jenes Israel Hamburger, Jakob 
Hamburger, wird 1791 in das Gymnasium atif- 
genommen. Der Eintritt wurde, wie es damals be¬ 
züglich der Judenkinder vorgeschrieben war, 
dem Studiendirektor mitgeteilt, damit dieser die 
Aufnahme gutheiße, 1792 wird Jakob Hamburger 
10 d o as ^ er Ehre“ eingetragen weil er 

,*große Tätigkeit in Zutragung de* Wassers bei 
*i? r . e ül$tandenen Feuersbrunst bewiesen hat“* 

{Matwald, Verzeichnis der Absolventen.) 

Aus der Zahl ehemaliger jüdischer Schüler des 
Gymnasiums seien herausgegriffen: Hofrat Dr. 
HOtanch Schur, Dr. Julius Bauer, beide aus Na- 
cbod, Beide hervorragende Internisten an der 
N lener Universität, und der bekannte Reichsrats- 
abgeordnete Dr. Franz Roser, der als einer der 
ersten im österreichischen Parlament die Arbeiter¬ 
frage aufs Tapet brachte. Bekannt ist sein un¬ 
ermüdlicher, oft verlachter Kampf gegen das 
kleine Lotto, gegen die Tmnksucht. gegen die 
Nachtarbeit der Frauen und Kinder. Roser stammt 
aus Wekelsdnrf und hieß ursprünglich MV»rit* 
Popper, 


v. 
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Neues Palästina-Handbuch 


Kd 130- 


Hugo Herrmann 

Palästina künde I-IV K6 75*-" 

Generalkarle von 

Palästina 1=500000 «das— 


m ta’zahlreichen Publikum 

-..j« Blondere Aufmerk?amkeit fanden die ^precn 
rhOw,' welche meist iioni9Ü»eh*n ]^£j^j|jÄl£se 

B1r*cb AbpefiolSosMn wurdu da» Programm mit einen 1 
laÄ EiSter. nachher wurden »J Km^r Om- 
mikaVUonhcmiere verteill, die flg 

rmri MsrvS uespender waren* v* ir danken allen* 

ä,"ä, x 

anderen, . 

ALLES FÜR SPORT| 

HUTS c H . KftBtSBAP. Paaaage 


Prof. iL Spiel mann. Klarer- Eintritt, Garderobe, 
Erfrischungen frei 

Klub mdificher Kaumute in Prag* ^isammRnkunft 
der Mitglieder jeden Bonnarstafr S Uhr abends im Uatö 
Urban; 


--- :... r z ÄÄt» 

Paiästina.w.eesw.rkhciust 

»AMUMau ucamcmBS 

---— Ti" m fanden den ungeteilten Beifall aller Anweeen- 

ä:äw» ru rminn 

bkunn 

der Turner-Riege vorgeführt wurden und die FLri 


Cika Verta 9 Wien, VI 

riBai ~ ' " 

Ab 1. Jänner 1935 

erscheint Im gleichen Vanag 

Palästina, Zeitschrift 

für den Aufbau Palästinas 

Abonnieren Sie Tosef Eiselt, Prag L 

.m Fiba-Verlag . “ 


■e i ein Pf Po 5 7 5D*3 i&545 

Kleider und Wasche wsrden abqehol'M 


j> 0 n Pollak und Frau Ella, geb. 
■\rri6tein, Tel Avriw-Kaanah, empfahlen weh al<= 
Vermä,hlte. Dezember 1931. 


oder bei Ihrem Buchhändler 


TARBUTH 


Tarbut und der Zionlatenlag* Du?- Tarhütretem su 
-Iflia ftömsteoteK wurde von Dr* Rüffel ^halten .nn« 
eine eigene TarbuteKommiksiüü wurde einfresmt* wel¬ 
cher Herr Dr. Kombiüb aut» M-Oitteü priüudim hat* 

IKe Kommission hat dem Ziohiitefitag Resolutionen vor- 
welche ein stimmig an genommen worden sma. 
Dieselben sind au! Seite 6 abe£irucktund bewegen, 
\\Ach wichtige Aufgaben der Tarbu TOrgjuii3nüon in 
Zukunft bevor&tebcn. aber »neli. daß die Zion Uten in 
►W Tschechoslowakei die Wichtigkeit dieser Anteilen 
zu würdigen winen. Um &w*t Tatsache Abdruck au 
verleihen und um dm Kontakt zwischen dein 
\f.rb&nd und der Tprbui-Orffiiimsmun enger «u gestal¬ 
te wurde der Taibat-Urganieatlou innerhalb t Uea Lan- 
d ^Verbandes eine Delegiertet! stoße inii Vitikhmrae ein- 
gerhumt* Sie wurde durch die Sohftftfßhrerin der lau 
Init-ÖrjfankatlOÄ, Trau Irma Polak* besetzt In «er Ge¬ 
neraldebatte wurde die FordeHnff nach einer Reform 
bzw. Umgestaltung des Religionsüntemebte« ganz be* 
horvprgohöben. 

Die GeneralversammJimg der Tarhut-Organisation 
wird am 2. Feber stattfinduo* Das Programm der 
nerajversanxtnliing wird noch bekanrugegebert werden. 

Kon eba] Im mÜon ehaj (Gesprochene Zeitung mit 
lebendem Wörterbuch) der Tarbmprganisatioo and 
hrit teritfe erscheint diesmal am. 12, .läaner* (Caie 
Agchermimn, Goldener Saab b Uhr abends; und wird 
rine spezielle Frauenbeilage enthalt m. 

LITERATUR 

Palästina IHefatar des Fibavtp 
lags. Jn unserer letzten Nummer sind die 
Preise der Palästinabücher unrichtig angegeben 
gewesen; sie lauten richtig: 

P r e s s : Palästina-Handbuch - . K£ 130.— 
Hugo Herr mann: Palästina- 

Kunde l—IV.. 75*— 

Hugo H e r r m a n n : General- 

karte von Palästina. & 25*— 

Hugo Herrmann: Palästina, 

wie es wirklich ist • * » * • * >= 53*^— 

TURNEN - SPORT 

HMV-üa«Mi'» 11111 ^ l 1 ’i 1 ■ 1—11 

Der II, Makahja entgegen! 

Es starten , * . 

Hatö#1l-Wlen hM 37 SehwImweT und Sclmim- 
incrionoo in <la* MnftaWa-Tniiaiii? cenommen und be3l>- 
Schlifft* 2i) bi h 23 davon nach Palästina m entsen d en. 
Die foTirgiidcn prominenten Schlimm fr und 8cbwlm- 
werinoen werdun zur MakaWa-AuMChcWunir mge- 

H^dy Werthelmer. Fritzl LBivy, Jnditli Deutscb, 
Qcrda Gnttlieb, Annomarie Pirk, Lucm^GoWngr, W“IteF 
äieln, Ftiul Vago, Hans Goldberger, Alfu-d Giith, Kan 

A D*is MakaMc-Komiten, unter Wtung Dr. Lnlewera, 
hat alle jüdischen Sporf^r«ftiiiaatio»eu labtstinaa zur 
TI. Jlakabia fiugeladsti — Withrend der Mnk^a wird 
die Grumbtciidepog für das ^ 

m&m stattnoden. - .Dr. Udow er lübrto Jwhand- 
Imiisron mit der Zionistischen Lxckutive. der Jewish 
\ -fncv, dom Waad Leumi. dem Korea Hajessod und 
dem Koren Kajemcih. Es m beäbsmtiV mit dem KK l* 
eine eflmein&uao Propaeanda-Aktion für dm Maknbm 
h Einarbeiten. — In Bath-Galim* einem Vorort von 
ßeila, wird Ihr die Uakabla tdP BfMuntMm jgj 
beut? welche« U8W Znsolmuor fassen wird, BokaunUich 
uiircioii bei der 1* Makabte die Schwimm weitkämpfe im 
Hafen von Rolfs abgeh alten, Angesichts d*r Tsteache, 
daß rf'ro besten Makabi-Schwunmer aus der lithtohn* 
Slowakei, Oiest erreich und Ditns ^icb an der Makabia 
beteiligen worden, kann man mit sroftnrligen Leitungen 
rechnen. 

jüdische FuflbtUspieler werden vom Sportklub Stak- 
UW, Brünn, ab QUMN& Afteiltf mMÜL Artam 
’in,l »i ri.*1i»4W an »Ui# sfckrMüiia!. Brflqn, totistc ai. 

Makabl Ce*W TBta veranntaliM ptcwelnsarö mit dem 
Mi,UM CäcMVti (Poln -Trsi-bonl >m Sonntap . .lern 
« Jänner um halb 17 Uhr tan ?n«k d«r ■• »'<*«"» - 
/ M irv Tiüin fin« itumakadenno aut ansciilioß'n’l'ir 
TaüinnterhalttmK imd KfWtt« 

im dieser Vnranstahnnff berxliehst elnruUden. Per Koin- 
-fMiiin dieser Vcrai.rtaUitnfr wird i«r Anschaftunp: von 
Tu'r nie ritten ver« endet, die der Verein mr seine Tnrn- 
tfttwfeit drtmtend W n'iü«! und hnffi dt* Vwinjld«.*, 
j fl . 11 « MaUhiverfinde von nah und fern dlere Be- 
smhrn!“en (Birch Veeh« aahlreiehen B. ««eh nntemt,atzen 
werden* 


Ndrodnt 37 Palois Plotteis Tel. 985-61 
Damen- und Herren-Skianzüge 
nach Maß z*»b 

Rurburi-Sto fle - Erstklassige Ausführung 

asr £ Äf’s-ssusJ'ssÄ ä 

&xrjS.sssS”S-TÄÄ-u 

lierndnte die hübschsn Parbiotuncen, die auch in di. 
™ Mr7 J“d« Zeugnis dafür r,Wepler.- da8 dl« 
“Ä in unserem Vereine weitere . Fon 

Xitte n acht Während einer Pause, in den turn erischen 
1Vnb nn"m. brachte Tb. Nenmann eni-re hebri.aeh« 
K 4 b mit warmem En.pfhi.len_ vorpetrapen, mne 
Äi« und viel Bepalninp 

<tn TamiTögramm erfreute Herr W "P 

vi ilio Anwesenden durch seine hu* 

tan^ f die rtir>fe«tt Beifall a«Höstei.. 

SB»^V5!äfÄ={^ 

hingen bezeichnet worden» ^ 


Sßcd 


Fachmännische Bedienung allen 
Sportlern im neu eröffneten 
Haus Tel. 802*03 


Hcs, Ft, Wiedner 

Prag I„ Cek-tnä J8 


fotoßUee&t 


PRAG! 


Veransfalfungsftalender 

5. Jänner: Onog Sehabath, Kamzfkov«, 8. 

Jlnner: Vorlrog Kohn-Lauscher: ,»Das Scntilpfhch- 
tice Kind/ 1 

10, Jänner: AGSZ. Vortrag: ,,Der SJ. Es!. Zioniftenta« 
und seine Bedeutung.'' 21* Uhr. Wintergarten, Cafe 
Aach er mann* 

12 Jänner: Tarfcut und Brtt,h Ivriih: Tton ch^j im milau 
dm; mlL Fraoenbejiago (Cafe Aschenmann* Gfddenor 
Saal t 8 Uhr abends). 

19, Jänner: Brfth Ivrith: ChiTmisehah-asFärbisehwat- 
Abcmi iniL roichem* künstlerischem Programm* 
-y> Uhr, Blauer Saal, Cafe Asch ermann, 



Zionistische 

Volkahochscliulc 


Beginn der Vöries?ungem nach den Ferien am 
14. Jänner, Dr, Felix Wellseh: „Antipeunli^ 
mua‘A 


mzo PRAG 

Samstag, 9. Jänner 

Osteg Schabai 

cfy 

im neuen Heim t Äcleznä 7 (Eingang Konizi- 
kova3/ll). Beginn 17 Ulir, Großes Programm. 
Nur für Mitglieder und nächste Angehörige, 


Geher den XI. tschechoslowakischen Zionistentag 
und seine Bedeutung veranstaltet die Arbeits- 
^emein schalt aoz* Zionisten Donnerstag, den 
To. Jänner, mt Wintergarten des Caf^ Ascher mann 
einen Vortrag sahen d* bei dem Jakob Edelstem. 
Obw Blogun u* a* spreehen werden, Gä@te will¬ 
kommen. 

Der Jüdische Verein* Kgl* Weinberge, bemüte auch 

im Jaliri' 1^4 anläßlich des Chanukahfcstes 33 arme jü 
disebft Kimler mit Kleidern* Wäsche und Bi*hahw*crk* 
&rmt jüdische Familien mit Lebon^miiu-hi mid 10 
■irTDi 1 Juden -mit Kuhle* 

Jüdische Toyuhcchaüe, Praha II^ Rüzovä 5* 
Dienstagj den 8* Jänner, präzise 8 Uhr abends* ft?- 
daktcur Matuan E. Sachs: PlAnderei über Kanada. 


Skiläufer ! 

tmpt*Akn ^ tr 


Lomln ■- iatks: auäDaHon seide 

J. BERNER 


w , *R*c 11 iwp».»n 1 ,- 


INTIMES CAFE 

PERL A“ 

Tel. M9-9L 

PRAHA l, Perlovä 7/I.St 


» 


üftTl 


EM neu« Chaluzhelm. Da da,»)te 
.«in,-, hau- unü wnilitewidrisen ZiwtaJtdf* sieb »U g#ü- 
licli imeeeienftt erwies. Mußt* oin neues ausfindig ge- 
mtbt werdfn! Dies gelang endlich, und ™4e vor k ur- 
TPtn dz* neun HHm ln Neit-Ceeruowit»» Schulgs^. 1-» 
wMwBenttfeang abereebeD. Batet gj. 

mil i<rpte Fabrik^ffebäude, da? einerseüs an tmen nj 
SÄWS® 2. tinen grüßen den »m 
Verfi nun« ee»le]Iten Garten grenzt und sebon durch 
P freie I atre in einem fctiHnen Stadtteile einen 

iTB” r 

f* Wa^chraum* all cs «weckmfißiff vertoüu hed, 
lich gut cingerichLet aud mit schönen Uiidcra und ^a- 
blemeu ff^chmückL Die teils im Heim, tmla außen mit 
Arbeit li^rhäfilfftcu Chaluzim miß Gl^uioth i tfaü nun-' 
yti elir mit Ihrer Uutcrbrbgung zufrieden, eratfg mimen 
Müles und mit leuchtenden Augen von ihrem Gemeiii- 
pehaftslcben und klagen ledigUeh Über die ^u\ ur\ \\ in 
tcr genüge Arbeit gelegen heit m besor^rer Fre^k 
verkünden dk größtenteils aus der Slowake tmd aus 
KaruathoruÖiBM faÄn^n Chitlimm, daß noch iui 
P iuncr 12 von ihnen aüjiercn werden* tlafl a W jrWrh ,-in 
,-vuerSrhuk s <m Burschen und Mädche:i ins dp i r 

n dü ini Frühjahr sich als schön tnvei.cn onv 

rUtktfU werde. Voll des Lote sind sic weitOrbin lihet 
die ftiisorglio.he Titil^keit des Koimtces der Lh 'te 
ireahde in Brüoa, mshe*onder* über dessen tul SI nl | A L’ 
liehen Leiter Herrn Dr» Hugo bomicnsehein, den *ic den 
Vater der Ohaluziia nennen, Ks lohnt sieh fürwahr, dieser 
dfleklithen und hoffnungsvollen Jdfeud 
einen Besuch ab zustatten und dort nach Kräften werk 
tätig dnsrngretreal A * 

Die Arbeitsgemeinschaft rlou. Akademiker ^Jtasmöflua 
leilt mit, <iaß ihr Mitglied JUC* Han^ Vt * Igl, JBfethv, 
au der Mssarvkuuiversitä.t ium Doktor der Rechts- und 
öiaaisWissenschaften gewählt wurde* 

Jüdische Lesehalle and VoJksblbliatbek (ToynboehaUe)* 
Die nach dur leUtea aeueralVersammlung aer Lanaes- 
behörde überreichten neuen und reUgomäÖen Statuten 
wurden uumnehr genehmigt, and wird der y*r® lD -wrt- 
an, seinem eigentlichen Zwecke entsprechend, den Titel 
„Jüdischer Volkebüdungsverein - Toyate führen and 
außerdem »IcK bemühen, wie die* auch die letjten Wo¬ 
chen zeigten, seine Tätigkeit auf eine breitere Baslt %m 
Btcllen. — Statt des M Stange kündigten Vortrags von 
Br* Luitpold Stern, der im letzten Moment entfallen 
mußte* fand ein rasch zustande gekommener Doppel- 
vortrae von Ing. Artur Steiner and Dr* Bernstein fitatt. 
Unter starkem Beifall des zahlreichen Publikums sprach 
erster über ..Die Geschichte und schwierige Aufgabe 
tler indischen Presse 1 und verte letzterer in fort- 
Nützung seines jilnffst gehaltenen Vortrages von köst¬ 
lichem Humor erfüllte eigene Gedichte und Kurz- 
j^each lebten, öti 

Verpaßte Gelesen beiten in der lüdlechen Geschichte* 
Am Donnerstag, den 10. ds*. ttm 20K Uhr. spricht im 
Schubort^aal Dr* N* M. Gelber (AVionl als Gö^t der 
ZionistUchcn Örgaitieatiön über dieses Thema. 

Chamkcha Assar B’schwat-Kinderfest» Am Sonntag, 
dem 3V* Jrmner» veranstaUet die hiesise KLKI,. K^mmi?- 
sion im Dopzeaal ein großes Kinderfest mit rcichhalti- 
sesi Programm. 

Gene raf ver eamml un z der National’ Jüdischen Ver¬ 
einigung» Am Mornas* dem 21» Jänner* findet um 20VI 
Uht im Kultt&gemtiade&ft&l die ordentliche Gencrab 
v^isämmhinff der National4IMischcn A eroililffUTig fOrte- 
gru^pg Brltnn der Jüdischoö Patte!) statt. 

Der große Purlmkariieval ln Brünn* Uhler der Devise 
,*Lcv H anls Messe in Tel Akiir“ vcranstaltPl die Zioni¬ 
stische Orffani^auou ffemuinsam mit der AVizo in sämt¬ 
lichen Rattmen des KÜnstlerhauie? einen uroßen Pu 
riitvkanicvaL 

Makabi-Schauturcten ♦ Am ^onnLiff* dem 3. März findet 
im etadiou das Schauturnen der Ttimaektion des Mri- 
kAfel, Verein Hlr Turueu und etfört, statf* 

Chuff-fvrL Dienste ff» don 8. Jänner* finde! um %2X 
Uhr in der Poalc Zkm* Kio^k 7» ein Bcditechewrkv- 
Ab ß nd stult. Referent: Aharou Berner» 

GEMEINDEN 

Hodonin, Am 8, Dezember fand im hteüicn Temnel 
ein Chrtmiko h-J u pend ff o t tesdiem? t statt. Die tarnt oralen 
Funktionen versah Otcrk. H* Uandmium, welcher zur 
Orffölbegteitung der Fr. Dr. Kolenfeld mit eeiuer ange¬ 
nehmen und melodischen Stimme die synaproffftlcn Ge- 
riluge vortruff Rabbiner Dr. Schnklngcr hielt eine An¬ 
sprache an die versammelte Jugend* in welcher er die 
jüdikih-naäonftle Idee horvurhob, Während des Got- 
te-difustCft sang der Mahn hi Hazair unter der Loltimpr 
«1 cp> Gborkantors Landmarm. 

Iglan, Am Donnerstag, den 13* dt. ffeläßffl hier durch 
iüe Wüo der uene^tO Seiunalfilm ..Mit 4 ft Fi3m.ka.mera 
urtch Eftlislöot 41 , der von der PHm- und Propggaada 
rruppe Barak der Zionletfscheu OrffaiÜentiOn in Brunn 
hergdäutt wurde, zur Anffühmuff* 

Kromäfii* Makabl und Makabl Haialr veranstalteten 
Anfaugt! Dezember eine überaus ffeluiincuc Ohanuliuh* 
Akademie. Eingclvitei wurde diese durch eine tfote 
volle heforitkcho und. techeohUcho Ansprache dCh Herrn 
Rjtbh- Dr. Astei. Es felffte ein von l vis. Hans Weiß 
verfaßt k Legendcn^picl *»Monnriih** autoführi unter 
der LcituTiff cte Herrn Ott » Heri und darffostelk von 
•1er Makabljugmid* Onber dictc> Stück, welches wcIr 
Uber <te Nlvcitu eim Gehü&nhnUglucket» hervorru^t, 
wird xu ffcffcbflnpr Zeit noch ausführlich guftchriobcn 
werden und wird dtec Legende bestimm! auch Ir¬ 
an der oh Ortcu zur Auffßhruut isolafiffen. Die lururcn 
Daratidler und der Autor wunten nach Schluß stur* 
ml; : ch bejubelt. Die fürnvorfübcimgor der kleinsten 


waren «hr po-« f j refeben Befall. LUb 

der mw aOH» "Hif w d7n kmWb- 

hiesiEe Judpnschafi und T 1 * 1 . 6 i^utt Plan- 
harten Orten hallenden?-- ' * iieh Bowul* 

l£Ä a «STÄ*» — “V 

A MBhriteh Ostrau Vor einigen Monaten vuid« hier 
m Oh..«», «Jg,^S,Ä r k«*- 

as£%^fa**v »ss&ass 

sehe Geschichte, Probleme, der 

Arbeiterschaft im aUgemointn ^n.! ^ rff! \- m(j 

Harnisraehi gehalten. — Zn Uhanuhaii Boe 

&»-. ;*** 
'SnSS- Sk -^G'oteii. jgg r^ as» 

Teehesaknab eröffnte. fenÄ«« N -^ 
verabschiedete sich von den C^' u '' r ‘ . , ^ tvtn _ 

des Rabbinats. Im Najnen des m«L «JSg 
des sprach Dr K'deim m Mraen to Mnka. 

S Ä rtÄÄÄ.g 

f'h' L \hkchet W Weiß Eiten, Efiajim Rnismann. 
Gh‘ Sen C Fo scher, Wasserlaui, Feiner und 
ä Äwl. Nach den 
Dr. Frans Kahn in tiefschürfender " b , 1 
A-ifgaben des Chalui in Erez Jisra-el, Gh B. 
Kochba über den Hapoel Hatnterach; und Eh. Ptti 
Zwi im Namen der Olim. 

Mähr.-Ostrao. Am ST DwWibw. WM fand dm 
jähriffc Gencralverasminlunff der bj^et„en T . 
Ortennippe statt, die außerordentlich fmt bei 
In Vateetamt des Obmannes Dr. Kombi Uh eröHnem 

dessen Stellvertreter. Di. ^ Ä an fUr den UniK.' 
fammlunc mit einem kuwem »wbraf Wr den ^n^„ 
Tage vorher verschiedenen Dt. Erich Kresta. öi^me 
gemäß nahm dann die GeneralversaBunlTOg , 

lauf, indem Tätigkeitsberichte des Arboda^steWU^ 
^owie der einzclueu K&mmi-'fiioBcu für ds,v T eir ff a ^V 
T&r und EÜeav^M Wt JäS Uufei.dc Juht 

Sa’ÄÄTf'Ä 

g« sÄTS-fiaa.’iSiÄ?*^ f 

S! i WÄÄäÄh-v 

7^0 Wir bekamen hier einen wirklichen Fachmann 

*tom Utade er.mutit'ehd.'die teste l ehem^Btinc me- 

Beeeiftenine aus allen Worum dieses so ernsten !•>;' 
mZ an hären, und das PubUkum «UftM ihm iW» 
i:on Dank dadflr sowie für seine ausgereieJineton Au- 
mhruncren überhaupt, der sich in mmiitentengem Bm- 
fall am Schlüsse des Wmajres erwi«. Dr. Eh. 

Neo-Oderbere. Am 19. Deiember I9W veranstaltete 
dio N ÄS$* nnseres ^ 

jüd. Häusc zum ersteojlale einen Abend mit .. 

Ap rochen er Zeitung können «P pnbliknn^ 

Steter VrtUnsr glänzend ffeltmffen i&t* Bat FuMiSmv 
zeirte lebhaftes Interesse hnd die kulturelle Beden altu 
dJfte* prochenen Zritnnff beffeffnete aDffememem \ er- 

^TreaaiL Vor drei itenmten wurde hier eine Ort&' 
rrruriDB des B'aowed ,: cegründeL die bereite eine jege 
zioniatische Tätigkeit, enflältet nat Die EuUnrajrbeit. 
riVfPn fiflittintf Arie Pollak inne hxt* eritTeoUte ftnf 

VoUräee übcr Ktl*-Arbeit, Bachscharah und Fragen 
iter Zloniitlwhen Arbeiterbeweffiinff Palästina». Chawer 
Ernst Diamant berichtete anläßlich seinM lamstJnn- 
Reise über die Lage im Lande, Ch. Elemer M^r 
sprach über Arbeiter und Araber-Problem. CK Des.rter 
.-In-rer Uber Chalusiut und Haehscharah-Arheit. Die 
Sichoth finden in der Repe! zweimal wöchentiioh >t.ntt. 
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1.520*75 
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Aiisslz: U* Hahn SÖußO* Inff» B Thein U.6Ü» Dr- ^ * 
Element 10. Volks***. Tb- ltetzl Gl.eo» Kibuz hukn- 
we«ch 50» 2 U* 10; zus*: 182.40. Brüx: h. Mährer 16, 
K» Heller 10, KR, £* Wöditschk* tl-E0* Hch* VToditechika 
10 Eerta Hirsch 40.10, Arm. Reiset 60*35, 1 U* 10: 
zu^: 15S*65* Gablonz: S* Dickstein 70-50, M. Altmatui 
-M* E. Ditschtnskv 40* E. Du&cMt 30*10. R- FalcHHon 
ll 5 N, Nciffor 23*30, Spurt heim d» jüd» Jugend. Wut¬ 
zelsdorf t’3.20. Th, Neäffc:r 23, Dr. J. Eaußnltz 22, M. 
Halborstadt 21*80, P, Wischnitwr 20.50, L, Smek SO*!)^, 
F Schmdlcr 20, F. KoTteSX 18, G* NoiffCr 17, Tech» 
Law an 10,50, B* Steindlor L* Löwenstein LVJO, 

S. Weil 15, Brüd. Protter 13, W. Weil 12,25, Br, A. 
Freund 10.50* F. Lederer 10.20, L- Eigner, J* Steru. Dr, 
R Schönhaum, Grüner M, Rand ie 10, 14 n. 10: 
zus,: 6tM-05. Hoheudbe: E. Freund* Gutsmufs 10* 83 
(ihne ^‘pez. a8.—. Nachod: Dr* Keubaucr 80*— Pltut- 
K ulten plan: Dr. P* Ro»enfeld 2(». Franz Stein 10, Prof» 
Rabb* A* Sebapirüik 32» B* PoHak 17, 3 >i* 10; znt*; 
Jn5J5u. Pribram: 5*55* Pra^: Robert Fante 100* Max Mo- 
rawkz 74. Röna WLIdm^nn 05» A. Hüffe 55* M» Eichler 
53* E. Thein» Dr. Rud» Beck, Anton Glaser* Joe> RoubL 
iVk je 50, Th, Korr. EL Ge^erreiclier je 40* E\ Frnß' 
uifz 30* J. Ka.rpeU's F LOwy 34^0» R* Votltzky 81, 
Dr, Erich KfCbtu, O. Beat 3er, J. Pollak* E* Ko\m je 
:k>, J* Kohn 25. M. Foein 2^. Dr* Stelüdler 21.60, A, 
Reich 21.10, Inff. Kalich 21, Ö. Löwv. J. Kautor» U* 
WalUsch, Radcik. L* »Sehw-arz, M» Epstein, Inff* V. 
Bauer je 20, K* Heller 10*70, Helene Hübsch UU B* 
Rubin LS.3CL J. J-astic, U. Dubsky, O, Hederor je 18, 
F, ViH-her Iß» H» Heiß 16* E. Freud 15.10* V. Eeimami, 
-t einer* A. Siein» G. Köretz* R, Klein, A. Katz je 15* 
Dir. Oppenheimer 14.20, Dr. Berffmnnn 14* D, Hoffner 
15L3*>, O* Bre-1 13*20, M. Kühner* Ing* II* Njuriimann, 
L. Bicuenfetd, G» Fmind, E* ScliKinunti je 13, J* Elhren- 
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u. atdiis, ms.» •■»uwi ix* 

TTafir S< £' krau*, Klein, Dr. 0. Pacovskv, R. Glöckner 
p . , Bf ^ Io V ky * In ** v * Alf ' 0 WiBterniti, El- N’*u V 
bozen-Polak. Dr. P. Kollinsky. R. PoUak. Hch. Lederer. ™de* 

, • ? cker ' Helene Heller. Österreicher. G. Weißen- IlÖ5w©5. 


•Stampf, Jul. Weiß je 35; zu*.: 70.—. Mißlitz: A. Her¬ 
zog. b. Son^ty, J. Holzer. M. Lthroüberjrer. A. Hör- 


SUL~P ÄT.TXTLeontineVeTc’^ IkTsO,&PwS?T«lta 9* AHiifiuo- .“k-' 1 Tr0p,,a, \ : K3rl ° !”?U 1R ’ Ad< 
,WC fW>* anl. AbsehiedMbend Erich Eli Neumann v. dessen AtijatK ’ ° ‘ Insgesamt: 3571.35. 


Slowakei! 

Mtra! Degfder Kutscher 68.20. 



Sit5ä ***** Äi **- 

Slowake!: ^P 1 ^* * ®; »® Spitz-Garten, Lotte RadDitz-Schrötter 2B. 

Bratislava: Wizo-Abffabe 587. Türsammlunff b Film. Dr ft fiSw** £*“* ***£} b ^ t ‘ >ns Rabb. Prot 

OT, T IV-l-l „ t- ZT w. ruill- UT. L». MCD<*r 2 B. A. • . N&Iimn Väm 4 o r_ 



Slowakei: 

Bratislava: Dr. Sigrnun l Samuel 55, Sigm. Brand 10...... 

2; Arie, Grünmandl. Ing. J. Großmann, Dir. Ehrenthal. 

Jb. Gitttmann. Grünmandl, Weltaohn, S. Hornik. K. C , A „ . . 

FpItzCr, Ing. Baderle, ln?. F. Selka, P. Mühlrad, .!. Slowakei. 

[Ji hi, J leichter. Rubinstein, Ing. BlnmcufeM. M. Bratislava: fEintrg. Rothschild s. A.) Ahavntb Zion 
Schwur», . 1 . Mahm. IX Uchtonfotd. J. Fischer, Brüd. tti *> >00. (Eirnrg. Alex Jelinekl Makabi Akademie 


Trnava: Hochz. 
Doz. 1934 250. 


Knstner, Dr. PoUak. H. Bleiweiß, E. Wiuterstein, J. Prozent Abgabe 500. (Eintrg. Gisi GeUev-pfeta Far- 

«K. »Ä'i.Ä“Ä,S“* <* * 


Dr. Scharr 216™TreStorH. _ » ««* »“>• AbL lio ^rKF/Shäl £ 

-. ZI. Moravce: 25.-. I aul Bodansky f. Gan Jehud* 60: zu«.: 469.-. Ung.- 

Insgesamt: 2928.85. D- S?efan*t A r!‘.,'i°n fin9 P a " kl: > fax “• <>""* frank!, 
j. Re r ;. S, Ä “iÄ-WV 50 : °«? Braun,. Dr. Jo«. 

£55*5$ 


Ib K«/. R. Gobi. Dr. B. Tomwhoff. 0. Reiß; A. Adler, 
A. Kutschern. H. Groß, J. Freund, A. Frisch. Dir. J. 
Kf.h.f« !mn< her. Wwo. Schay. A. Reiß. M. Schön. P. 
U-iß. Feber. A. Schwarz je 10, P. Schweizer, Stern, J. 
8ch)rk. M. Neubauer, A. Jellinck, Dr. A. Por&zolr, Dr. K. 
Brau dl, J. Weinreb. A. Rcsinper, R. Löwinger. Dr. D. 
Fisfher. F. Breuer Je 20. Srhindlej 7? .tedlin 50, Kon- 
frkria 40.40. Este 30. Pr. J. Schwan 30. H. Rosenberger 


w ? a je o 2 w Adolf Kohn 25 ' Rodlz - Erna Jokl-Ine. S, 
an OT ^'’orponstem. Pani Weiß je 50, R. u. S. Weiß 
22 ’. W ; hinterstem, Farn. Libon, K. Fuchs. M. Fuchs, O. 
Knvaiek je 20. Barmizwah Hans Weil: Makabi Hazair 
20. Zion Ortsgruppe 100. Makabi Turnseklion 50. D. 
Zweigenthal, Olinfltz. 50. 8. WeU 100. Stkt E. Wen 20. 

Emil RonHv tTanc ri7„;i -/• . tv. ~ H. ~r> 


Aussig: Anl. Barm. Hans fhobocky: Hans Roudnicky Zf” 1 „? on,, T’ Hans Wpil i«. 50 - J- Beer. E.‘ Blau fc 




mann 3000 Dr. H. Piek, Rabb. Dr. Stößler je 10, — 8. 
Getreuer 20. Dr. E. Deutsch. Rahb. Dr. Stößler je 10; 

711k. • 3.10-1 — OahlnnT* L.’. ..1 VaII.I f_ r. . . * * 



Jüdischer Arzt 


mit mchrjährijrrr SpitatspraxiB und 
!*ll«fmcin praktischer Ausbildung 

sucht PraxlsUbcrnahm« 
oder Vertretung 

Angebote unter ChifTre , .Ph\-»ikaf 
an die Admiuistration des Blattes. 


Steppdecken 

mit Warta- und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
* .sehest© Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern, 

Einzige Deckenfabrik in Prag I, M ÄfrS 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 

OEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN BÖHMISCHEN B4NK-VEREIN) 

ZENTRALE IN PRAG 


FILIALEN; 

Frehr»Mau, FVydek, 


eiwö Bnuin I B.. Brünn, Brüx Fi 


... — . - - rra£-rreiDDerge. rrtg-L 

Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava. Olmfltz. Troppau. 


sirbYf .rt,^ L-« W ‘ er . V9rhe f ? n *“ * iner « e s»n<Jen Ge- 
lik»a a k * D, I e ’ 1 »«<••> m unerwünschten Haut. 
’ C M den . < /' n Ad ’ !I ® Es ist darum immer zweck¬ 
mäßig, sieh durch Hautpflege mit einer erprobten Crem« 

'„°i!n, a ZU K- Stark ?. r A ’ lftrockn,,n K der Gesiohtshaut zu 
schützen. Nivea-Cremc ist wegen ihres Eucerit-Gehaltes 
hierzu besonders zu empfehlen. e 

WIRTSCHAFTSDIENST DES 
ZIONISTISCHEN ZENTRALVEÜB. 

iskwtääl 

natürlich nur ... 


Schreib- und Rechenmaschinen, 

neu und gebraucht, billigst bei 

STEINER BROS, PRAG II, 

Jindrisske 4. /au> Telephon 230-89 


fäducUe TantitUtoMtzeityCH 
tycUöc&t Ui die „SetfetweUc" 


DAS FAMILIENCAFE ASCI1ER3IAW 

Telephon 629-30. im Haase des Beth Haam, DIouhä 41. Telephon 629-30. 



bietet Ihnen 


300 Zeitungen, die beste* .Hationsanlage Prags, Klub- 
räume, zwei Bankettsäle und angenehmer Aufenthalt 
in bester Gesellschaft 


Volks-Vorschusskassa in Prau L. Kralodvorska 14. 

tfi »««.« rM o..«*U? 1 .Tzr.".!Ll.i 

BfchüKGlMG FREMDE R VALUTEN UND DEVISE Ai. 1 
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